
unabhängig, überparteilich, legal

Was würde eigentlich 
passieren, wenn das 
Cannabisverbot fi ele? 

Der Blick in die Niederlande 
beweist seit nunmehr 40 Jah-
ren, dass eine westliche Ge-
sellschaft ohne Strafen für den 
Konsum oder den Verkauf le-
ben kann, ohne zu Grunde zu 
gehen. Was also hindert uns 
daran, es den Niederländern 
gleich zu tun? Denn Deutsch-
land verfolgt zumindest auf 
internationaler Ebene offi  ziell 
eine liberale Drogenpolitik, 
Stichworte Schadensminimie-
rung und Überlebenshilfe. 

Auch die Einführung der Ge-
ringen Menge war ursprüng-
lich dazu gedacht, Konsumie-
rende zu entkriminalisieren, 
nicht, wie mitt lerweile so oft 
behauptet, die Gerichte zu 
entlasten.

Als vier Jahre nach dem 
„Haschisch-Urteil“ dann auch 
noch Rot-Grün an die Macht 
kam und Deutschland eine 
Grüne Drogenbeauftragte 
hatt e, dachten alle, dass Hanf 
nicht mehr lange illegal bliebe. 
Ja, wir waren schon einmal 
fast soweit, selbst Hans Eichel 
war vor seiner Berliner Zeit 

in den 1990er Jahren ein glü-
hender Verfechter der Canna-
bis-Legalisierung.

Das war auch die Zeit, als 
sich die Mythen, die zur Zeit 
des Kalten Krieges über Hanf 
kursierten, in Rauch aufl ös-
ten. Wissenschaft und For-
schung begannen, sich ernst-
haft mit dem Thema Hanf 
auseinanderzusetz en und die 
medizinische Nutz ung von 
Hanfb lüten trat immer mehr 
in den Vordergrund. Doch 
dann geschah in Deutschland 
etwas Seltsames, was unsere 

Nachbarn gerne als „German 
Angst“ bezeichnen. Spiegel, 
RTL und andere große Medi-
en starteten mit Hilfe von Dr. 
Rainer Thomasius eine groß-
angelegte Kampagne, die es 
schaff en sollte, Hanf durch 
gebetsmühlenartige Wieder-
holung falscher Tatsachen und 
dem Missbrauch menschlicher 
Ur-Instinkte zu re-dämonisie-
ren: 

Plötz lich war die Rede von 
massenhaft kiff enden Kin-
dern, gestiegenen THC-Gehal-

Wenn wieder einmal 

ein Europäer in einem 

Schurken-Staat wegen 

ein paar Gramm Cannabis zum 

Tode verurteilt wird, ist der Auf-

schrei im Westen groß, meist 

schaff en es diplomatische Kreise, 

ihre Bürger fünf vor zwölf vorm 

Galgen zu retten.

Ob das auch bei dem 21jäh-

rigen Briten, der jüngst in den 

Vereinigten Arabischen Emiraten 

beim Verkauf von 20 Gramm 

Weed erwischt und zusammen 

mit einem 19jährigem Syrer zum 

Tode verurteilt wurde, so sein 

wird, bleibt abzuwarten.

Viel schlimmer ist, dass immer 

mehr Staaten immer mehr Men-

schen aufgrund von Gras oder 

anderen, illegalisierten Drogen 

töten. Dabei handelt es sich um 

Afghanistan, Borneo, Brunai, Chi-

na, Indien, den Iran, den Irak, Laos, 

Malaysia, Nigeria, Pakistan, Singa-

pur, Somalia, Sudan, Vietnam und 

den Yemen, wobei Malaysia und 

der Iran mit Abstand am häufi gs-

ten töten. Ende Juni erst ergingen 

wieder vier Todesurteile gegen 

Hanf-Fachhändler.

Encod hat allein für Malaysia 

in zwei Jahren 55 Vorfälle do-

kumentiert, bei denen ein oder 

mehrere Todesurteil/e aufgrund 

von Hanfhandel oder -besitz 

ausgesprochen und bereits voll-

streckt wurden. Da das Thema in 

der Öff entlichkeit bislang wenig 

Beachtung fi ndet, hat Encod eine 

Petition an die UNO gegen die 

Todesstrafe für Cannabis ins Netz 

gestellt und hoff t auf zahlreiche 

Unterzeichner.

Unsere Politiker stören sich bis-

lang wenig daran, dass insbeson-

dere fundamentalistisch regierte 

Staaten mit Cannabis Konsumie-

renden noch brutaler umgehen 

als mit politisch Andersdenken-

den, Frauenrechtlerinnen oder 

unbequemen Künstlern. Kein 

Wort dazu, dass China und der 

Iran den UNO-Weltdrogentag 

regelmäßig dazu nutzen, Dro-

genhändler öff entlich und mas-

senweise hinzurichten. Keine 

Depesche verließ das Auswärtige 

Amt, als im Februar der Hasch-

schmuggler  Wahid Atawi in Sau-

di-Arabien seinen Kopf verlor. Er-

wischt es mal einen Deutschen, 

so wie vor gut 25 Jahren den 

Rucksacktouristen Frank Förster, 

werden natürlich alle Hebel in 

Bewegung gesetzt, damit der ei-

gene Staatsbürger eine Sonder-

behandlung erfährt und alsbald 

nach Hause darf, wo er sich als 

Dank von seiner im Drogenwahn 

begangenen, bösen Tat distan-

ziert. Internationale Kritik an der 

menschenunwürdigen Behand-

lung sowie den damit verbun-

denen Verletzungen elementarer 

Rechte von Drogenkonsumenten 

von offi  zieller Seite bleiben je-

doch aus.

Uns sollte eigentlich klar sein, 

dass in Staaten, in denen die 

Todesstrafe für „Delikte“ wie ab-

sichtliches Verbreiten von Krank-

heiten, Zuhälterei, Bestechung, 

Ehebruch, Majestätsbeleidigung, 

Hexerei oder Gotteslästerung 

schnell ausgesprochen ist, auch 

beim Thema Cannabis oder 

Opium nicht lange gefackelt 

wird. Dieser fundamentalistische 

Haltung wurde aber erst durch 

den vom Westen entfachten, 

seit 40 Jahre andauernden „War 

On Drugs“ vor allem dort ein 

fruchtbarer Boden bereitet, wo 

Fundamentalisten (Somalia, Sau-

di-Arabien, Iran) herrschen oder 

westliche Drogengesetze einfach 

in verschärfter Form übernom-

men wurden (Philippinen, Sing-

napur, Malaysia, Thailand), ohne 

auf die Konsumgewohnheiten 

der eigenen Bevölkerung zu ach-

ten (Thailand, Pakistan, Vietnam). 

All das wird so widerpruchslos 

hingenommen, dass man sich 

fragen mag, ob es sich dabei 

nicht um eine stille Duldung von 

Menschenrechtsverletzungen 

im großen Stil handelt, weil der 

Zweck ja die Mittel heiligt, wenn 

es um „das Böse“ geht.

KIMO

Wo Hanf den Tod bringt
Malaysia und Iran als Todesengel 
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ten, Einstiegsdroge, Gen-Gras 
oder starken körperlichen 
Entz ugssymptomen, alles 
Dinge, die sich früher oder 
später als haltlos erweisen 
sollten. Erst im Juni musste 
Frau Dyckmans erneut zuge-
ben, dass der angeblich an-
gestiegene Wirkstoff gehalt in 
Cannabis statistisch nicht zu 
belegen sei (siehe News Sei-
te 10). Passend zum Ton der 
medialen Kriegserklärung an 
eine Pfl anze hatt e der Spiegel 
eine Fotomontage einer Erst-
klässlerin mit Schul-Tüte (wie 
witz ig) gephotoshopt. Und 
obwohl wir Deutschen eigent-
lich ein aufgeklärtes Völkchen 
sind, haben wir wieder mal 
Angst bekommen, dass die 
Horror-Szenarien von Bild, 
Thomasius und Caspers-Merk 
Wirklichkeit werden. Anstatt  
einfach wieder mal nach Hol-
land zu schauen, um zu seh-
en, ob das Prophezeite auch 

eintritt , fi el die Kampagne auf 
fruchtbaren Boden, hatt en die 
drogenpolitischen SPD-Beton-
köpfe im bierseligen Umfeld 
des Kanzlers doch nur darauf 
gewartet, das Thema „Re-Le-
galisierung“ endgültig vom 
Tisch zu bekommen. Also hat 
Tante SPD in Form von Frau 
Caspers-Merk und später mit 
Sabine Bätz ing fl eißig an der 
Mär vom „Psycho-Gras“ mit 
gestrickt. Mitt lerweile sitz t 
Frau Caspers-Merk in der 
„Global Commission on Drug 
Policy“, deren Mitglieder auf 
internationaler Ebene Modelle 
für einen regulierten Canna-
bismarkt einfordern. Bei ih-
ren Vorträgen in Deutschland 
besteht die Ex-Drogenbeauf-
tragte jedoch weiterhin auf 
dem Total-Verbot und beweist 
damit, dass nicht Prävention, 
sondern Opportunismus das 
Leitmotiv deutscher Drogen-
politik ist: Immer schön mit-

reden und ja sagen, aber, wie 
so oft in der Geschichte, bloß 
nicht Erste/r sein, wenn es um 
konkrete Reformen geht. Die 
kann es auch nur geben, wenn 
die medizinische Erkenntnis, 
dass ein verantwortungsvoller 
Umgang ohne problema-
tisches Konsummuster und 
ohne Suchtdruck bei Canna-
bis viel einfacher ist als bei 
den legalen Drogen, auch in 
den Köpfen des Gesetz gebers 
verankert ist. 

Die derzeitige Pseudo-Ent-
kriminalisierung von Can-
nabiskonsumierenden ist das 
Ergebnis einer seit Jahren an-
haltenden „Anslinger-Light“ 
Kampagne, die ausschließlich 
an niedere Ur-Instinkte ap-
pelliert, friedliebende Bürger/
innen zu Kriminellen macht 
und einer aufgeklärten Ge-
sellschaft des 21. Jahrhunderts 
nicht würdig ist. Angst macht 
eben mut- und kraftlos.

Gechillt zur Hanfparade 2012

Unsere Freunde vom Chillhouse 
bieten euch für 19,95 € eine 4-
Sterne Busreise ins wunder-

schöne Berlin zur Hanfparade am 11. 
August. Natürlich bringt euch der Bus 
danach auch wieder nach Hause. 

Die Tickets könnt ihr in den Chill-
house Filialen erwerben, die du in un-
serem KaufDa! Shopverzeichnis nach-
schlagen kannst (auf Seite 4).

Mehr Infos:

www.facebook.com/DeinChillhouse

www.chillhouse.de

Es ist geschehen, denn 
unser Kreativer 'marker' 
hatt e Elan, Zeit und eine 

Idee. Nun könnt ihr sie bestel-
len, die exklusiven Fan Poster 
des beliebt berüchtigten Inter-
net Kiff erportals auf Youtube:

Exzessiv TV.
In verrauchten, mintgrün 

gehaltenen Farbtönen könnt 
ihr ab sofort und immer in eu-
rem Zimmer das Logo des Kif-
ferkanals an euren Wänden 
prangen lassen, um entweder 
anzuecken, durchzuzecken, 
Zähne zu blecken, Blätt chen 
zu lecken oder einfach um 
Besuchern wie euch beim Er-
blicken des beliebten Maskott -
chens im Retro-TV ein wohlig, 
heimisches Gefühl zu bieten, 
das immer Platz  für Albern-
heiten lässt.

Freunde und Bekannte wer-
den sich wie ihr, solange die 
Farben nicht verblassen, an 
dem Aushängeschild der Can-
nabis Broadcasting Show der 
Agentur Sowjet GmbH erfreu-
en können und sollten sich 
von dem markanten Slogan 
„fast immer aktuell, fast im-
mer online, fast immer breit” 
zu vielen guten Taten inspirie-
ren lassen dürfen.

Ob Wohnzimmer, Dachbo-
den, Kuschelkeller oder Raum-
station, überall dürfte sich ein 
guter Platz  für die DIN A3 
große Bildfl äche bieten, falls 

man nicht sogar im eigenen 
Gewächshaus das beste Fleck-
chen dafür freihalten möchte. 

Für nur 14,90 Euro inklusive der Ver-

sandkosten in einer knicksicheren, 

wiederverwertbaren Posterpap-

prolle könnt ihr die peppigen 

Wandverschönerungen unter kau-

fen@Exzessiv.tv bestellen und eure 

Zuneigung zu eurer Lieblingssen-

dung off enkundig off enbaren. 

Greift zu und hängt sie höher!

In eigener Sache

Hängt sie höher!
Exzessiv Poster käufl ich zu erwerben

Bloß keine Angst Fortsetzung von Seite 1

http://www.sensimilla.pl
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Dr. med. Franjo Grotenhermen
Mitarbeiter des nova Institutes in Hürth bei 
Köln und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 
Cannabis als Medizin (ACM).

Kürzlich konnte eine For-
schergruppe aus den 
USA erstmals nachwei-

sen, dass sich bei gewohn-
heitsmäßigen Cannabis-
konsumenten die Zahl der 
Cannabinoid-Rezeptoren in 
bestimmten Regionen des Ge-
hirns reduziert. Der Körper 
passt sich an die regelmäßige 
Zufuhr von THC an und re-
duziert die Bindungsstellen 
bzw. die Empfi ndlichkeit der 
Bindungsstellen für THC. Die 
Stärke der Reduzierung war 
bei der Untersuchung abhän-
gig von der Konsumdauer in 
Jahren. Verschiedene Canna-
bis-Wirkungen sind unter-
schiedlich stark betroff en. 

Regelmäßiger Cannabiskon-
sum führt zur Entwicklung 
von Toleranz. Das bedeutet, 
dass die gleiche Cannabis-
menge nach längerem Kon-
sum nicht mehr so starke Wir-
kungen verursacht wie in den 
ersten Tagen der Verwendung. 
Beispielsweise schwächen sich 
die euphorischen Wirkungen 
und die akuten Eff ekte auf das 
Gedächtnis ab, sodass die In-
halation einer Cannabisziga-
rett e einen regelmäßigen Kon-
sumenten nicht daran hindert, 
beispielsweise berufl ichen 
Aktivitäten nachzugehen. Die 
gleiche Dosis würde einen An-
fänger dagegen möglicherwei-
se vollkommen außer Gefecht 
setz en. Ein weiteres Phäno-
men eines langzeitigen Kon-
sums sind Entz ugssymptome, 
die unterschiedlich stark aus-
geprägt sein können. Der eine 
Konsument hat kaum Schwie-
rigkeiten, beispielsweise wäh-
rend des Urlaubs den Canna-
biskonsum zu unterbrechen. 
Der andere leidet dagegen 
unter Schlafstörungen, Reiz-
barkeit und Appetitlosigkeit, 

wenn er eine Pause von zwei 
Wochen einlegen muss.

Im Gehirn werden die 
meisten Wirkungen des THC 
(Tetrahydrocannabinol), das 
für die charakteristischen 
psychischen Cannabis-Wir-
kungen verantwortlich ist, 
durch eine Aktivierung des 
Cannabinoid-1-Rezeptors ver-
mitt elt. Dieser CB1-Rezeptor 
ist im Gehirn weit verbreitet. 
Er fi ndet sich in großer Zahl 
in Gehirnregionen, die für die 
Wahrnehmung und die Verar-
beitung von Sinnesreizen, für 
Emotionen, für die Koordina-
tion von Bewegungen, für die 
Erinnerung und die Bewer-
tung von Erlebnissen, für die 
Verarbeitung von Schmerzen 
und von Informationen aus 
dem Magen-Darm-Trakt ver-
antwortlich sind, um einige 
wichtige Bereiche zu nennen.

Aus Untersuchungen an 
Ratt en und Mäusen ist seit 
langem bekannt, dass die 
Toleranzentwicklung nach 
längerer THC-Gabe auf einer 
Herabregulierung der CB1-
Rezeptoren beruht. Diese Her-
abregulierung kommt durch 
eine Reduzierung der Anzahl 
der Rezeptoren oder ihre ver-
minderte Ansprechbarkeit 
auf THC zu Stande. Wird der 
Cannabiskonsum eingestellt, 
so normalisierte sich innerhalb 
von Wochen und Monaten 
die Zahl der CB1-Rezeptoren 
wieder. Die Toleranz-Eff ekte 
von THC halten relativ lang 
an, nach meinem Eindruck 
mindestens 2-3 Monate, was 
natürlich stark von der Inten-
sität des Konsums und seiner 
Dauer abhängt.

Kürzlich wurden erstmals 
Methoden entwickelt, um mit-
hilfe von bildgebenden Ver-
fahren (Positronen-Emissions-

tomographie) die 
Dichte der CB1-
Rezeptoren und 
ihre Verteilung 
im menschlichen 
Gehirn zu bestim-
men. Das nutz ten 
die Wissenschaft-
ler, um die Ver-
hältnisse bei 30 
r e g e l m ä ß i g e n 
Cannabiskonsu-
menten mit denen 
bei 30 Personen, die 
bisher nicht oder nur gele-
gentlich die Droge verwendet 
hatt en, miteinander zu verglei-
chen. Die 30 Konsumenten, die 
im Durchschnitt  zwölf Jahre 
lang zehn Joints geraucht hat-
ten, erklärten sich zudem be-
reit, vier Wochen auf Cannabis 
verzichten, so dass untersucht 
werden konnte, ob und wie 
sich die Rezeptordichte in die-
ser Zeit veränderte.

Im Vergleich zu den Canna-
biskonsumenten wiesen die 
Kontrollpersonen etwa 20 Pro-
zent weniger CB1-Rezeptoren 
in der Rinde des Großhirns 
und in der Rinde des lim-
bischen Systems auf. Dagegen 
fanden sich in anderen Ge-
hirnregionen keine relevanten 
Unterschiede zwischen den 
beiden Gruppen, so im Klein-
hirn, im Mitt elhirn, in den Ba-
salganglien und im Thalamus. 
Die Basalganglien und das 
Kleinhirn sind für die Bewe-
gungskoordination zuständig, 
und tatsächlich verursacht 
Cannabis eine geringere To-
leranz bei seiner Wirkung auf 
Bewegungsstörungen als bei-
spielsweise bei der Beeinträch-
tigung des Gedächtnisses. 

Interessanterweise war die 
Zahl der CB1-Rezeptoren 
nicht mit der Stärke der Ent-
zugssymptome in den vier 

Wochen ohne Cannabis as-
soziiert. Es müssen also noch 
andere Faktoren eine Rolle 
spielen, die die Intensität die-
ser Symptome beeinfl ussen. 
Überraschenderweise spielte 
auch die ethnische Zugehö-
rigkeit eine Rolle bei der Re-
zeptordichte. So wiesen die 
drei Kontrollpersonen indi-
anischer Abstammung eine 
ungewöhnlich geringe Zahl 
von CB1-Rezeptoren im Ge-
hirn auf, ohne dass sie Canna-
bis konsumiert hatt en. Unter 
den Cannabiskonsumenten 
gab es keine Personen india-
nischer Abstammung. Es gab 
keine Unterschiede zwischen 
Amerikanern europäischer 
und afrikanischer Herkunft. 
Nach vier Wochen Abstinenz 
hatt e die Dichte der CB1-Re-
zeptoren in den Regionen mit 
einer zuvor verminderten An-
zahl von Rezeptoren wieder 
leicht zugenommen. Das Ge-
hirn passt sich sowohl an die 
Zufuhr von Cannabis als auch 
an eine spätere Abstinenz an.
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Toleranz und Entzugssymptome:
Das Gehirn passt sich an die TBC-Aufnahme an

Kein Cannabis für Epilepsie-Patienten
In den USA wird Cannabis zur Epilepsie-Behandlung in 

Ausnahmefällen sogar bei Kindern verschrieben

Dass Cannabis die Symp-
tome bei Epilepsie verringert, 
wissen auch die anerkannten 
Epilepsie-Forscher der Univer-
sitätsklinik in Freiburg. Nicht 
nur zahlreiche Betroff ene be-
klagen, dass, trotz  eindeutiger 
Sachlage, Cannabispräparate 
immer noch nicht gegen Epi-
lepsie verschrieben werden 
können. Einzig und allein der 
„Off -Label-Use“, der wieder-
um vom Patienten selbst fi -
nanziert werden muss, ist in 
Ausnahmefällen zulässig. Wie 
unsere Redaktion aus Erfah-
rungsberichten jedoch weiß, 
ist es gerade bei der Diagno-
se „Epilepsie“ nicht einfach, 
einen Arzt zu fi nden, der den 
Patienten wenigstens die The-
rapie auf eigene Kosten er-
möglicht.

In den USA hingegen ist 
Cannabis bei Epilepsie ein weit 
verbreitetes Medikament, vor 

allen Dingen die CBD-lastigen 
Sorten helfen Epileptikern so 
gut, dass der Staat Oregon in 
Ausnahmefällen Cannabisre-
zepte an Epilepsie erkrankte 
Kinder erteilt, da die Anfalls-
häufi gkeit extrem nachlässt. 

Das Kindling Modell geht 
sogar davon aus, dass Canna-
binoide bei früher Gabe auch 
einen Schutz  vor der Entwick-
lung von Epilepsien darstel-
len. Nichtsdestotrotz  bleibt in 
Deutschland Cannabis für Epi-
lepsie-Patienten ein schwer zu 
erhaltendes Medikament, egal 
in welcher der drei zur Zeit 
eingeschränkt verschreibungs-
fähigen Formen, die entweder 
„Dronabinol“, „Sativex“ oder 
„Ausnahmegenehmigung zum 
Medizinalblüten-Import aus 
den Niederlanden“ heißen. 

Auf hanfj ournal.de am: 29.05.12

Senioren für Cannabis als Medizin
Florida: Rentner und ein singender Rabbiner 

kämpfen für Medizinalhanf

Nachdem er aufgrund von 
Cannabisvergehen eine 30jäh-
rige Haftstrafe in einem Bun-
desgefängnis abgesessen hat-
te, wurde Robert Platshorn ... 
Hanfaktivist.

Als Initiator der „Florida 
Silver-Tour“ versucht er seit 
2010 mit der Unterstütz ung 
von NORML die unter seinen 
Altersgenossen bestehenden 
Vorurteile gegen Cannabis als 
Medizin zu überwinden.

Rentner seien besonders in 
Florida eine politisch einfl uss-
reiche Gruppierung und des-
halb sei es für den Gesetz geber 
eine schlimme Vorstellung, 

wenn sich einige zusammen-
täten und sagten: „Wir wählen 
Euch nicht, bis wir die Medizin 
bekommen, die wir brauchen 
und die uns sicher hilft“‘, so 
Platt  zum Wall Street Journal.

In Florida ist „Medical Can-
nabis“ im Gegensatz  zu 17 
anderen US-Bundesstaaten 
illegal, erst am Freitag hatt e 
Connecticut als 17. Staat ein 
Gesetz  hierzu verabschiedet.

Anschaubar auf Youtube 

unter: Florida Seniors Lobby 

for Legal Marijuana 

Auf hanfj ournal.de am: 04.06.12

Ja, er hiess ursprünglich „der som-

merliche Leserpoll“, doch dann 

ging es darum, den Inhalt auf die 

Webseite zu beamen und mit 

dieser Herausforderung kam der 

Sturm im Wasserrohr. Wir wollen 

jetzt nicht zu viel aus der Bong 

blubbern, aber soviel sei schon 

mal gesagt: All diejenigen, die bis-

her tatsächlich in Oldschool-Ma-

nier (zu deutsch: „ach ja, damals, 

weisste noch?“) den Leserpoll aus 

der Printausgabe ausgeschnitten 

haben, haben aufgrund ihres En-

gagements für eine bessere Welt 

automatisch gewonnen und be-

kommen in Kürze ihren Gewinn 

zugeschickt. 

Alle anderen können – das Problem 

wurde inzwischen gefi xt (hat jetzt 

nichts mit Schore zu tun, allerdings 

hätte man zwischenzeitlich den 

Eindruck gewinnen können, so lan-

ge wie das gedauert hat) – inzwi-

schen ganz easy going mässig auf 

unsere Homepage hanfj ournal.de 

sowie auf unsere allseits beliebte 

Fanpage facebook.com/hanf-

journal - gehen, und da fi ndet ihr 

dann ganz oben den „Leserpoll“ … 

einfach Button klicken und schon 

geht’s los.

Gut Ding will Weile haben, wa?!
Der verzögerte Leserpoll 

Kürzlich konnte eine For-
schergruppe aus den 
USA erstmals nachwei-

sen, dass sich bei gewohn-
heitsmäßigen Cannabis-
konsumenten die Zahl der 
Cannabinoid-Rezeptoren in 
bestimmten Regionen des Ge-
hirns reduziert. Der Körper 
passt sich an die regelmäßige 
Zufuhr von THC an und re-
duziert die Bindungsstellen 
bzw. die Empfi ndlichkeit der 
Bindungsstellen für THC. Die 
Stärke der Reduzierung war 
bei der Untersuchung abhän-
gig von der Konsumdauer in 
Jahren. Verschiedene Canna-
bis-Wirkungen sind unter-
schiedlich stark betroff en. 

Regelmäßiger Cannabiskon-

wenn er eine Pause von zwei 
Wochen einlegen muss.

Im Gehirn werden die 
meisten Wirkungen des THC 
(Tetrahydrocannabinol), das 
für die charakteristischen 
psychischen Cannabis-Wir-
kungen verantwortlich ist, 
durch eine Aktivierung des 
Cannabinoid-1-Rezeptors ver-
mitt elt. Dieser CB1-Rezeptor 
ist im Gehirn weit verbreitet. 
Er fi ndet sich in großer Zahl 
in Gehirnregionen, die für die 
Wahrnehmung und die Verar-
beitung von Sinnesreizen, für 
Emotionen, für die Koordina-
tion von Bewegungen, für die 
Erinnerung und die Bewer-
tung von Erlebnissen, für die 
Verarbeitung von Schmerzen 

tomographie) die 
Dichte der CB1-
Rezeptoren und 
ihre Verteilung 
im menschlichen 
Gehirn zu bestim-
men. Das nutz ten 
die Wissenschaft-
ler, um die Ver-
hältnisse bei 30 
r e g e l m ä ß i g e n 
Cannabiskonsu-
menten mit denen 
bei 30 Personen, die 
bisher nicht oder nur gele-
gentlich die Droge verwendet 
hatt en, miteinander zu verglei-
chen. Die 30 Konsumenten, die 
im Durchschnitt  zwölf Jahre 
lang zehn Joints geraucht hat-
ten, erklärten sich zudem be-

http://www.elektrox.de
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 Udopea-Stuttgart.de
Marienstr. 32
70178 Stuttgart

Glasshouse
Vordere Karlstr. 41
73033 Göppingen
www.ghouse.de

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 Bruchsal

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 Achern

 Green Ocean
Münsterplatz 32
89073 Ulm

Smoukit Grashüpfer
Head & Growshop
Hauptstraße 69
97493 Bergrheinfeld

 G-SPOT® High End Bongs
Head & Growshop
Dietenhaner Straße 11
97877 Wertheim - Urphar

 Chillhouse Erfurt
Juri-Gagarin-Ring 96-98, 99084 Erfurt
www.chillhouse.de

Werners Headshop Erfurt
Marktstr. 15
99084 Erfurt
www.werners-head-shop.de

Sound0911.de
Herrenstraße 12
99947 Bad Langensalz

LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
16 11 Luxemburg

ÖSTERREICH
FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
A-1100 Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
01020 Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 Wien

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
A-1070 Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
01070 Wien

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
A-2345 Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Green Dreams
Braitnerstrasse 129a
02500 Baden

HUG´s - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115 1.2
02700 Wiener Neustadt

Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
04020 Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Paradise 
Johann Evangelist Habert-Strasse 14
4810 Gmunden
www.paradise-grow.at

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
05020 Salzburg

 Cosmic5.at
Hubert Sattler Gasse 8
05020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
05020 Salzburg

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
06020 Innsbruck

Sonnenallee
Richard-Bergerstr 5, 6020 Innsbruck
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

www.Miraculix.co.at
Bregenzer Straße 49
6911 Lochau

www.smoky-shop.at
Dornburggasse 85
07400 Oberwart

Hanf im Glück
Münzgrabenstr. 5
08010 Graz

Cannapot.at.tc
Kirchberg 112
08591 Maria Lankowitz

SCHWEIZ
Fourtwenty Growcenter
Dorngasse 10c (Hintereingang)
03007 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Fourtwenty.ch
Kramgasse 3 
03011 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Growbox.ch
Growbox.eu
Altelsweg 9
03661 Uetendorf

Werners Head Shop Zürich
www.wernersheadshop.ch
Langstrasse 230, 08005 Zürich
Mo-Fr 9:30-18:30 | Sa 9 - 17 

Holos GmbH - Filiale Sirnach
Fischingerstr. 66, 8370 Sirnach
Tel. 071 966 60 22 Fax 071 966 60 23
Mo-Fr 10–18 , Sa 11–15 
www.h2olos.ch

HOLOS GmbH | holos.ch
Samstagernstr. 105, 08832 Wollerau
Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 11-15 Uhr
Tel 044 7861419 | Fax 044 7862512

BREAKshop | breakshop.ch
Brühlgasse 35/37, 09000 St.Gallen
Mo-Fr 10.30-18:30 | Sa 10-17 
Tel: +41 712208848

 Chillhouse Dresden
Alaunstr. 56, 01099 Dresden
www.chillhouse.de

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 Dresden

Crazy Headshop
Bahnhofsstr. 31a
01968 Senftenberg

 Chillhouse Leipzig
Brühl 10-12, 04109 Leipzig
www.chillhouse.de

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 Leipzig

Growhouse Leipzig
Bornaische Str. 3b, 04277 Leipzig
www.chillhouse.de

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 Torgau

 Chillhouse Gera
Heinrichstr. 78, 07545 Gera
www.chillhouse.de

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 Gera

 Chillhouse Jena
Löbdergraben 9, 07743 Jena
www.chillhouse.de

Werners Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 Jena
www.werners-head-shop.de

 Chillhouse Zwickau
Peter-Breuer-Str. 29, 08056 Zwickau
www.chillhouse.de

 Chillhouse Chemnitz 
Brückenstr. 8, 09111 Chemnitz
www.chillhouse.de

Growhouse Röhrsdorf
Querstr. 12, 09247 Röhrsdorf
www.chillhouse.de

 Chillhouse Berlin
Boxhagenerstr. 86, 10245 Berlin
www.chillhouse.de

Hemp Galaxy
Liebauerstr 2
10245 Berlin

 Buschmann-Shop
Archibaldweg 26, 10317 Berlin
Mo-Fr 12.30-21 | Sa 11-16
030|51060761 S Bhf-Nöllnerplatz

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26
10437 Berlin

 Grow-in-Europe.de
Kaiserin-Augusta-Allee 29
10553 Berlin

 Gras Grün
Oranienstr. 183
10999 Berlin

 Greenlight-Shop.de
Industriestr. 4-9
12099 Berlin

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 Berlin

 Verdampftnochmal.de
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
Tel: 030 54733733 | Fax: 030 54733780
Mo-Fr 10-18 Uhr Vaporizershop

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstr. 23
13347 Berlin

Blackmarket
Dortustr. 65
14467 Potsdam
0331-6256927

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 Hamburg

Shisha Shop Isis
Bremer Str.6
21233 Buchholz

 Smoke-Temple.de
Salzstrasse 7
21335 Lüneburg

Para Vision Headshop
Vaderkeborg 16
26789 Leer

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 Bremen

 Smoketown.de
Moltkestr. 68
31135 Hildesheim

 CHALICE Grow & Headshop
Steinstr. 22
32052 Herford
Tel.:0172-5811874

 Grow NRW
Walkmühlenstr. 4
59457 Werl

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 Bochum

 Ohrwurm Head & Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 Köln

Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 Waldbröl

Krinskram
Knapper Straße 71
58507 Lüdenscheid

 GBK-Shop.de
Valve 40a
59348 Lüdinghausen

NEUTRAL Headshop
Fahrgasse 97
60311 Frankfurt

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 Saarbrücken

 GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 Ludwigshafen

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 Mannheim

Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübingerstr. 85
70178 Stuttgart
www.rauchbombe-stuttgart.de

http://www.seeds24.at
http://www.grasgruen.de
http://www.magicglass.de
http://www.indras-planet.at
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David Nutt , Professor und 
ehemaliger Drogenberater 
des englischen Königreiches 
hat am 30.05.2012 sein neues 
Buch „Drugs - without the hot 
air“ veröff entlicht.

The Independent zitiert den 
Experten daher wohl am heu-
tigen Tag in einem Artikel mit 
den Worten: „Drogen müss-
ten legalisiert sein, da gibt es 
keinen Zweifel. Wenn man zu 
etwas greift, das bewiesener 
Maßen weniger schädlich als 
Alkohol ist, dann ist das eine 
rationale Entscheidung.“

Natürlich wäre Herr David 
Nutt  nicht für den Verkauf 
von Heroin im Supermarkt, 
jedoch sollten seiner Meinung 
nach Drogen der Klasse A in 
legalen Verkaufsstellen ver-
fügbar sein.

LSD, MDMA und ähnliche 
Substanzen könnten nach sei-
ner Vorstellung unter Quali-
tätskontrollen zum Beispiel in 
Apotheken zu erwerben sein, 

was Konsumenten größtmög-
liche Sicherheit gewähren 
würde. Er sähe keinen Grund 
dies zu verbieten.

Erziehung sei dazu die 
hilfreichste Methode um 
Suchtverhalten zu vermin-
dern, diese sei aber unter den 
gegebenen Umständen der 
Prohibition ebenso schwierig 
umzusetz en, wie die wissen-
schaftliche Untersuchung von 
Stoff en die medizinisch Nutz -
bar wären.

Hier wertet er den Schlag 
gegen die Wissenschaft in 
einem höheren Maße als den 
der Protestbewegung gegen 
die Stammzellenforschung.

LSD wäre bis zu dem Verbot 
1965 in vielen Studien genutz t 
worden, seit der Gesetz esän-
derung hätt e es gerade mal 
eine einzige gegeben. 

Auf hanfj ournal.de am: 31.05.12

Is he nut(t)s?
Ehemaliger englischer Drogenberater ist für 

geregelte Abgabe von Drogen der Klasse A

Die Anhörung zur Gerin-
gen Menge im Berliner Roten 
Rathaus am 29.5.2012 stand 
unter schlechten Vorzeichen, 
hatt e Justizsenator Heimann 
doch, mit Ausnahme von Ge-
org Wurth und Andreas Gan-
tner, Experten der Polizei, 
Staatsanwaltschaft und aus 
der Politik eingeladen, die der 
Herabsetz ung der Geringen 
Menge mehr oder weniger zu-
stimmten. Noch ist das letz te 
Wort nicht gesprochen, doch 
es könnte durchaus sein, dass 
die Berliner Hanfk onsumenten 
sich bald wieder häufi ger vor 
Staatsanwälten und Richtern 
verantworten müssen.

Zwar sind alle anderen Par-
teien, inklusive des Koalitions-
partners SPD, gegen die Sen-
kung. Doch auch das wird die 
CDU Senatoren Heiman und 
Henkel nicht hindern, denn 
über diese Regelung wird nicht 
etwa von den Abgeordneten 
abgestimmt, sie wird vom Jus-
tizminister ganz einfach per 
Erlass geändert.

Wir erinnern in diesem 
Zusammenhang gerne noch 
einmal an die Antwort der 
Berliner Wahlkampf-CDU zur 

Frage der Geringen Menge im 
Herbst 2011:

„Von Strafverfolgung sind 
derzeit nur solche Cannabis-
konsumenten bedroht, die 
über mehr Cannabis verfügen 
als sie zum Eigenbedarf benö-
tigen. Denn bei diesen Men-
schen liegt der Verdacht nahe, 
dass sie mit den Drogen han-
deln. Wir sehen keinen Anlass, 
Art oder Maß der bisherigen 
Strafverfolgung in irgendeiner 
Form zu ändern.

Aus Gründen eines eff ek-
tiven Rechtsstaates ist die 
Regelung in der jetz igen Fas-
sung sinnvoll. So führt nicht 
jeder Besitz  von Cannabis zu 
einer Strafverfolgung, sodass 
die Gerichte entlastet werden. 
Die jetz ige Regelung ist hin-
reichend liberal und bedarf 
keiner Veränderung,“ schrieb 
der CDU Landesverband dem 
DHV vor der letz ten Wahl in 
Berlin.
 Auf Youtube gibt es einen Kom-

mentar von Georg Wurth zur An-

hörung unter:

Das Fazit von Georg Wurth 

zur „Geringen Menge - An-

hörung in Berlin“ 

Auf hanfj ournal.de am: 30.05.12

Ziehen sie‘s durch?
Ist die Geringe Menge der CDU eine Wahlkampfl üge wert?

In Mexiko wurden in der 
Nacht vom dritt en. auf den 
vierten Mai 2012 elf Menschen 
bei einem Überfall auf eine 
Therapieeinrichtung für Dro-
genkonsumenten ermordet.

Das war bereits der fünfte 
Überfall rivalisierender Kar-
telle auf staatliche Therapie-
kliniken innerhalb von zwei 
Jahren.

Mitt lerweile agieren Zetas, 
Golf-Kartell und Co auch jen-
seits der US-Grenze, so wur-
den in der Nähe von Phoenix/
Arizona am gleichen Tag fünf 
bislang nicht identifi zierte Lei-
chen in einem ausgebrannten 
Autowrack neben einer Haupt-
Schmuggelroute gefunden.

Im „War On Drugs“ sterben 
seit 2006 im Durchschnitt  27 

Menschen pro Tag, sowohl 
die mexikanische als auch die 
US-Regierung sehen keinen 
Anlass, ihre gegenwärtige, auf 
militärische Gewalt basieren-
de Strategie, zu überdenken.

Anmerkung des Redakteurs: 

Sollte Mexiko´s Präsident Felipe 

Calderon demnächst abgewählt 

werden, fi nden wir ihn sicher bald 

in der Global Commission on Drúg 

Policy, dem „Ruhestand-Drogen-

politik-Erleuchtungs-Verein“, dem 

auch sein Vorgänger Ernesto Zedil-

lo angehört. 

Auf hanfj ournal.de am: 05.06.12

Kartelle ermorden Konsumenten
11 Tote bei Überfall auf Therapieeinrichtung in Mexiko

Ihr Kiff er der Welt, 
schaut auf dieses Land!

1924 war’s, als die Wo-
chenzeitung „Weltbüh-
ne“ den Lesern davon 

abriet, dort Urlaub zu machen, 
wo unliebsame Fremde die 
ganze Willkür des Polizeiap-
parates zu spüren bekommen: 
Man reist selbst in Afrika be-
quemer und gefahrloser als in 
Bayern – ganz abgesehen von 
der dort herrschenden Zivi-
lisation. Diesen Satz  schrieb 
Kurt Tucholsky neun Jahre vor 
der Machtergreifung der Nazis 
– eine Warnung, die angesichts 
des skandalösen bayerischen 
Polizei- und Justizfi lzes leider 
heute noch Gültigkeit hat. In 
keinem anderen Bundesland 
werden Verstöße gegen das 
Betäubungsmitt elgesetz  härter 
bestraft, nirgends gibt’s mehr 
Polizeiwillkür als im schö-
nen Bayern – dem Nordkorea 
Deutschlands.

Wer nicht wie ein Bayer aus-
sieht, ist nach bajuwarischen 
Verständnis ein Alien, wer 
anders denkt und fühlt, ein 
preußischer Spion oder osma-
nischer Aufrührer. „Mia san 
mia, und die Bundesrepublik 
sind die anderen“, das posau-
nen die geeinten Volksstämme 
Bayerns in die Welt – und die 
Friesen verstehen kein Wort. 
Diese Selbstgefälligkeit des 
seit Menschengedenken von 
der CSU regierten Freistaates 
haben wir dem Föderalismus 
zu verdanken – zum Nachteil 
der Bundesländer oberhalb 
des Waiswuàschd-Äquators. 
Für die ist nämlich das fort-
währende Diktat aus Franz-
Joseph-Land der Hemmschuh 
auf dem Weg in die nächste 
Zivilisationsphase. Bestes Bei-
spiel ist das Polit-Theater um 
die „Herdprämie“, das die 
Alt-Herren-Riege der CSU al-
len deutschen Mutt is ins De-
kolleté stecken will, damit die 
brav daheimbleiben und das 
vaterlose Einzelkind bis zur 
Einschulung stillen. Aus tes-
tosterongesteuerter Männer-
sicht ist das natürlich eine fei-
ne Sache, wenn Vater Staat den 
Hurenlohn zahlt, und nichts 
erfreut den Staubsaugervertre-
ter mehr als eine gelangweil-
te und an den Herd gekett ete 
Hausfrau und Mutt er.

Oh ja, unter dem weißblau-
en Firmament Bayerns ticken 
nicht nur die Uhren, sondern 
auch die Menschen anders. Der 
General-Dummschwätz er der 
CSU zum Beispiel, Alexander 
Dobrindt, macht keinen Hehl 
daraus, dass ihm die Schwei-
negrippe aufs Gehirn geschla-
gen ist, wenn er mal wieder 
die LINKE als Verfassungs-
feinde diff amiert und bun-
desweit verbieten lassen will. 
Dieser Evergreen ist Musik 
in den Ohren der bayerischen 
Strafverfolgungsbehörden, die 
nichts wissen wollen von brau-
nem, wohl aber von rotem Ter-
ror – schließlich führen Ermitt -
lungen nach links nicht gleich 
zu landesweiten Massenver-
haftungen. Die Staatskanzlei 
in München ist die Brutstätt e 
jener Polit-Strolche, die es in 
den Bierzelten von Hof bis 
Passau exzellent verstehen, 
mit Stammtischparolen aus 
überzeugten Nazis zeitweise 
lupenreine Christdemokraten 
zu machen. Da wird dann 
auch nicht mehr viel nachge-

dacht, sondern gejohlt und mit 
den Füßen getrampelt, wenn 
Innenminister Hermann mit 
einem vom vielen Saufen und 
Fressen rotglühenden Schä-
del in den Saal brüllt, dass die 
bairische Staatsräson in ganz 
Germanien gilt. Ob Vorrats-
datenspeicherung, Zensur des 
Internets oder Verschärfung 
des Drogenkriegs, aus dem 
Hause Seehofer sprudeln nur 
so die kruden Ideen für einen 
deutschen Überwachungs- 
und Repressionsstaat, wie ihn 
sich noch nicht einmal die Na-
zis erträumt haben.

Doch es gibt noch ein ande-
res Bayern, und zwar das, das 
uns von Postkarten anlächelt 
und dem braven Deutschen 
vorgaukelt, dort sei die Welt 
noch in Ordnung. Und tat-
sächlich, auf den ersten Blick 
sieht man nur glückliche Men-
schen, die auf ihre Tradition 
achten, mit Stolz ihre Sprache 
pfl egen und gott esfürchtiger 
sind als der Papst – der oben-
drein der ihrige ist. Hier gilt 
noch das Recht der Herkunft, 
und die Selektion in Herr und 
Knecht beginnt bereits bei der 
Geburt, spätestens aber nach 
der vierten Grundschulklasse. 
Und das trägt Früchte, denn 
wer unterm Kirchenkreuz 
gebeugt aufwächst und von 
morgens bis abends den lieben 
Gott  grüßt, der wird kein böser 
Kommunist, Kiff er oder Sala-
fi st, sondern dankbarer Diener 
dessen, was ihn am Leben hält 
– und das sind seit jeher Klerus 
und Feudalherren. Der Islam 
wird nie zu Bayern gehören, 
und wenn doch, dann haben 
sich die orientalischen Heiden 
längst im Wirtshaus bei Weiß-
bier und Schweinshaxe assi-
miliert. Keine Frage, wer sich 
den kulturellen Zwängen fügt, 
Gesetz  und Ordnung befolgt 
und vielleicht noch den Dorf-
polizisten oder einen Bezirks-
staatsanwalt kennt, der führt 
ein ruhiges und sicheres Leben 
im Freistaat Bavaria.

Polizei und Justiz halten der-
weil schütz end den Knüppel 
über dieses Paradies und sind 
sofort zur Stelle, wenn irgend-
wo ein Gartenzwerg aus dem 
Blumenbeet verschwindet, ein 
Rastamann am Hauptbahnhof 
München aussteigt oder der 
Staatsfeind Nr. 1 Hans Söll-
ner auf einer Provinzbühne 
die Gitarre stimmt. In Bayern 
kennt man halt seine Pappen-
heimer, und wer nicht spurt, 
der bekommt die ganze Här-
te polizeilicher Willkürmaß-
nahmen zu spüren. Immer 
wieder berichtet die von der 
bajuwarischen Politik und Jus-
tiz gefürchtete „Süddeutsche 

Zeitung“ von regelrechten Ex-
zessen und Gewaltorgien bay-
erischer Polizeibeamter, die 
ohne Sinn und Verstand selbst 
auf hilfl ose Personen eindre-
schen. Wie zuletz t die Rosen-
heimer Cops, die eine ganze 
Familie in den eigenen vier 
Wänden überfallen und miss-
handelt haben sollen, nur weil 
die keine Auskunft über ihren 
Nachbarn geben konnten und 
obendrein die Frechheit besa-
ßen, nach den Hundemarken 
der Zivilbeamten zu fragen. 
Auch der Leiter der Rosenhei-
mer Polizeiinspektion soll ger-
ne mal selbst Hand anlegen. 
Doch laut Ermitt lungsakte der 
Staatsanwaltschaft hat sich der 
Rambo in Uniform wohl nur 
an einem Minderjährigen ver-
griff en, was nach bayerischem 
Verständnis nur eine zulässige 
Züchtigung Schutz befohlener 
ist. In Passau dagegen kann 
es einem erwachsenen Rad-
ler schon mal passieren, dass 
er mitt en in der Nacht von 
zivilgekleideten Polizisten, 
die wie Gangster aussehen, 
in voller Fahrt vom Draht-
esel gestoßen wird, um ihn 
anschließend eine Anzeige 
wegen Widerstand gegen die 
Staatsgewalt reinzuwürgen. 
Selbst schuld, der arme Kerl, 
er hätt e wissen müssen, dass 
es in Passau dank der emsigen 
Polizei keine Gangster gibt, 
und wenn doch, dann sehen 
diese eben wie Polizisten aus. 
Auch in München gibt es ein 
abonniertes Opfer bayrischen 
Polizeiterrors. Nahezu täglich 
wird ein 27-jähriger Mann von 
den Freunden und Helfern auf 
off ener Straße sexuell beläs-
tigt, weil es den Staatsbütt eln 
off enbar den perversen Spaß 
bereitet, den wegen eines Btm-
Deliktes aktenkundigen Mann 
im Intimbereich zu betatschen. 
Doch nicht nur Kinder, Be-
hinderte, Männer und Greise 
bekommen aufs Maul, nein, 
auch Frauen müssen um ihr 
Leben bangen, wenn sie wie 
eine Aschaff enburger Lehrerin 
bei einer nächtlichen Verkehrs-
kontrolle an einen sadistisch 
veranlagten Staatsbeamten 
geraten. Trauriger Höhepunkt 
bayerischer Polizeigewalt sind 
jedoch die zwölf Schüsse auf 
einen 24-Jährigen in Regens-
burg, der 2009 mit einem Haus-
haltmesser bewaff net und in 
selbstmörderischer Absicht 
den Beamten zurief: „Schießt 
doch!“ Ja, und die taten ihm 
den kleinen Gefallen und de-
klarierten das Trommelfeuer 
auf den Musikstudenten als 
Notwehr. Das Gericht gab den 
verbeamteten Todesschüt-
zen selbstverständlich Recht, 
schließlich verharrt unsere 

Justiz in dem Irrglauben, Po-
lizisten seien grundanständig, 
rechtstreu und stets glaubwür-
dig.

Das wirkliche Ausmaß baye-
rischer Polizeigewalt lässt sich 
nur erahnen, denn Strafanzei-
gen gegen gewaltt ätige und 
korrupte Polizisten führen in 
seltensten Fällen zum Erfolg, 
so dass viele Opfer auch aus 
Angst vor weiteren Repres-
salien das an ihnen verübte 
Schwerbrechen auf sich beru-
hen lassen. Der Fehler liegt im 
bundesdeutschen Rechtssys-
tem, denn wenn die Staatsan-
waltschaft in den eigenen Rei-
hen ermitt elt, dann hackt eine 
Krähe der anderen nun mal 
kein Auge aus – und schon gar 
nicht in Amigo-Land. Und so 
bleibt es eben nicht aus, dass 
der Freistaat die Kleinen be-
sonders hoch hängt, während 
man die Großen selbstver-
ständlich laufen lässt. Denn 
eines darf bei der Betrachtung 
des bayerischen Wesens nicht 
übersehen werden: Polizei-
gewalt und Justizfi lz dienen 
dazu, den Normalbürger mit 
Ängsten klein zu halten, damit 
die Reichen und Schönen unge-
niert leben und sich bei Bedarf 
darauf verlassen können, dass 
ihre Missetaten gegen Zah-
lung eines Bußgeldes aus der 
Portokasse weitgehend unge-
sühnt bleiben. Bestes Beispiel 
dafür ist das missratene Söhn-
chen des jüngst verstorbenen 
Medienmoguls Leo Kirch, der 
2002 wegen des Besitz es der 
nicht unerheblichen Menge 
von 140 Gramm Haschisch vor 
dem Amtsgericht München 
stand und gegen Zahlung von 
20.000 Euro auf Bewährung 
freikam. Die Presse wurde erst 
eine Stunde vor Prozessbeginn 
darüber informiert, welcher 
Millionenerbe sich da unter 
Ausschluss der Öff entlichkeit 
als vermindert schuldfähig 
darstellte und mit diesem Deal 
auch durchkam.

Für den weitgehend unbe-
helligt kiff enden Saupreiß ist 
und bleibt Bayern eine No-
Go-Area. Umso größer ist das 
Mitgefühl für unsere Brüder 
und Schwestern drunten in Ba-
varia, die tagtäglich mit einem 
wuchtigen Keulenschlag eines 
moralisch völlig verwahrlosten 
und hochgradig menschenver-
achtenden Justizsystems rech-
nen müssen. Und das, obwohl 
die bayerischen Hanff reunde 
ihre Heimat nicht minder lie-
ben und wie alle Bajuwaren 
unendlich traurig sind, wenn 
die Meisterschale der Fußball-
bundesliga im preußischen 
Dortmund Patina ansetz t.

Es gibt einen Landstrich, ganz tief im Südosten, mit 

Bergen und Wäldern, dort stehen die Hanff reunde 

mehr denn je auf verlorenem Posten. Die Rede ist 

von Bayern, das schon in der Weimarer Republik 

als „Ordnungszelle des Reiches“ negativ auffi  el 

und dieses Image noch heute allzu gerne pfl egt.

von Sadhu van Hemp
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Fünf Himmelhündinnen auf dem Weg zur Hölle
Bud Spencer ś wilder Pfl anzenmix

Nach seinen Umbauten 
und dem Start ins Fa-
milienleben hatt en wir 

nichts mehr von unserem 
Kumpel Bud Spencer gehört, 
bis er eines heißen Sommer-
tages ganz unverhoff t mit 
seiner Corvett e vor unsere 
Türe stand und uns nach dem 
Verladen ins Auto mit Lichtge-
schwindigkeit nach Budspen-
cerhausen fuhr.

Es gab einige Neuigkeiten zu 
berichten, Fotos zu bestaunen, 
Sorten anzutesten und auch 
die Neuvorstellung seiner fri-
schesten Bewohnerinnen stan-
den auf dem Speiseplan.

Zuletz t hatt e sich Buddy 
eine kleine Wandausbuchtung 
zur Anwuchskammer umge-
baut und auch seinen Micro-
Harvester mit allerlei neuem 
Equipment bestückt. Um sei-
ne ersten Klonkünste nun zu 
prüfen, versuchte er sich zu 
Beginn an Pfl anzen, die er aus 
unbekannten, in Rauchgras ge-
fundenen Samen aufzog und 
denen er nach zwei Wochen 
Wachstum die ersten Triebe 
entfernte.

Um die Samen erst einmal 
keimen zu lassen, schmiss er 
sie in ein Glas mit Wasser und 
setz te die, die nach einiger Zeit 
auf den Boden sanken, auf 
Serviett en, die in wasserver-
dünnter Nährlösung und Wur-
zelstimulanz gebadet wurden. 
In einem Minigewächshaus 
auf dem Fensterbrett  wurden 
nach circa drei Tagen die ers-
ten Keimlinge geboren. Buddy 
setz te sie in Minitöpfe, die mit 
Kokos befüllt waren und stell-
te diese in die Wachstumskam-
mer. Fünf Unbekannte erblick-
ten nach zwei Tagen das Licht 
des energieliefernden Strom-
konzerns.

Um Platz  zu sparen, wurden 
dann je zwei Pfl anzen zusam-
men in einen vier Liter fas-
senden Topf mit Kokos umge-
setz t. Eine Hanfpfl anze durfte 
alleine stehen.

Die Mädels gediehen ohne 
zu murren und nach besagten 
zwei Wochen stellte Bud die 

beiden doppelt bestückten 
Töpfe in den Blüteraum. Zu-
vor schnitt  er ihnen aber die 
ersten Seitentriebe ab, stellte 
diese während der gesamten 
Aktion in ein Wasserglas und 
steckte sie anschließend mit 
frisch geschnitt enen Stengeln 
in Easy Plug Quellwürfelchen. 
Durch die kurze Anwuchszeit 
waren die Steckis auf Liliputa-
ner-Niveau, damit aber auch 
angemessen klein, um neben 
der verbleibenden fünften Un-
bekannten auf dem knapp be-
messenen Wachstumsort über-
haupt Platz  zu fi nden.

Buddy nummerierte jede 
Pfl anze und die dazugehörigen 
Steckis, damit er sich nach der 
ersten Ernte für eine Favoritin 
entscheiden könnte, falls das 
Klonen erfolgreich und auch 
was Schönes dabei wäre.

Unter 12 Stunden Blütelicht 
schossen die Pfl anzen in die 
Höhe und nach ungefähr zwei 
Wochen waren die ersten Ge-
schlechtsmerkmale erkennbar 
- nach zwei weiteren Wochen 
die des unerwünschten Ge-
schlechtes an einer der vier 
rein geglaubten Mädels. Eine 
Hermaphrodite hatt e sich ent-
wickelt und recht unscheinbar 
zwischen den Frauenverein 
gemogelt. Bud Spencer zeigte 
keine Gnade und rupfte die/
den Zwitt er vorsichtig aus 
der Erde, um nicht das Wur-
zelwerk der Nachbarplanze 
zu beschädigen. Da nun mehr 
Platz  zur Verfügung war, ent-
wickelte sich diese anschlie-
ßend auch ein bisschen besser 
als die beiden anderen im nun 
einzigen Doppeltopf.

Schön anzuschauen waren 
die unterschiedlichen Wachs-
tumseigenschaften in Form, 
Geruch, Größe und Knos-
penbildung. Alles deutete 
zunächst auf breitblätt rige In-
dicas, im Laufe ihres Lebens 
zeigten sie aber immer mehr 
Sativa Merkmale. Zwischen 
hell- und dunkelgrünen, dünn 
gehaltenen Blätt ern variierten 
die Pfl anzen und versprachen 
Abwechslung nach der Ernte.

Buddy hielt sich an ei-
nen Neun-Wochen-Plan und 
düngte die Pfl anzen mit Res-
ten seiner letz ten Durchgänge. 
Beginnend bei einem EC-Wert 
von 1,0 bis eine Woche vor 
Ernte ein Wert von 2,1 erreicht 
wurde. Ordentlich gespült war 
beim Genuß der fertigen Sor-
ten kein Kratz en spürbar.

Angenehme Highs, nicht zu 
kräftig aber leicht psychede-
lisch stellen die Auswirkungen 
des Konsums der ersten Run-
de Pfl anzenmaterials aus dem 

Sammelsurium der Samen-
sammlung dar.

Während dieses Grows 
ist Bud in den Besitz  einiger 
Autofl owering Samen der 
spanischen Delicious Seeds 
Samenbank gekommen, die 
er sich jedoch noch aufh eben 
möchte sowie an feminisier-
te Samen der Devils Harvest 
Samenbank, von der Buddys 
Sorte auf den Namen Casey 
Jones hört. Letz tere hat Buddy 
nach bewährter Methode kei-
men lassen als absehbar wur-
de, dass nur wenige der ersten 

Klone überleben würden. Die 
kommerziellen Samen funktio-
nierten dafür einwandfrei und 
vier von fünf Samen der Pow-
erzüchtung keimten direkt.

Ihnen wurde nach der Ver-
pfl anzung in die Anzuchtt öpf-
chen der Umzug in brandaktu-
elle Root Pouches gewährt, die 
mit 3,8 Liter Volumen ein bes-
seres Wurzelambiente verspre-
chen als größere Plastiktöpfe.

Mit genutz tem Cocostar 
Kokos befüllt, das ordentlich 
durchgewaschen wieder auf ei-
nen pH-Wert von 6,0 gebracht 

wurde, wurden zwei Caseys 
nach eineinhalb Wochen Mi-
nitopf direkt in besagten Root 
Pouches in die Blütekammer 
geschickt, in der die letz te 
Überbleibende der ursprüng-
lich fünf Unbekannten, seit der 
Erntezeit der anderen drei, be-
reits wartete.

Diese stand nun circa vier 
Wochen in der Blütekam-
mer und machte einen her-
vorragenden Eindruck, den 
sie wohl der langen, knapp 

Fortsetzung auf Seite 7

Klone im Close-Up

http://www.indras-planet.at
http://www.der-acker.de
http://www.bongshop.de
http://www.hanfverband.de
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Dass unerfahrene 
User sich nach dem 
Konsum von Can-
nabis ärztliche Hilfe 
suchen, kommt re-
gelmäßig vor. 

Da der bloße Kon-
sum von Cannabis 
keine Straftat dar-
stellt und die be-
handelnden Ärtz e 
der Schweigepfl icht 
unterliegen, müssen 
Betroff ene eigentlich 
nicht damit rech-
nen, aufgrund ihres 
Hilfegesuchs straf-
rechtlich belangt zu 
werden.

In Elmshorn hatt en ein 
Mann und eine Frau vergan-
genen Monat per Notruf ärzt-
liche Hilfe angefordert, weil 
sie nach dem Konsum von 
Spacecakes gesundheitliche 
Probleme bekamen.

Die zuständige Rett ungsleit-
stelle hat dann vorsorglich die 
Polizei gleich mitverständigt, 
die aufgrund der Reste des 
Kuchens jetz t gegen eine der 
beiden Personen wegen Besitz  
und Erwerb von Betäubungs-
mitt eln ermitt elt.

Weitere Betäubungsmitt el 
konnten nicht gefunden wer-
den.

Die Rett ungsleitstelle war zu 
keiner Stellungnahme gegenü-
ber dem Hanf Journal bereit.

Die Pressestelle des zustän-
digen Polizeireviers hat auf 
Anfrage darauf verwiesen, 

dass die Entscheidung, ob die 
Polizei bei einem Rett ungs-
einsatz  hinzugezogen werde, 
allein der Rett ungsleitstselle 
obliege. „Das Hinzuziehen der 
Beamten ist ein Einzelfall und 
auch in Elmshorn bei Drogen-
notfällen keine Grundsätz lich-
keit“ so die Pressesprechin auf 
telefonische Nachfrage.

Sollte es jedoch Schule ma-
chen, dass Rett ungskräfte 
Drogenkonsumenten bei Ver-
dacht auf Überdosierungen 
die Polizei gleich mit ins Haus 
bringen, werden diese sich 
wohl zukünftig hüten, 112 zu 
wählen, wenn der Kreislauf 
versagt. Die Folgen wären un-
absehbar und sicher nicht ge-
sundheitsfördernd. 

Auf hanfj ournal.de am: 06.06.12

Strikt nach Vorschrift?
Spacecakekonsum mit Spätfolgen

Fortsetzung von Seite 6

zehnwöchigen Wachstumsbe-
leuchtung unter zwei 36 Watt  
Leuchten zu verdanken hat-
te. Drei übergroße Mainbuds 
erweckten beim Anblick den 
Eindruck eines startenden 
Space Shutt les samt zugehö-
riger Trägerraketen. Echt schi-
ckes Teil, Buddy!

Leider war es um Mr. Spen-
cers Klonkünste schlechter 
bestellt, denn nur zwei der 
Hermaphroditen überlebten. 
Bud wirft sich eine stiefmüt-
terliche Behandlung vor. Da 
seine anderen Bewohner aber 
immer einen ausgeglichenen 
Eindruck machen, nennen wir 
es Anfängerpech.

Da nun eh alles auf die viel-
versprechende, holländische 
Züchtung umgelegt werden 
soll, ist der Verlust der schö-
nen Shutt le Genetik zwar 
schade, aber aus Buddys Sicht 
dank Platz mangel auch zu ver-
kraften. Nummer Fünf bekam 
somit Besuch von zwei jungen 
Casey Jones Pfl anzen, die sich 
in den Pouches wohl wohl-
fühlten, während zwei weitere 
in gleichen Behältnissen als 
mögliche Mutt erpfl anzen aus-
erwählt, tägliche Wachstums-
zeit von 18 Stunden erhielten.

Jetz t war Warten angesagt. 
Warten, das Buddy leichter 
fi el, da drei verschiedene be-
reits getrocknete Budbuds ja 
für Abwechslung in der dicken 
Lunge sorgten. Bud schaute 
somit gemütlich einige seiner 
alten Klassiker, ging schwim-
men und aß ein wenig Schwei-
nebraten mit Freunden in ei-
ner der einschlägigen Kneipen 
seiner Heimatstadt.

Nächste Woche soll das 
Space Shutt le Nummer Fünf 
gestartet werden und etwas 
Platz  wird frei.

Aus diesem Grund hat Bud-
dy nun begonnen strikt nach 
Anleitung die ersten Triebe 
der beiden im Wachstum ste-
henden Casey Jones zwecks 
Klonung abzutrennen und mit 
Wurzel Gel benetz t in neue 
Easy Plugs zu verfrachten. 
Sollten die verbesserten Klon-
versuche Erfolg zeigen, wer-
den beide „Mutt is“ bald zu den 
anderen in die Blüte geschickt 
und der Weg zu unzähligen 
Wiederholungen wird frei.

Buddy hat sich für die Green 
Devil Harvest Züchtung fri-
schen GHE Dreikomponen-
ten-Dünger besorgt und wird 
auch mit Oxy Grow Che-
mikalien für den extra Kick 
Sauerstoff  im Gießwasser sor-
gen. Letz teres, obwohl nicht 
ungefährlich und nicht in 
Deutschland erhältlich, nutz t 
er dann auch, um bei Num-
mer Fünf den Countdown zu 
verkürzen. Spülen kann man 
seine gedüngten Pfl anzen mit 
der sauerstoffh  altigen Lösung 
nämliche ebenso.

Wir sind gespannt, wie stark 
die holländische Sorte Buddy 
Sortenmix übertreff en wird 
und ob Nummer Fünf zu hal-
ten vermag, was sie rein vom 
optisch derzeit verspricht.

Halt uns auf dem Laufenden, 
Bud Spencer, wir freuen uns 
auf unseren nächsten Ausfl ug 
in dein grünes Gartenhaus.

Nicht nachmachen –

Gesetze ändern.
Unbekannte Nummer 5 - Das Space-Shuttle

http://www.canfilters.nl
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Hanfgarten-Kultur vs Biergarten Gemütlichkeit

Alternative Leitkultur für Bayern

Bevor Gras in Deutsch-
land massiv gestreckt 
wurde, gab es nicht viele 

Selbstversorger, die sich ihr 
Weed im eigenen Heim(lich)-
Garten unter Licht gezüchtet 
haben. Wer sich vor der Mitt e 
des letz ten Jahrzehnts mit der 
Indoor-Zucht von Hanf be-
schäftigte, war entweder ein 
Cannasseur, ein Weed-Freak, 
voll drauf oder am kommer-
ziellen Vertreib seines gärtne-
rischen Erfolges interessiert. 
Doch mit dem fast zeitgleichen 
Auftauchen vom Homebox & 
Co sowie dem Gepansche von 
Hanfb lüten Mitt e des vergan-
genen Jahrzehnts haben sich 
immer mehr Menschen dazu 
entschieden, trotz  ungünstiger 
Gesetz eslage, auf kleinstem 
Raum ihr ganz privates Grün 
zu bespielen, um nicht mehr 
auf Dritt e, die nicht nach den 
ungeschriebenen Schwarz-
markt-Regeln spielen, ange-
wiesen zu sein.

So wie Günni Gras* aus dem 
Grenzgebiet von Bayern zu 
BaWü, der es im repressions-
geladenen Umfeld von Bier-
seligkeit, katholischem Fun-
damentalismus und „German 
Drogenangst“ wagt, die seit, 
verglichen mit dem tausende 
von Jahren dauernden Zeit-
raum ihres legalen Status, erst 
seit wenigen Jahren illegali-
sierte Pfl anze zu beherbergen.

Günni wohnt bei Übelfi n-
gen am Schwabensee**, einer 
Gegend, in der seit Jahrhun-
derten traditionell Drogen (Ta-
bak, Bier und Wein im großen 
Stil) angebaut und produziert 
werden, in einem Einfamili-
enhaus unter dem Dach, wo-
durch die Einrichtung eines 
Growraums ein wenig er-
schwert wird, bestehen doch 
Ecken einer Dachwohnung 
fast ausschließlich aus Schrä-
gen, die das Aufstellen eines 
fertigen Growsystems schier 
unmöglich machen. Vielleicht 
mal eine Idee für innovative 
Zelthersteller, eine „Roof“-
Version zu entwickeln, bei der 
das Dach des Zeltes durch die 
Verwendung von Teleskop-
stangen einer Dachschräge 
angepasst werden kann. Doch 
auch dieses kleine Hindernis 
hat den Freizeit-Farmer durch 
ein wenig handwerkliches Ge-
schick überwunden und mit 
Hilfe einer „Homebox-Haut“ 
ohne Gestänge, einem 250 Watt  
Leuchtsystem, einem 180m³ 
Rohrlüfter mit passendem Ak-
tivkohlefi lter eine kleine, aber 
feine Anbaufl äche mit einem 
Grundmaß von 80x70 Zenti-
metern konstruiert.

Im tiefen Süden der Repu-
blik stellt sich die Frage, ob 
man Stecklinge oder Samen 
nutz t, kaum. Kleine Selbstver-
sorger sind dort froh, wenn 
sie eins von beiden ergatt ern 
können. Günni hatt e beson-
ders viel Mut oder, je nach 
Standpunkt, auch Glück, denn 
er hat sich einfach aufs Fahr-
rad gesetz t, ist im wenige Ki-
lometer entfernten Österreich 
in den nächsten Headshop 
marschiert und hat investiert: 
60 Day Wonder, „Auto“ Blue 
Berry, Berry Delight und Pin-
naple Chunk hießen die femi-

nisierten Samen-Damen der 
Wahl aus Felix Austria, die 
unser Bajuwarischer Hanfl ieb-
haber nach erfolgter Damen-
wahl zum Tanz bat, indem er 
sie dreist mit seinem Drahtesel 
über die Grenze ins Bierpara-
dies schmuggelte.

Die selbst gebaute Box stand 
bereits empfangsbereit in ih-
rer Ecke und so konnte Günni 
sofort mit der Keimung der 20 
erstandenen Samen loslegen. 
Da gerade Frühling war und 
ein Dachfenster zumindest 
vor den neugierigen Blicken 
der Nachbarn sowie vor Hanf-
jägern schütz t, hatt e sich Gün-
ni entschlossen, seine Asyl su-
chenden Ladys aus Österreich 
auf dem Fensterbrett  keimen 
zu lassen, um sie nach der 
Keimung dann direkt unter 
die 250-Watt  Lampe zu stel-
len. Nach zwei Tagen reckten 
die ersten Blue Berry ihr erstes 
Blatt paar gen Himmel, dann 
erblickten peu à peu die rest-
lichen Sämlinge das Licht der 
Welt, wobei von den 20 Stück 
nur eine „Automatic“ nicht 
keimte, was eine durchaus 
gute Quote bedeutet. Blieb zu 
hoff en, dass es sich auch bei al-
len um echte Weiber handelte, 
denn auch bei den verweibli-
chten Samen fi ndet sich ab und 
an der ein oder andere Zwitt er, 
die/der, wird er nicht rechtz ei-
tig entdeckt und entfernt, eine 
ganze Ernte versamen und so 
versauen kann.

Natürlich hatt e der Herr 
Gras nicht alle 20 Ladys in spe 
in seine Kammer platz iert, das 
wäre bei einer 250 Watt  Leuch-
te selbst bei der grünsten „Sea 
of Green“ übertrieben. Günni 
hat sich die drei bis vier jeweils 
am besten entwickelten Pfl an-
zen jeder Sorte ausgesucht, so 
dass er zu Blütebeginn noch 
zwölf prächtig entwickelte, 
drei Wochen vorgewachsene 
Sämlinge sein Eigen nennen 
konnte. Die restlichen sieben 
Keimlinge wurden an Freunde 
verteilt oder einfach an einen 
unauff älligen Ort im oder am 
Wald frei gelassen.

Sobald ausreichend Platz  
vorhanden war, wurden alle 
acht Pfl anzen in Sechs-Li-
ter Töpfe, gefüllt mit vorge-
düngter Erde, verfrachtet und 
bei 18 Stunden Beleuchtung 
unter eine Metall-Halogen 
Lampe für die Wachstums-
phase gestellt. So sollten sie 
dann auch weitere zehn Tage 
verbringen, in denen Günni 
sie einmal mit einer leichten 
Dosis Hesi TNT Komplex ge-
düngt hat. Nachdem alle un-
gefähr 30 Zentimeter hoch wa-
ren, leitete unser Hanff reund 
die Blüte ein

und konnte beobachten, wie 
die Pinapple Chunk und die 
Berry Delight, also die beiden 
Sorten mit einem Sativa-Anteil 
in den ersten drei Wochen der 
Blüte ein gutes Dritt el mehr an 
Länge zulegten als die reinen 
Indicas. Die „Automatic Blue 
Berry“ blieb naturgemäß am 
kleinsten, zeigte jedoch, ge-
nau wie die anderen sieben, 
auch erst nach 10 Tagen die 
ersten Blütenmerkmale. Der 
Fleiß und der Mut von Günni 
wurden belohnt, denn nach 20 

Tagen Blütezeit konnte er nur 
an zwei der vierzehn Damen 
männliche Geschlechtsmerk-
male entdecken.

Während der ersten drei 
Wochen hat Günni alle zwei 
bis drei Tage einen fünf Liter 
Eimer Hesi Blüh-Komplex, ein 
wenig unter den Angaben des 
Düngeschemas angemischt 
und die Hanfdamen damit 
versorgt. Auf die Messung 
von pH- und EC-Wert hat un-
ser Hobbygärtner verzichtet, 
Günni meint, er habe von Na-
tur aus weiches (Härtegrad 
10 dH) und relativ saures 
(pH-Wert 6,2) Wasser. Günni 
hatt e bei seinen letz ten Grows 
mit einem einfachen Lack-
musstreifen festgestellt, dass 
der pH-Wert nach Düngerzu-
gabe sowieso bei 5,8-6,0 läge, 
also optimal sei. Daraufh in 
hat er auf das Messen ganz 
verzichtet und merkt keinen 
Unterschied bei Quali- oder 
Quantität.

Nach drei Blütewochen ha-
ben die Blüten angefangen, 
an Volumen zuzulegen, wobei 
beiden Sorten mit Sativa Anteil 
immer noch ein wenig weiter 
gewachsen sind, die Berry 
Delight schoss sogar so hoch, 
dass gegen Ende ein wenig 
vom Topbud unter der Hitz e 
leiden musste, weil nach oben 
einfach nicht genug Platz  war. 
Nach Einstellung des Längen-
wachstums gab es noch drei 
(Indica-Sorten) bis vier (Sativa 
Sorten) Wochen lang die üb-
liche Phosphor-Kalium Bombe 
in Form von PK13/14 zusätz -
lich zum Grunddünger ins 
Gießwasser, in den letz ten 10 
Tagen der Blüte dann nur noch 
klares Wasser. Abgesehen 
von der leichten Verbrennung 
eines Topbuds haben sich alle 
prächtig entwickelt und nach 
ziemlich genau 60 Tagen wa-
ren die 60 Day Wonder und 
die Auto Blue Berry soweit, die 

Pinapple Chunk und die Ber-
ry Delight hat Günni 10 Tage 
später geerntet. Deshalb konn-
te er erst nach 10 Tagen in der 
selbst gebauten Box trocknen, 
vorher musste ein Pappkarton 
mit Schnüren zur Trocknung 
der beiden zuerst geernteten 
Pfl anzen herhalten.

Das Ergebnis konnte sich 
durchaus sehen lassen, aller-
dings hält unser Hobbygärt-
ner wenig von Waagen und 
Wiegen, besonders im Süden 
sollte man so ein Gerät nicht 
im selben Haus wie den Grow-
schrank haben. „Eine gute 
Ernte habe ich, wenn das Gras 
lecker ist, ich eine gewisse 
Sortenauswahl habe und die 
für mich und meine Freundin 
10 bis 12 Wochen reicht, bis 
ich zum nächsten Mal ernten 
kann. Wie viel das ist, will 
ich nicht wissen, schließlich 
wiegt man seine Tomaten oder 
Beeren aus dem Garten auch 
nicht.“

Die Wünsche scheinen auch 
dieses Mal wieder in Erfül-
lung gegangen zu sein, alle 
vier Sorten hatt en ein ange-
nehmes High und einen schö-
nen Abgang, wovon ich mich 
gegen Ende meines Besuchs 
selbst überzeugen konnte. Wo-
bei Günni die Pinapple Chunk 
aufgrund ihres fruchtigen Ge-
schmacks und dem Sativa las-
tigen, klaren High als seinen 
Favoriten bezeichnen würde. 
Dem konnte ich schlecht wi-
dersprechen, vielleicht auch 
weil mein Mund so trocken 
war. Ich fand die Berry Delight 
fast leckerer.

* und **: Namen von der Redaktion 

geändert

ANZEIGEN

Text: KIMO | Fotos: Günni Gras

60-Day-Wonder

http://www.ventilution.de
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Wenn sich Deutschlands 
größter Growshop 
und das legendäre 

Team von exzessiv.tv zusam-
mentun, um ein Komplett set 
für den Indooranbau zu kom-
ponieren, ist vorab schon klar, 
dass sich das Ergebnis sehen 
lassen kann. Unter dem Mott o 
„Klotz en statt  kleckern“ haben 
sich die führenden Indoor-
Spezialisten des Landes ge-
meinsam Gedanken gemacht, 
wie ein perfektes 600 Watt  Set-
Up auszusehen hätt e, wenn 
man nicht auf‘s Geld schauen 
müsste. 

Nach Zusammenstellung 
des Equipments haben sich 
die Growshopper und die ex-
zessiven Filmemacher über-
legt, wie man es dann noch 
schaff t, alles für eine akzep-
tablen Preis anzubieten, ohne 
bei der Qualität oder dem rie-
sigen Lieferumfang Abstriche 
machen zu müssen. 

Das „Exzessivset“ der Grow 
In AG enthält alles, was man 
für einen Plug‘n Play Grow 
auf höchstem Niveau benötigt, 
vom A wie dem hochwertigen 
Carbonactive-Aktivkohlefi lter 
bis Z wie Zeitschaltuhr be-
steht das Set auschließlich aus 
den besten Zutaten, die der 
Hardware-Markt für Grower 
derzeit bietet: Ein Growlab 
mit 1,44m² Grundfl äche, ein 

regelbares elektronisches Vor-
schaltgerät, einen regelbaren 
Rohrlüfter mit Klima-Con-
troller, einen Tisch von grow-
Rack mit passender Garland 
Wanne, die neuen Airpots, ein 
Nährstoff reservoir mit kom-
plett en Bewässerungssystem, 
je ein hochwertiges EC- und 
pH-Messgerät sowie eine 
Menge anders Zubehör, das 
die Arbeit erleichtert und den 
Spaßfaktor bei der Pfl anzen-
pfl ege erhöht: 

Für schlappe 1111.- Euro 
kann man so ein Komplett set 
sein Eigen nennen, das ein-
zeln zusammengestellt 1500.- 
Euro kostet und kann sich zu-
dem noch sicher sein, dass die 
Grow In AG und das exzessiv-
Team all ihr Wissen und ihre 
Erfahrung in die Waagschale 
geworfen haben, um aller-
höchste Qualität und einen 
att raktiven Preis unter einen 
Hut zu bekommen. 

Das war sicher nicht ein-
fach, aber mit dem Exzessivset 
ist das den Kollegen von Film, 
Funk und Growshop doch 
bestens geglückt. Davon könnt 
Ihr Euch übrigens auch in der 
aktuellen exzessiv-Folge über-
zeugen, in der wir Euch das 
„beste Kompletset aller Zeiten“ 
ausführlich vorstellen.

Das Exzessivset
Als Grundausstattung haben 

A.Chiche, Maze, Micha und das 

Grow In Team 

ein GrowLab120,(mit Sichtfens-

ter, Silber-Beschichtung und 

Equipmentboard)

- ein Lüftungsset 250 Deluxe,( 

mit integriertem Klima-Control-

ler)

ein growRACK Modular 1.2/ 55 

mit Garland Pfl anzschale, 120 x 

120 cm

ein Bewässerungsset Economy 

(für 40 Pfl anzen, Steighöhe 0,8 

m mit 90 L Nährstoff tank, , 90 L)

ein Elektrox Vorschaltgerät, 600 

W, (zwischen 300-660 Watt re-

gelbar, für HPS- und MH-Leucht-

mittel mit einem GIB Lighting 

Flower Spectre XTreme Output 

HPS 600 W (Blüte) und dem 

spezialbeschichteten Mithralit-

Refl ektor

die seit Jahren bewährte Om-

nirex Zeitschaltuhr

für Euch ausgesucht. Weil wir es 

aber auf jeden Fall perfekt haben 

wollten, gibt es noch einen Hau-

fen kleiner Extras, die Eff ektivität, 

Sicherheit und die Lust am Gärt-

nern erhöhen, oben drauf. Dabei 

handelt es sich um 

einen 2-Stufen Hurricane Clip-

ventilator (18 cm)4

ein Digitales Hygro-Thermome-

ter, Speicherfunktion, 1 Mess-

punkt

das Beleuchtungsset ist mit Fas-

•

•

•

•

•

•

•

•

•

sung, 4 m Kabel mit IEC-Connec-

tor betriebsbereit vormontiert

16 Air-Pots® 6 L (Spezial Pfl anz-

kübel zur optimalen Bewurze-

lung durch „Luftwurzeln“

den GIB Industries pH-Pro-Me-

ter( Messbereich 0,0-14,0 pH, 

Aufl ösung 0,01 pH,)

den Hanna Dist 4, EC-Tester, 

(Messbereich 0-19,99 mS/cm, 

Aufl ösung 0,1 mS/cm) sowie 

alle sechs Eich,-Pfl ege- und Auf-

bewahrungslösungen von GIB

•

•

•

ein Easy Roll Set zum stufen-

loses Anbringen von Lampen 

bis 10 kg.

Noch Fragen? Das Hanf Journal 

oder die Grow In AG beantwor-

ten gerne Anfragen rund um das 

exklusive Set, das Ihr ab sofort im 

Onlineshop der Grow In AG oder 

auch direkt unter kaufen@exzes-

siv.tv versandkostenfrei bestellen 

könnt.

• Das Exzessivset und andere, hoch-

wertige Komplettsets erwarten 

euch im Shop in der Kaiserin-Au-

gusta-Allee 29 in 10553 Berlin, ge-

öff net werktags von 10.30-18.30 

Uhr, sonnabends 10.30-16 Uhr, 

Händleranfragen in der Flottenstr. 

24c in 13407 Berlin und unter 030 

34 99 80 70 sind ausdrücklich er-

wünscht.

ANZEIGEN

Promotion - Exzessiv.tv und die Grow In AG präsentieren

Das Exzessivset
Nur das Beste ist uns gut genug

EXZESSIV
GEPRÜFT
und für SEHR GUT befunden

SEAL OF QUALITY

www.exzessiv.tv

Foto: Grow In AG

http://www.eurohydro.com
http://www.reggaeinberlin.de


THEO.RIE
10 #147 | Juli 2012

Ehemaliger Polizeichef spricht Klartext
Australien: Noch ein Altersweiser in Sachen Drogenpolitik

Erst kürzlich haben wir über 
das Phänomen vom „Ruhe-
stand-Drogenpolitik-Erleuch-
tungs-Syndrom“ berichtet.

Zwar ist Australiens Ex-Poli-
zeichef wohl nicht prominent 
genug, um der Global Com-
mission on Drug Policy bei-
zutreten. Allerdings gibt auch 
er im Ruhestand plötz lich zu, 
dass die von ihm und seinen 
Kollegen jahrzehntelang ver-
folgte Strategie grundlegend 
falsch war:

„Nach 33 Jahren Berufser-
fahrung als Leiter der austra-
lischen Anti-Drogenpolizei, die 
in diesem Zeitraum eine harte 
Linie gefahren hat, kann ich 
die, die sagen, man müsse die 
derzeitige Drogenpolitik nicht 
ändern, voll verstehen, denn 
ich habe ihre Meinung bis vor 
kurzer Zeit geteilt. Aber meine 
Arbeit als Polizist, sowohl auf 

Bundes- als auch auf Landes- 
und Lokalebene, meine Tätig-
keit als Prokurator (Anm. der 

Redaktion: Eine Art Rechtsanwalt 

im Britischen Rechtssystem) so-
wie diverse Erfahrungen im 
Umfeld von Alkohol und Dro-
gen haben mir gezeigt, dass 
ich falsch lag. 

Wahr ist, dass repressive 
Maßnahmen wenig Auswir-
kungen auf den australischen 
Drogenmarkt haben. Das triff t 
so für die meisten Länder der 
Welt zu,“ lauten die ersten 
Zeilen des off enen Briefs von 
Mick Palmer, den die „Natio-
nal Times“ in voller Länge ver-
öff entlicht hat.

Den ganzen Brief gibt auf 

www.theage.com.au zu fi nden. 

Auf hanfj ournal.de am: 07.06.12

Unter falschem Vorwand?
Ist die bundesweite Vereinheitlichung der Geringen Menge nur 

eine Nebelkerze der Bundesjustizministerin, um die Berliner 

Koalition in Verlegenheit zu bringen?

Im Mai entfachten drei CDU-
Senatoren in Berlin wie aus 
heiterem Himmel eine Diskus-
sion über die Absenkung der 
Geringen Menge. Zuvor hat-
ten sie einen Brief von Bundes-
justizministerin Leutheus-
ser-Schnarrenberger (FDP) 
erhalten, der die zuständigen 
Senatoren auf den Beschluss 
der Justizministerkonferenz 
aus dem Jahr 2007 hingewie-
sen hatt e. Die Konferenz sah 
damals eine bundesweite Ver-
einheitlichung der Geringen 
Menge vor, praktisch ist seit-
dem nichts passiert.

Max Plenert vom Deutschen 
Hanfverband wollte daraufh in 
von der Berliner Senatsverwal-
tung für Justiz den Wortlaut 
des Anschreibens erfahren 
und wissen, ob Frau Leutheus-
ser-Schnarrenberger auch die 
Länder wie Bayern oder Ba-
den-Württ emberg angeschrie-
ben hatt e, in denen die Ge-
ringe Menge weit unter dem 
Bundesdurchschnitt  liegt.

Den Wortlaut des Schrei-
bens wurde Herrn Plenert vor-
enthalten und so zwingt man 
ihn jetz t, den zeitraubenden 
Umweg über das Informati-
onsfreiheitsgesetz  zu gehen.

Das Bayrische Justizminis-
terium hingegen war ein we-
nig auskunftsfreudiger und 
hat angegeben, bis heute, dem 
14.06.2012, kein Schreiben von 
der Bundesjustizministerin 
zur Änderung der Geringen 
Menge erhalten zu haben. In 
Bayern, Sachsen und Baden-
Württ emberg gelten derzeit 
maximal drei Konsumein-
heiten als Geringe Menge, ei-
nige Bundesländer wie Bran-
denburg oder Sachsen-Anhalt 
betrachten sechs, andere wie 
Rheinland-Pfalz oder Nor-
drhein-Westfalen 10 Gramm 
als Geringe Menge.

Auf hanfj ournal.de am: 14.06.12

Reine Konzentrationssache
Dyckmans über den gesunkenen Wirkstoff gehalt im Gras

Der Chef des Bundeskrimi-
nalamtes, Jörg Ziercke, griff  
anlässlich der Vorstellung des 
Drogen- und Suchtberichts 
2012 wieder die gewagte The-
se eines gesteigerten Wirk-
stoff gehalts bei Hanfb lüten 
auf: „Von Cannabis, das durch 
die zunehmende Züchtung in 
Indoor-Plantagen häufi g eine 
deutlich höhere Wirkstoff -
konzentration aufweist, geht 
ebenfalls ein nicht zu unter-
schätz endes Gesundheitsrisiko 
aus.“

Das Hanf Journal hat be-
reits häufi ger auf die Milch-
mädchenrechnung hingewie-
sen, die hinter diesen Zahlen 
steckt. Ungeahnte Rücken-
deckung gibt es nun von der 
Bundesdrogenbeauftragten, 
die auf abgeordnetenwatch.de 
im Prinzip zugibt, dass:

der Wirkstoff gehalt seit 1997 
insgesamt gefallen und nicht 
angestiegen ist.
keine Zahlen vorliegen, die 
älter als 30 Jahre sind und 

•

•

mit den aktuellen verglichen 
werden können.
nur eine kurzfristige Steige-
rung Ende der 1990er Jahre 
festgestellt werden konnte.
Ebenfalls anlässlich der 

Vorstellung des Drogen- und 
Suchtberichts sagte Frau Dyck-
mans übrigens Ende März, 
dass ‚Cannabis zu Unrecht als 
„weiche Droge“ gelte, da es in 
deutlich höheren Konzentrati-
onen als früher am Markt und 
heute einfach ein anderer Stoff  
sei.‘ Noch Fragen?

Auf hanfj ournal.de am: 18.06.12

•

Theo Pütz, besser bekannt als der 

„Führerscheinpapst“, weiß (fast) 

alles, wenn es um das Thema Dro-

genkonsum und Straßenverkehr 

geht. Seit 2011 arbeitet Pütz mit 

seinem „Beratungsnetzwerk Fahr-

eignung“ (www.drogenmpu.de) in 

den Räumen des Deutschen Hanf 

Verbandes als unabhängiger MPU-

Berater in Berlin. Sein Wissen hat 

schon so manch zu Unrecht schi-

kanierten Gelegenheitskiff er wie-

der zum Führerschein verholfen. 

Am 24 und 25 April hielt er auf dem 

3.Verkehrsforum der GdP, das unter 

dem Motto „Verbotene Stoff e im 

Straßenverkehr“ stand, einen Gast-

vortrag. 

Wir haben uns mit Herrn Pütz zum 

Interview getroff en, um zu erfah-

ren, ob sich an der „Führerschein-

front“ endlich etwas bewegt oder 

ob dort weiterhin Beton ange-

mischt wird.

Hallo Herr Pütz . Sie waren 
als Referent auf dem 3.Ver-
kehrsforum der GdP. Um was 
für eine Art Veranstaltung 
handelte es sich dabei?

Bei den Verkehrsforen der 
GdP werden Verkehrssicher-
heitsrelevante Themen aus 
dem Fokus der Polizeiarbeit 
diskutiert. Thema war „Ver-
botene Stoff e im Straßenver-
kehr“.

Ziel der Veranstaltung ist, 
an die Politik Empfehlungen 
zu erarbeiten, um die Ver-
kehrssicherheit zu steigern. 
Beim letz ten Verkehrsforum 
ging es schwerpunktmäßig 
um die Sicherheit von Fahr-
radfahrerInnen und es wurde 
aus polizeilicher Sicht u.a. eine 
Helmpfl icht empfohlen.

Diesmal ging es um „ver-
botene Stoff e“ im Straßenver-
kehr, zu denen neben Alkohol, 
Medikamente auch der Bereich 
der illegalen Drogen zählt.

Wie kam es dazu, dass 
die GdP sie als Refe-
rent zu der Veranstal-
tung eingeladen hat?

Die GdP hatt e zuerst bei 
Franjo Grothenhermen, dem 
Vorsitz enden der Arbeitsge-
meinschaft Cannabis als Me-
dizin (ACM) angefragt. Da 
Herr Grothenhermen zu dem 
Zeitpunkt nicht konnte, hat 
er mich als Referenten vorge-
schlagen.

Grundsätz lich fi nde ich es 
schon bemerkenswert, wenn 
die GdP Referenten einlädt, 
die bekannter Maßen eine kla-
re Gegenposition zur derzei-
tigen Rechts- und Verfolgung-
spraxis beziehen.

Um was ging es konkret 
in ihrem Arbeitskreis?

Die Fragestellung in 
meinem Arbeitskreis war die, 
inwieweit die Polizei gerüstet 
ist Fahrzeugführer die Dro-
gen genommen haben, hin-
reichend sicher erkennen zu 
können.

Dabei sollte insbesondere 
der Bereich der so genannten 
„Legal Highs“ (Kräutermi-
schungen) erörtert und disku-
tiert werden.

Welche Vorschläge wurden 
für den Bereich gemacht 
um die Verkehrssicher-
heit zu gewährleisten?

Ein Stoff gruppenverbot.

Wie? Ein Stoff gruppenver-
bot? Was hat das mit Ver-
kehrssicherheit zu tun?

Das frage ich mich auch. 
Eine unmitt elbare Auswir-
kung hat ein Stoff gruppen-
verbot auf die Verkehrsrecht-
spraxis nicht. Insbesondere da 
noch nicht einmal gefordert 
wurde, dass die Stoff gruppen 
auch in die Anlage zum § 24a 
StVG aufgenommen werden. 
Nur mit einer Aufnahme der 
Substanzen in die Anlage zum 
§ 24a StVG sind Fahrten unter 
Wirkung auch als „Drogen-
fahrt“ verfolgbar und sankti-
onierbar. Nur die Forderung, 
weitere Substanzen unter das 
BtmG zu nehmen, lässt an der 
Zielrichtung der Veranstal-
tung - Verkehrssicherheit ge-
währleisten – zweifeln.

Wer hat diesen Vorschlag 
vertreten bzw. eingebracht?

Vertreten wurde dieser 
Vorschlag von Herrn Patz ak, 
Staatsanwalt aus Trier.

Wie hat er Platz ak diesen 
Vorschlag begründet, ins-
besondere hinsichtlich der 
verkehrsrechtlichen Möglich-
keiten und Auswirkungen?

Gar nicht.

Was hat er statt dessen in 
seinem Vortrag ausgeführt?

Nachdem er sich über einen 
Powerpoint-Vortrag erst ein-
mal selber ausgiebig vorge-
stellt hat - Wohnort, berufl iche 
Stationen und Ambitionen u.a. 
als Experte im Gesundheits-
ausschuss bei der Frage der so 
genannten „Cannabis Sozial 
Clubs“, führte er ein Fachre-
ferat über die Vorteile einer 
strafrechtlichen Verfolgung 
von „Legal Highs“ über das 
BtMG. Dabei trug er insbeson-
dere die Vorteile gegenüber 
dem Arzneimitt elrecht vor. 
Ein wesentlicher Vorteil be-
stünde darin, dass eine Straf-
verfolgung des Handelns mit 
„Legal Highs“ über das Arz-
neimitt elgesetz  erst bei größe-
ren Mengen möglich ist, und 
ein „Ameisenhandel“ somit 
ausschließlich über das BtMG 
möglich ist.

Und was hat er zu der 
verkehrsrechtlichen As-
pekten vorgetragen?

Ganz frei vom Verkehrs-
recht war sein Vortrag dann 
doch nicht. Auf der letz ten Sei-
te seines Powerpoint-Vortrages 
hat er die derzeitig relevanten 
Rechtsnormen § 24a StVG und 
§316 StGB an die Wand gewor-
fen.

Wie haben die Teilneh-
mer des Arbeitskreises 
auf den Vortrag von 
Herrn Patz ak reagiert?

Die Teilnehmer des Arbeits-
kreises, alles Polizeibeamte, 
waren voll dabei und stell-
ten auch diverse Fragen zum 
Arznei- und Betäubungsmit-
telrecht. Ich selber war etwas 
verwundert, da ich davon 
ausging, dass es um Verkehrs-
sicherheitsaspekte geht und 
nicht um weitere Möglich-
keiten im Betäubungsmitt el-
strafrecht. Irgendwie hatt e ich 
schon das Gefühl, auf der ver-
kehrten Baustelle zu sein. Den 

Teilnehmern muss ich aller-
dings zu Gute halten, dass es 
für sie schon recht schwierig 
ist, das Betäubungsmitt elrecht 
völlig auszublenden, da sie als 
Polizeibeamte zwei Rechtsbe-
reiche zu bearbeiten haben. 
Zum eine müssen sie nach wie 
vor Drogendelikte verfolgen, 
zum anderen die Verkehrssi-
cherheit über die Verkehrsge-
setz gebung durchsetz en. Die 
Gefahreneinschätz ung für die 
Verkehrssicherheit leiten die 
Beamten dabei primär aus 
dem rechtlichem Status der 
Substanz ab: „Was verboten 
ist, ist ja nicht umsonst verbo-
ten....“

Man könnte auch sagen, 
dass den Beamten von Berufs 
wegen vielfach ein gewisses 
„Trennungsvermögen“ zwi-
schen einem strafb aren Um-
gang mit Drogen, und dem 
straff reien Konsum und den 
daraus resultierenden Ge-
fahren für die Verkehrssicher-
heit anbelangt, fehlt.

Sind sich die Teilnehmer 
bewusst darüber, dass es 
oftmals  nicht um „be-
kiff te“ oder „bedröhn-
te“ Autofahrer geht?

Das ist schwierig zu beant-
worten. In meinem Vortrag 
habe ich als erstes darauf 
verwiesen, dass es mir hier 
ausschließlich um Verkehrssi-
cherheitsaspekte geht, und ich 
es auch für richtig halte, dass 
niemand bedröhnt fahren soll, 
und wenn er sich nicht dar-
an hält, auch bestraft werden 
soll.

Im weiteren habe ich dann 
aber ausgeführt, dass die der-
zeitige Ermitt lungspraxis in 
erster Linie den Konsum als 
solches aufdeckt und sanktio-
niert, und dies mit Verkehrs-
sicherheitsaspekten kaum zu 
begründen ist.

Anhand einer Fallbeschrei-
bung habe ich dann auch die 
gravierendere Problematik 
der unterschiedlichen bzw. 
widersprüchlichen Rechtsebe-
nen dargelegt, die letz tendlich 
dazu führen, dass schon auf 
unterster Ermitt lungsebene 
eine Beweislastumkehr ge-
genüber der Verwaltungsbe-
hörde statt fi ndet, und somit 
die Beweisführungspfl icht der 
Staatsanwaltschaft hinsicht-
lich einer zu beweisenden 
Wirkung - um ein Fahrverbot 
zu verhängen – letz tendlich 
überfl üssig erscheint, insbe-
sondere wenn man berück-
sichtigt, dass die Verwaltung 
den Führerschein gänzlich 
entz ieht.

Wie sieht das in 
der Praxis aus?

Die Polizei, als unterste Er-
mitt lungsbehörde muss bei 
Verdacht auf eine Drogenfahrt 
auf der einen Seite der Staats-
anwaltschaft bei der Beweis-
führung zuarbeiten, damit 
diese im Zweifelsfall eine Wir-
kung i.S.d. § 24a StVG und so-
mit eine Drogenfahrt zweifels-
frei beweisen kann. Kann die 
Staatsanwaltschaft dies nicht, 
muss die betreff ende Person 
auch freigesprochen werden.

Auf der anderen Seite mel-
det die Polizei den „Verdacht“ 
auf eine Drogenfahrt, oder 
auch nur den Konsum an die 

Führerscheinstelle. Gegenü-
ber der Führerscheinstelle ist 
die/der Betreff ende dann in 
der Beweispfl icht, muss Zwei-
fel an der Fahreignung auf ei-
gene Kosten ausräumen, und 
hat bei einem Entz ug auch kei-
nen durchgreifenden Rechts-
schutz , da die Entz iehung mit 
sofortiger Wirkung angeord-
net wird.

In der Summe genommen 
macht die Arbeit und die Be-
weispfl icht der Staatsanwalt-
schaften daher wenig Sinn 
und stellt zudem auch die 
Rechtsnorm zur Durchsetz ung 
eine Nüchternheitsgebotes in 
Frage.

Wie waren die Reaktionen 
auf ihre Ausführungen?

Eine Teilnehmerin hielt mir 
entgegen, dass das ja sowieso 
illegal sei. Nach meinem Ein-
wand, dass der Konsum nicht 
strafb ar sei, was auch Herr 
Patz ak bestätigen musste, ver-
trat sie dann die Auff assung, 
dass Cannabis aber schneller 
abhängig machen würde. Dies 
ist aus suchtmedizinischer 
Sicht natürlich nicht haltbar.

Herr Patz ak bestritt  darüber 
hinaus sogar die Praxis der 
Verwaltungsbehörden den 
Führerschein schon nach bzw. 
vor Rechtskraft des ersten Ver-
kehrsverstoßes gänzlich zu 
entz iehen. Dass der unmitt el-
bare und gänzliche Entz ug der 
Fahrerlaubnis schon beim ers-
ten Verkehrsverstoß erfolgt, 
und damit das Fahrverbot in 
Leere läuft, wird auch durch-
gängig von den Verwaltungs-
gerichten bestätigt.

Was müsste konkret, also auf 
politischer Ebene  geschehen, 
damit sich etwas ändert?

Die Bundestagsfraktion der 
Linken hat erst vor einigen 
Wochen eine umfangreiche 
Anfrage zu dem Thema an die 
Bundesregierung gestellt. Die 
Antwort der Bundesregierung 
erschöpft sich aber in Nebel-
bomben werfen, und in Nicht-
Zuständigkeitserklärungen, 
insbesondere hinsichtlich der 
Auslegung der Fahreignungs-
kriterien, da deren Vollzug in 
die Länderhoheit fällt.

Daher müsste die Ausle-
gung der Fahrerlaubnisver-
ordnung in den einzelnen 
Bundesländern auf dem par-
lamentarischen Weg kritisch 
hinterfragt werden. Die Län-
der können die Auslegung 
dann per Auslegungsrichtlinie 
so konkretisieren, das wie bei 
Alkoholverstößen nach dem 
zweiten Verkehrsverstoß am 
Trennungsvermögen gezwei-
felt werden kann und eine 
MPU-Anordnung erfolgt.

Vielen Dank für das 
Gespräch, Herr Pütz , 
und weiterhin viel Er-
folg bei Ihrer Arbeit.

Danke, sehr gerne. Tschüss.

Das Beratungsnetzwerk Fahreig-

nung ist unter 

www.drogenmpu.de 

erreichbar. 

Falsche Baustelle
von Theo Reetig

Ein Interview über das Trennungsvermögen zwischen einem strafbaren 

Umgang mit Drogen, der Drogenfahrt und dem straff reien Konsum
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Aktivkohlefi lter sind ein 
unverzichtbares Werk-
zeug für die Pfl anzen-

zucht @home, die Vielzahl der 
auf dem Markt erhältlichen 
Modele machen die Auswahl 
nicht leichter. Allerdings sind 
fast alle Geruchsfresser echte 
Schwergewichte und somit 
nicht immer einfach zu ver-
schicken, transportieren oder 
zu montieren.

Die MiHa GmbH aus Han-
nover bietet eine High End 
Alternative zum herkömm-
lichen Indoor-Filter: Die Filter 
des Schweizer Herstellers Car-
bonActive sind echte Leicht-
gewichte, ein kleiner „Home-
Line“-Filter mit einer Leistung 
von 300m³ pro Stunde wiegt 
nur 1300g, ein großer „Pro-
Line“ mit 3000m³ Leistung 
pro Stunde wiegt schlappe 
18kg. Ein herkömmlicher Ak-
tivkohlefi lter mit dieser Leis-
tung wöge ungefähr 65kg. Die 
CarbonActive Reihe gibt es in 
allen gängigen Größen von 
200m³ bis 3000m³, die Model-
le von 200m³/h bis 1000m³/h 
gehören zur „HomeLine“ mit 
einem Gehäuse aus  recycel-
tem ABS Kunststoff  und sind 
mit zwei Kohle-Vliesmatt en 
ausgestatt et, ab 1000m³/h gibt 
es den CarbonActive als die 

mit vier Matt en ausgerüste-
te „ProLine“-Reihe, die sich 
zudem durch die Verwen-
dung eines Metallgehäuses 
auszeichnet. 

Das geringe Gewicht 
ist auf das Matt enprinzip 
zurückzuführen, das der 
Konstruktion des CarbonA-
ctives zu Grunde liegt:

Die 0.4-0.8 mm kleinen 
Aktivkohlepartikel weisen 
mit dem gleichen Gewicht 
eine hundertfach vergrößerte 
Oberfl äche zur herkömm-
lichen Aktivkohle auf. Sie 
werden nicht einfach in den 
Filter geschütt et und verdich-
tet, sondern rippenförmig auf 
Matt en angeordnet, was die 
Oberfl äche und somit die Fil-
terleistung noch einmal ver-
größert. Zudem sind durch 
diese Produktionsweise Koh-
lestaubemissionen bei der spä-
teren Benutz ung des Filters im 
Innenbereich ausgeschlossen.

So ist auch der zweite Vor-
teil eines CarbonActives zu 
erklären: Die geringe Kohle-
menge und die Art ihrer An-
ordnung führt zu einem bis zu 
70% kleineren Druckverlust. 
Ein Beispiel: Bei den eidge-
nössischen Filtern kann man 
einen 2000m³/Stunde AKF 
mit einem 2000m³/Stunde 

Lüfter koppeln und hat einen 
eff ektiven Luftaustausch von 
1850m³/ Stunde. Bei herkömm-
lichen Filtern mit gleicher 
Leistung werden aufgrund 
von Druckverlust nur noch 
zwei Dritt el bis drei Viertel 
der Nennleistung erreicht, je 
nach Länge und Verlauf des 
verwendeten Schlauchs. Auch 
die Handhabung des Carbo-
nActives ist äußert praktisch, 
die „ProLine“ wird ab Werk 
mit integrierten Aufh ängern 
geliefert und auch bei der 
„HomeLine“ gibt es seit kur-
zer Zeit passende Aufh änger 
im Zubehör-Shop, so dass das 
Vorfi lterfl ies ohne Demontage 
des Geräts ausgetauscht wer-
den kann. 

Testet auch den Rechner auf 
carbonactive.ch, dort könnt 
ihr mit ein paar Klicks die op-
timale Größe des Belüftung-
Sets (Filter/Lüfter/Schlauch) 
für euer Indoor-Projekt be-
rechnen lassen.

Den CarbonActive sowie andere, 

hochwertige Filter und zahlreiche 

nützliche Tools zur Geruchsbe-

kämpfung gibt es beim Euphoria 

Headshop in der  Hildesheimer Str. 

85 in 30169 Hannover. Händleran-

fragen bei der MiHa GmbH, dem 

Europa Distributeur von Carbo-

nActive, sind unter 0511/866557-0 

oder per e-Mail an info@mihaon-

line.de ausdrücklich erwünscht.

Promotion 
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Das Leichtgewicht
Schweizer Wertarbeit für Europas Grower
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Als sich Robin Jurack 
und Raff ael Riccabona 
im Jahre 2004 mit zwei 

Head- und Growshops in 
Linz und Innsbruck dazu auf-
machten die österreichische 
Growingszene zu bereichern, 
rechneten sie nicht damit be-
reits acht Jahre später Freun-
den und Familienmitgliedern 
krisensichere Arbeitsplätz e 
verschaff t zu haben sowie 
wohl den größten Shop in ganz 
Österreich zu betreiben.

Der Erfolg mit Sonnenal-
lee und dem ersten Schall & 
Rauch Shop drängte die bei-
den Freunde aber dazu zu ex-
pandieren, was zu dem neuen 
Schall & Rauch Flagshipstore 
im Hafen führte, das nun auch 
als Zentrale und Hauptquar-
tier für alle drei Fachgeschäfte 
dient. Da Robin und Raff ael 
der Kundschaft neben best-
möglichen Preisen immer et-
was Besonderes bieten wollen, 
wurde intensiv in die innen-
architektonische Planung der 
neusten Präsentationsfl äche in-
vestiert, die von einem Kunst-
studenten der Universität Linz 
übernommen wurde, welcher 
die riesige Verkaufsfl äche von 
600m² recht branchenunüblich 
gestaltete.

Sehr sauber, hell und off en, 
fi nden Besucher im Schall & 
Rauch Flagshipstore neben 
der größten Bongmeile Öster-
reichs, mit einer Auswahl von 
circa 850 Wasserpfeifen auf 35 
Metern Länge, einen auf Head 
und Growing spezialisierten 
Fachhandel, der aber auch Li-
teratur, Textilien, Lebensmitt el 
und Kosmetik zu Superprei-
sen anbieten kann. Denn dank 
des zentralen Einkaufes für 
alle drei Fachgeschäfte ist es 
möglich eine besonders faire 
Preispolitik zu betreiben.

Gerade für Grower lohnt 
sich ein Besuch im Schall & 
Rauch Flagshipstore im Hafen, 
da auf der Ausstellungsfl äche 
des Shops alle verfügbaren 
Growsysteme aufgebaut auf 
eine tiefgreifende Überprü-
fung durch den Kunden war-
ten. Auch eine gemütliche Va-
porizer Lounge und Bibliothek 
fi ndet ihr im neuen Shop der 
beiden Österreicher.

Natürlich gibt es dank der li-
beraleren Gesetz eslage unseres 
Nachbarlandes auch eine Aus-
wahl der besten Samen ver-
schiedener Qualitätshersteller, 
inklusive fachgerechter indi-
vidual Beratung im ruhigsten 
Eck der riesigen Halle.

Hervorzuheben sei noch die 
Herstellung der eigenen Schall 
& Rauch Erde sowie die kun-
denfreundlichen Einkaufs-
möglichkeiten durch einen ei-
genen Kundenparkplatz  sowie 
einen eigenen Lastenlift mit 
anonymer Verladesituation.

Schall & Rauch im Hafen ist 
der etwas andere Growshop, 

der absichtlich aus der ver-
rauchten Kiff erszene auszub-
rechen versucht und dem das 
mit seinen exquisiten Angebo-
ten direkt gelingt.

Welcher andere Headshop 
weltweit bietet neben einem 
solch mannigfaltigen Angebot 
noch eine Beamer bestückte 
Bühne für Vorträge, Ausstel-
lungen und Präsentationen 
oder die Europameisterschaft 
sowie eine Kinder und Er-
wachsenen Rutsche, ein DJ 
Pult, eine Schaukel und sogar 
eine bespielbare Tischtennis-
platt e. Ein/e Begleiter/in kann 
somit eine Menge Spaß haben, 
während der Experte im reich-
haltigen Angebot stöbert und 
seinen Einkäufen frönt.

Man merkt schon, bei Schall 
& Rauch ist defi nitiv rein 
gar nichts bloßer Schall und 
Rauch. Hand, Fuß und Herz 
scheinen dagegen die maßge-
benden Prämissen gewesen zu 
sein, die den beiden Betreibern 
am wichtigsten waren. Und 
diesem Anspruch wird Schall 
& Rauch im Hafen dank der 
erwähnten Besonderheiten 
mehr als nur gerecht.

Besucht aber auch Sonnen-
allee in Innsbruck und den 
ersten Schall & Rauch Shop in 
Linz, um euch von der kunden-
freundlichen Atmosphäre und 
den speziellen Angeboten der 
bekennenden Pfl anzenliebha-
ber selber zu überzeugen.

Lohnen wird sich ein Besuch 
dort sicherlich - auch ohne den 
fest eingeplanten Einkauf.

Schall&Rauch im Hafen 

Industriezeile 47

4020 Linz

0043 732 908086

hafen@schall-rauch.at

www.schall-rauch.at

Mo-Fr 12.00-19.00

Sa 12.00-17.00

Schall&Rauch im Zentrum

Bethlehemstrasse 9

4020 Linz

0043 732 922770

zentrum@schall-rauch.at

www.schall-rauch.at

Mo-Fr 10.00-18.30

Sa 10.00-17.00

Sonnenallee

Richard-Bergerstrasse 5

6020 Innsbruck

0043 512 206565

info@sonnenallee.at

www.sonnenallee.at

Mo-Fr 12.00-19.00

Sa 12.00-17.00

Promotion 

Schall & Rauch
Einfach Fett!
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Inzwischen haben viele er-
kannt, dass mit Vaporizern 
sehr gut – und vor allem 

gesund! – Cannabis-Pro-
dukte zu geniessen sind. Als 
„research&experience“ Mitt e 
der 1990er seinen ersten Vapo-
rizer auf den völlig unvorbe-
reiteten Markt brachte, war das 
allerdings nicht das vordring-
liche Ziel der Heidelberger 
Firma. Mit dem AroMed war 
und ist es möglich, Wirkstoff e 
aus nahezu allen Heilpfl an-
zen einzuatmen, um Schlaf 
fördernde, stimulierende oder 
stimmungsaufh ellende Wir-
kungen zu erzielen. Auch Tink-
turen und ölige Pfl anzenaus-
züge sind problemlos mit dem 
SchaumPellet zu verwenden. 
Der AroMed soll allerdings 
nicht nur zum Wohlbefi nden 
beitragen, sondern Krank-
heits-Symptome lindern. Es 
können Kräuter wie Salbei, 
Minze und ähnliches oder 
auch Cannabis-Produkte in-
haliert werden. Diese können 
nachgewiesenermaßen ja sehr 
wertvoll sein, wenn schulme-
dizinische Mitt el kaum oder 
gar keine Linderung mehr ver-
schaff en. Für diese Patienten-
gruppen ist eine Legalisierung 
(über)lebenswichtig. 

Ergänzend zum AroMed 
machten die Heidelberger um 
Frank Fuchs gemeinsam mit 
Bert Marco Schuldes und Ri-

chi Moscher damals das Buch 
„Phyto-Inhalation“ verfügbar, 
was als perfekte Begleitlektüre 
zu dem guten Stück eine rich-
tig gute Hilfe ist. Vom Fach-
publikum und den Ausstellern 
der Fachmesse Cannabusiness 
2001 wurde dieses Buch somit 
nicht ohne Grund zum bes-
ten Produkt des Jahres in der 
Sparte „Media / Publication“ 
gewählt und erscheint nun in 
einer Neuaufl age. Es geht nicht 
nur auf die Geschichte der In-
halation und der verbundenen 
Heilung durch Rauch, Duft 
und Atem ein, es beschreibt 
auch sehr detailliert viele ver-
schiedene Pfl anzen mit ihren 
Wirkungen und der richtigen 
Verwendung im Vaporizer. 

Herausgeber Frank Fuchs 
konnte zahlreiche Autoren für 
informative Beiträge gewin-
nen, die den medizinisch-the-
rapeutischen Nutz en der Phy-
to-Inhalation hervorheben. 
Neben Bert Marco Schuldes 
(„Psychoaktive Pfl anzen“) und 
Richi Moscher („Das Hanf-
buch“), die uns ausgewählte 
Heilkräuter und die Anwen-
dung indischer Heilpfl anzen 
erläutern, liefert uns Micky Re-
mann neun Thesen zur Ästhe-
tik der Aromakunst. Während 
zwei Gedichte von Christian 
Morgenstern zum Nachdenken 
anregen, ist auch der Beitrag 
von Dale Gieringer („Mariju-

ana Medical Handbook“) mit 
der Studie von MAPS/NORML 
sehr lesenswert, die zeigt, dass 
Vaporizer den Gehalt von Gif-
ten im Marihuana-Rauch ver-
mindern. „Wo kein Rauch, da 
kein Feuer – aber Wirkung“. 

Phyto-Inhalation 

Heilkräuter und Vaporizer. 

Eine Einführung in die Technik 

sanfter Inhalation

Grüne Kraft, Neuaufl age 2012, 126 

Seiten, mit zahlreichen Abbil-

dungen, kartoniert 

ISBN: 978-3-922708-36-0 

www.gruenekraft.com

www.synergia-verlag.de 

P.S. Checkt zum Thema auch (ruhig 

nochmal) unsere Exzessiv Folge 

120 „AroMed im Test“ mit Kai 

Gomera & Micha. 

Frank Fuchs (Hrsg.) 

Phyto-Inhalation

Heilkräuter & Vaporizer

M it dem Vapir NO2 er-
scheint der neue por-
table Vaporizer von Va-

pir auf dem heiß umkämpften 
Markt der Dampfmaschinen, 
die zur Phytoinhaltion geeig-
net sind.

Plastik, Flammen durch Gas 
und unedle Metalle sind häu-
fi g verwendete Materialien 
und Methoden um einen Va-
porisator günstig herzustellen, 
dabei aber den Gesundheits-
aspekt in den Hintergrund rü-
cken zu lassen. Der Vapir NO2 
setz t daher auch auf weniger 
günstige Bauteile, hält aber 
dennoch einen angenehmen, 
gerechtfertigten Preis.

Mit einem Lithium Ion Akku 
betrieben, kann das handliche 
Gerät bis zu vier Einsätz e auf 
Outdoor Exkursionen bieten, 
im Heim am Netz betrieb kann 
auch während des Ladevor-
gangs von genanntem Akku 
kräftig inhaliert werden.

Die Heizeinheit besteht aus 
einem von rostfreiem Edel-
stahl ummantelten reinen 
Kupferelement und sorgt 
neben Temperaturen, die 
höchsten zwischen zwei Grad 
schwanken, für eine saubere 
Phytoinhalation. Der NO2 von 
Vapir lädt sich innerhalb kur-
zer Zeit auf die gewünschte 
Temperatur, die bis 204° Grad 
Celsius gestellt werden kann, 
und zeigt seine Bereitschaft 
über ein grünes LED, das die 
Farbe wechselt, sollte man 
beim Inhalieren die eingestell-

te und gewünschte Hitz e un-
terschreiten. 

Geschmacklich wird vom 
ersten Zug an reiner Genuss 
geliefert, obwohl das Gerät 
nach dem Auspacken etwas 
nach Plastik riecht. Die ersten 
Dampfschwaden verlassen 
eure Lungen ab dem zweiten 
tiefen Zug. 

Einem puren Flutschkopf 
entsprechende Mengen reinen 
Pfl anzenmaterials erlauben 
ein dutz end entspannende Mi-
nuten wie kräftige Züge am 
NO2 von Vapir. Negativ Bong 
= Positive High!

Wenn keine Dämpfe mehr 
aus den Körperöff nungen am 
eigenen Kopfe kommen, kann 
man versuchen mit einigen 
Grad mehr noch die letz ten 
Wirkstoff e aus dem Mikrokos-
mos der Kräutermischung zu 
lösen.

Das selbst bei der Nutz ung 
der Höchstt emperatur von 
204° Grad Celsius anschlie-
ßend nicht ein einziges ver-
branntes Teilchen das Reser-
voir verlässt, spricht eindeutig 
für das in der Größe einer Ta-
schenlampe gehaltene, portab-
le Gerät.

Für 159€ (zzgl. Versand) 
erwartet euch neben dem ge-
lungenen Vapir NO2 Grund-
gerät noch einiges an Equip-
ment wie dem Ladegerät, dem 
Mundstück, verschiedene Rei-
nigungsutensilien und Ersatz -
siebe. 

Alles praktisch geordnet in 
einem auch zukünftig zur Auf-
bewahrung nutz baren Karton. 
Über VerdampftNochmal.de 
kann man das überraschend 
taugliche NO2 Gerät per Vor-
kasse, Nachnahme oder mit 
Paypal einfach und diskret in 
Deutschland bestellen.

Vapir NO2, 

US-Herstellerseite: www.vapir.com

Circa 159€ bei 

www.VerdampftNochmal.de
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Vapir NO2
Negativ Bong = Positiv High

Nach acht Jahren in Bern 
und zwei Jahren in 
Basel zieht die beliebte 

Schweizer Hanf Messe in die 
bevölkerungsreichste und ex-
klusivste Gegend des Landes. 
Neuer Standort für die 11. Aus-
gabe ist Zürich. Die Stadthalle 
Dietikon ist zwar etwas kleiner 
als die Halle in Basel, doch der 
geografi sch vielversprechende 
Standort am Rande von Zürich 
wird für eine bald ausverkauf-
te Messehalle sorgen. Mit der 
S-Bahn in nur 12 Minuten vom 
Hauptbahnhof Zürich entfernt, 
erreicht man die Stadthalle ab 
Bahnhof Dietikon bequem mit 
dem CannaShutt le-Bus.

Neu verteilen sich die Stän-
de auf zwei Etagen, und als 
Hauptsponsoren sind die re-
nommierten, internationalen 
Firmen Canna International 
sowie The Sensi Seed Com-
pany am Start. Die Business-
lounge wird präsentiert von 
CarbonActive Future Filters. 
Als Sponsoren agieren Pueblo 
Tabak, OCB und Golosa, das 
Wasser mit dem Sunshine-Ef-
fekt. Als Mediapartner sind 
der Nachtschatt en Verlag, Dol-
ce Vita International, Grow!, 
das Mushroom-Magazin und 
natürlich auch das Hanf Jour-
nal dabei. Für das Rahmen-
programm vermelden die Or-
ganisatoren eine Neuigkeit: 
Unter dem Mott o „Summer 
in the city“ wird die Aussen-
zone rund um die Messehalle 
in eine Markt- und Chilloutz o-

ne verwandelt. Verschiedene 
Bars, Food aus aller Welt und 
Marktstände verwöhnen die 
Besucher und laden zum Ver-
weilen ein. Sonnencréme und 
Badetuch mitnehmen wird 
also Pfl icht sein!

Auch die bewährten High-
lights aus der Vergangenheit 
werden in diesem Jahr nicht 
fehlen: Information, Degusta-
tion & Produkte von, mit und 
über Hanf als Medizin und 
Hanf als Rohstoff , der Joint-
Roll-Wett bewerb, die Hanf-
Bar, Bildergalerie, Wett be-
werbe, der CannAward ... und 
die stets einmalige Atmosphä-
re in und um die CannaTrade. 

Mehr Infos gibt’s in unserer 

August-Ausgabe in einem kleinen 

Interview mit dem Veranstalter.

Das detaillierte Rahmenprogramm, 

alle weiteren Informationen, die 

Ausstellerliste und vieles mehr 

gibt’s unter www.cannatrade.ch

Promotion: 7. - 9. September 2012 in Zürich 

Sonnige Aussichten

Die CannaTrade 2012
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Schon seit Jahren 
liefert Bio Nova 
eine erstklassige 

vorgedüngte Erdmi-
schung für Topfpfl an-
zen unter dem Namen 
BN Soilmix A-Quali-
ty.

Dieser Mix setz t 
sich aus gemahlenem 
und gesiebtem Gar-
tentorf (R.H.P. Quali-
tät), baltischem Weiß-
torf (R.H.P. Qualität), 
einem speziellen PG-
Mix, Magnesiumkalk 
sowie weiteren spezi-
ellen Beigaben zusam-
men.

BN Soilmix A-Quali-
ty wird gebrauchsfer-
tig in Kunststoff säcken 
geliefert. Die hinzuge-
fügte Düngung reicht 
für die ersten drei Wo-
chen aus, danach sind 
Flüssigdünger wie z.B. 
Soil Supermix oder 
Hydro Supermix zu 
verwenden. Dabei sollte man 
die verfügbaren Schemata 
des Herstellers zur korrekten 
Düngung zu Rate ziehen. Bio 
Nova ś BN Soilmix A-Quality 
ist von so guter Qualität, dass 
er sich deshalb mehrere Male 
gebrauchen lässt. Für eine 
optimale Wasserverteilung 
in der Topferde ist der Ge-
brauch von FreeFlow ratsam. 

Dieses Produkt verringert die 
Oberfl ächenspannung von 
Flüssigkeiten wodurch eine 
gleichmäßige Befeuchtung 
der Erde im gesamten Topf 
gewährleistet wird.

Wird BN Soilmix A-Qua-
lity (oder andere Topferde) 
wiederverwendet, wird emp-
fohlen eine Woche vor der 
Ernte eine Analyse durch-

führen zu lassen, wonach 
ein individueller Rat für die 
Düngung gegeben werden 
kann. So ist garantiert, dass 
die Mineralien im Gleichge-
wicht bleiben, und es kann 
eine maximale Ernte erwar-
tet werden. 

www.bionova.nl

Promotion - Bio Nova

BN Soilmix A-Quality
Vorgedüngte Erdmischung der Güteklasse A

Fotos: Bio Nova

Foto: Vapir.com
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Netsky: 2
hospital records

Künstler mit belgischem Pass las-

sen die Drum’n’Bass-Szene eher 

selten aufhorchen, doch das 

selbstbetitelte Debut-Album des 

jungen Mannes aus Edegem bei 

Antwerpen schlug im Juli 2010 

ein wie eine Bombe. Neben en-

ergiegeladenen Vocal-Hits mit 

Darrison, Jenna G und Terri Pace 

sowie instrumentalen Floorgewit-

tern gefi elen hier auch deepere 

Tracks wie das verträumt-schöne 

„Let’s Leave Tomorrow” (feat. Bev 

Lee Harling). Den Zugang zu seiner 

Musik erleichtert Netsky vor allem 

Drum’n’Bass-Neulingen durch sei-

nen melodiegetränkten Abfahrts-

sound, der direkt ins Ohr geht und 

spätestens beim zweiten Track in 

die Tanzmuskeln rauscht, ständig 

untermalt durch einen satten Klang 

im niederen Frequenzbereich. Sein 

frisches Album „2“ ergänzt den ei-

genwilligen Sound des 23-Jährigen 

mit Live-Einfl üssen und Elementen 

aus Electro-House und Dubstep 

sowie dem euphorischen „Hände 

zum Himmel“-Drum’n’Bass, mit 

dem er bekannt wurde. 

Nach den beiden Vorboten „Give 

& Take” und „Come Alive” bringen 

mich besonders das überaus hym-

nische „Love Has Gone”, der see-

lenvolle „The Whistle Song” (feat. 

Dynamite MC), das antreibende 

„Get Away From Here” mit der bel-

gischen Soul- und Funk-Sängerin 

Selah Sue, der Notruf „911”, das 

spacige „Jetlag Funk”, das klavier-

geschwängerte „No Beginning” so-

wie der Jungle-Smasher „Drawing 

Straws” zum Lächeln und Steppen. 

High Quality Sound aus dem re-

nommierten Londoner Drum’n’Bass-

Krankenhaus „Hospital“, der wohl 

wieder ein komplett euphorisiertes 

Publikum hinterlassen wird. 

Ich bin Fan von Netsky. 

www.netskymusic.com

www.hospitalrecords.com

The KDMS: Kinky Dramas 
And Magic Stories 
gomma

„Ein supergrooviges Disco-Album 

für die Fetischisten von High Heels, 

Lipgloss, Handclaps, Augenglitzer 

und Gin Tonic“, schrieb ich im April 

2007, als ich begeistert ihr Album-

debüt „Miss Diamond To You” rezen-

sierte. Nachdem Kathy Diamond 

gemeinsam mit Maurice Fulton 

den Post-Disco-Konfl ikt löste, tritt 

die bezaubernde Chanteuse nun 

mit dem Produzenten Max Skiba 

in Erscheinung. Im März rotierte 

ihre schluffi  ge Coverversion von 

Madonnas Single „Give Me All Your 

Luvin“, nun präsentieren die beiden 

unter ihren Initialen The KDMS ihr 

Debütalbum „Kinky Dramas And 

Magic Stories”, mit dessen Titel sie 

ihren Anfangsbuchstaben noch 

eine weitere Bedeutung geben. 

Im schon bekannten „High Wire“ 

steckt der angenehm weiche 

Sound aus „Thinking Of You“ von 

Sister Sledge, während man beim 

Piano-Gitarren-Disco-Funk von 

„Wonderman“ den Einfl uss der 

Band Chic deutlich hört. Auch 

Songs wie „Tonight“, „Circles“, „Kil-

ler“ und besonders meine beiden 

Lieblingshits „Part Time Lovers“ so-

wie „No Sad Goodbyes“ wissen mit 

hypnotischer Rhythmusgitarre, or-

dentlichem Bass, charmanten Pop-

Melodien und dieser unglaublich 

betörenden Stimme zu gefallen, an 

der ich mich nicht satt hören kann. 

Als Bonus-Tracks gibt es einen Re-

mix zu „Wonderman“ von Justus 

Köhncke in Zusammenarbeit mit 

Hot Chip-Sänger Alexis Taylor, wäh-

rend Morgan Geist von Metro Area 

unbedingt die Single „Tonight“ re-

mixen wollte. 

So glänzen die „Kinky Dramas And 

Magic Stories” mit einem Sound, 

der als Blueprint für eine neue Art 

von Disco-infi ziertem Pop dienen 

könnte.

www.gomma.de/the-kdms

www.grooveattack.com

Bev Lee Harling: 
Barefoot In Your Kitchen 
wah wah 45s

Für solch klassische Albumcover 

hab’ ich ja was übrig, und als ich 

dann ihre Stimme hörte, fi el mir 

ein, wo ich der hübschen Dame be-

reits vor zwei Jahren voller Freude 

gelauscht hatte - auf Netsky’s bal-

ladeskem Drum’n’Bass-Epos „Let’s 

Leave Tomorrow“. Bev Lee Harling 

hat von der Universität Middlesex 

einen Abschluss in Jazz Studies 

und Gesang, spielt Keyboard und 

Viola und komponiert aus Tango-, 

Folk-, Latin- und Filmmusikele-

menten ganz bezaubernde Songs. 

Sie ist das neueste Signing bei Wah 

Wah 45s Records und ihre Leiden-

schaften sind Musik und Kochen. 

So präsentiert die britische Multi-

Instrumentalistin mit ihrem Debü-

talbum „Barefoot In Your Kitchen“ 

ein schön verspieltes Werk, auf dem 

neben handelsüblichen Instru-

menten mit Hackbrett, Käsereibe, 

Glasharfe, Küchensieb, Hundenapf, 

Spieluhren, einer singenden Säge 

und einer Fünfziger-Jahre-Schreib-

maschine alles zum Einsatz kommt, 

was eben ein geordneter Haushalt 

zu bieten hat (als Fan von Matthew 

Herbert mag ich dieses Schaff en 

eines eigenen Klangkosmos sehr). 

Auf tollen Songs wie „Buy Me“, 

„Same Story“, „Post“, „I’m Not That 

Girl“ oder „Wundaman“ bilden au-

ßerdem ein akkustisches Gewand 

und skurril-frivole Melodien den 

Soundteppich für die samtige 

Stimme von Bev Lee Harling, deren 

Einfl üsse von Astor Piazzola über 

Sidsel Andresen und Björk reichen. 

Trotz aller Unkonventionalität kom-

men die 13 Songs sehr eingängig, 

entspannt und mit viel Charme, 

und da ihre Live-Auftritte zu wah-

ren Burlesque-Shows mutieren 

sollen, bin ich natürlich auch daran 

schwer interessiert … 

www.bevleeharling.com

www.wahwah45s.com

Akua Naru: 
Live & Afl ame Sessions 
jakarta records

Wer nach aufregenden, vielseitigen 

und wortstarken Künstlern im Hip 

Hop sucht, wird an dieser Frau nicht 

vorbei kommen: Akua Naru. Nach 

einer langen Tour quer durch die 

USA und Europa meldet sich die in 

Köln ansässige US-Rapperin zurück. 

Mit im Gepäck hat sie eine Live-

Version ihres erfolgreichen Debüts 

„The Journey Afl ame“, dem sie zu-

sammen mit einem ausgewählten 

Ensemble an klassischen Musikern 

- live und unplugged - eine neue 

Klangfarbe gibt. Aus den 18 Tracks 

des ursprünglichen Albums von 

2011 fi ltert Akua Naru für „Live & 

Afl ame Sessions” elf eigenständige 

Nummern heraus und arrangiert 

diese gemeinsam mit der DIGFLO 

Band komplett neu. Einzelne Stü-

cke hervorzuheben macht zwar 

wenig Sinn, da die Platte als Ganzes 

in sich sehr stimmig ist. Aber mir 

persönlich gefallen die energiege-

ladene Funk-Nummer „The Back-

fl ip Refl ipped“, die ausdrucksstarke 

Spoken-Word-Ballade „Poetry: How 

Does It Feel Now???” und das fan-

tastische „Walking The Block” mit 

den zusätzlich von Drea D’Nur ge-

sungenen Parts am Besten. Akuas 

Stimme (erinnert mich an Ursula 

Rucker, mit der Akua im letzten 

Jahr auch zusammenarbeitete), die 

Hooks und der ganze Sound ihrer 

Songs lassen den Hörer wirklich 

spüren, dass hier ein Kind der Zulu 

Nation am Mic steht und gute Hip-

Hop-Kultur in die Welt trägt. Feins-

ter BoomBap Rap und zahlreiche 

Scratches in Oldschool-Manier, 

gespickt mit einer Mischung aus 

Soul, Jazz und Poesie verschmel-

zen mit dem Streicher- und Bläse-

rensemble zu einem einzigartigen 

Hörlebnis. 

Von New York nach Köln, von Köln 

in die Welt. 

www.akuanaru.com

www.jakarta-records.de

MisSiss: Soulistics 
sealight / tap water

Die österreichische Gospel-/Pop-/

Soul-Sängerin Sissy Kudlicska, bes-

ser bekannt unter ihrem Künstler-

namen MisSiss, wird auf MySpace 

vom Tango-Produzenten Ariel Gato 

entdeckt. Ein Jahr später kommt es 

zu einem Zusammentreff en der 

beiden Musiker in Spanien, und in 

der folgenden Zeit entsteht zwi-

schen Wien und Buenos Aires mit 

einem argentinischen Staraufgebot 

eine fruchtbare Zusammenarbeit, 

der man im Jahre 2011 auf dem 

Album „Sissita’s Soul Tangos“ lau-

schen kann. So melancholisch und 

dramatisch man MisSiss („la Seño-

ra“) darauf kennen gelernt hat, so 

optimistisch, leichtfüßig, charmant 

und stark erlebt man sie nun bei 

„Soulistics“. Bereits vor sechs Jahren 

wurden die Grundsteine hierfür 

gelegt, und dieser Reifungsprozess 

brachte dem Album viel Abwechs-

lung, Tiefe und Perfektion ein. Mit 

der Single „Diva“ waren die Soulis-

tics im Finale des Ö3 Soundchecks. 

Als Hommage an die Leinwand-

göttinnen der 30er - 50er Jahre ver-

spricht dieser Song bereits das, was 

das Album hält: Größe. 

Zum leichtfüßigen Latin Groo-

ve und Soul gesellen sich auf 13 

Stücken diesmal jede Menge Pop 

und R&B. Die Cheek-To-Cheek-Girls 

sorgen für Mehrstimmigkeiten der 

Extraklasse und Carlos Laurenz, auf 

dessen Credit-Liste so klangvolle 

Namen wie Alicia Keys, Mary J. Blige 

oder Angie Stone stehen, zeichnet 

sich wieder für das Mastering und 

den brillianten Sound verantwort-

lich. „Soulistics“ klingt wie hoch-

klassiger Mitternachtsbarjazz, und 

diese Stimme zieht dich sowieso in 

ihren Bann. 

Charmant, kokett, leidenschaftlich, 

stimmungs- und sehr stilvoll. 

www.soulistics.at

Roland Grieshammer
COOLTOUR
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Synergia Verlag 
Lesens-, sehens- und hörenswert

Ein Portrait

What the Bleep do we (k)now?! 
Ich weiss, dass ich nichts weiss

horizon fi lm

DVD – Dokumentarfi lm

„Wie funktioniert Realität, 
wer erschaff t sie? Was sind Ge-
danken? Wo kommen sie her? 
Unsere Beziehungen schei-
nen sich in ihrer Qualität zu 
wiederholen, woran liegt das? 
Warum verändert sich nicht 
wirklich etwas? Haben wir 
Einfl uss auf das, was uns pas-
siert oder sind wir Opfer der 
Umstände?“ Aufgrund dieses 
Klappentextes bestellte ich mir 
interessiert den Dokumentar-
fi lm „What the Bleep do we 
(k)now?“, der als unabhängig 
produziertes Independent Mo-
vie bereits in den USA auf fünf 
Film Festivals die begehrtesten 
Preise in der Szene gewann 
und als DVD unter den Top 
10 in den Verkaufszahlen bei 
Amazon USA gelistet wird. 
Mit philosophischen, teils auch 
spirituellen Beobachtungen 
über das Leben (Zeit, Existenz 
und Wahrnehmung) setz e ich 
mich immer gerne auseinan-
der, von Neurochemie oder gar 
Quantenphysik dagegen hab’ 
ich keinen blassen Schimmer. 

In einem bizarren Mix aus 
Dokumentar-, Spiel-, und Ani-
mationseff ekt-Film dozieren 
diverse Physiker, Ärzte, Theo-
logen und ein Molekular-Inge-
nieur über die Mysterien des 
Lebens. So kopfl astig dieses 
überaus komplexe Thema auch 
ist, „Bleep“ versucht auf am-
bitionierte und unterhaltsame 
Art und Weise, unsere wir-
ren Denkpfade verständlich 
zu machen und uns von alten 
Dogmen zu befreien. Doch 
einige der hier vorgestellten 
Konzepte werden durch ande-
re Wissenschaftler bestritt en 
- wie die Behauptung, Was-
sermoleküle könnten durch 
Gedanken beeinfl usst wer-
den oder die Ansicht, aus der 
Quantenphysik folge, dass „Be-
wusstsein die Grundlage allen 
Seins sei“. Der Physiker David 
Albert hegt „tiefe Abneigung 
gegen Versuche, Quantenme-
chanik und Bewusstsein zu 
verknüpfen“ und warf den Fil-

memachern Will Arntz , Mark 
Vicente und Betsy Chasse vor, 
das Interview mit ihm selek-
tiv editiert zu haben. Die Zeit-
schrift der American Chemical 
Society kritisierte den Film als 
„pseudowissenschaftliches 
Dokudrama“, und irgendwo 
las ich was von „hochmanipu-
lativer, undiff erenzierter New-
Age-Meditation“. 

So regt manches zum Nach- 
oder Mitdenken an, anderes 
irritiert eher, vor allem wenn 
man mit eff ektbeladenen Bil-
dern geradezu bombardiert 
wird, was mich persönlich 
meist ziemlich schnell überfor-
dert. Mehr Sachlichkeit wäre 
mir lieber gewesen. Wer da-
mit etwas anfangen kann, be-
kommt mit neuen Interviews, 
Experimenten und Animati-
onen auf der DVD „Down The 
Rabbit Hole“ noch viel tiefere 
Einsichten in das Mysterium 
des Lebens. Auch hier wer-
den wohl gängige Denkmus-
ter gesprengt, könnte ich mir 
vorstellen, aber was weiss ich 
schon?!

Das Wort „Synergie” kommt 
aus dem Griechischen und 
bedeutet soviel wie „die Zu-
sammenarbeit“. Der Synergia 
Verlag kommt aus dem Hes-
sischen und steht inzwischen 
für über 1000 Titel von über 70 
Verlagen, also dem Namen ent-
sprechend für das Zusammen-
wirken von verschiedenen, 
sich ergänzenden Lebewesen, 
Stoff en und Kräften zum Er-
zielen einer einheitlichen Leis-
tung, eines gemeinsamen oder 
sich ergänzenden Ergebnisses. 

Ganz aktuell ist Urs Huber 
Uri’s liebevoll gestaltete Frie-
densbotschaft „PEACE with 
Love“, in der er uns an Pinú’u, 
dem Hopi-Wissen, teilhaben 
lässt. Selbstvertrauen und 
nicht Selbstz erstörung, so 
lautet die Hopibotschaft zum 
Abschluss des 5.126-jährigen 
Zeitfeldes. Das Schicksalsjahr 
2012 bedeutet „Abschied vom 
Lügen-Pool einer sogenannten 
Zivilisationsherrschaft“. Zahl-
reiche farbige Abbildungen 
und Symbole, Ausstanzungen, 
Folien und Spiegeldruck ma-
chen dieses erhellende Buch 
zu einem Kunstwerk, das die 
Botschaft des Friedens und 
der Liebe auf vielen Ebenen 
transportiert.

In Sachen Meditation, Be-
freiung und Entwicklung 
empfehle ich neben dem Au-
tor Robert T. Betz  mit all sei-
nen inspirierenden Werken 
besonders die anschaulichen 
Vorträge von Wilfried Reuter 
auf diversen DVDs, mit denen 
der Leiter des Berliner Lotos-
Vihara-Meditationszentrums 
buddhistische Hilfen für 
glückliche Beziehungen und 
einen konstruktiven Umgang 
mit Krisen, Verlusterfah-
rung, schweren Krankheiten, 
gewaltsamen Übergriff en, 
Unfällen, Trennung und Ab-
schied gibt und praktische 
Anregungen zur Bewältigung 
all dessen bietet.

Unter dem Punkt „Rausch-
kunde“ fi nden sich zahlreiche 

Bücher, Audio-CDs und DVDs 
für unsere Leserschaft. Neben 
„Drogenpolitik“, „Psychede-
lik“, „Ratgeber“, „Rechtliches“, 
„Psychoaktive Substanzen“ 
und „Rauschkunde allge-
mein“ gibt’s mit „Hanf-Kul-
tur“ auch eine eigene Rubrik, 
in der interessante Bücher 
nur darauf warten, von euch 
entdeckt und gelesen zu wer-
den – sei es Ronald Rippchens 
„Hanf-Küche“, der Nachhilfe-
unterricht „Die Tüte und die 
Tröte“ (Kiff en & Jazz – Really 
the Blues) von Mezz Mezz-
row, die literarischen Sensati-
onen „Haschisch Anno 1855“ 
(Ernst Freiherr von Bibra) 
und „Haschisch Anno 1911“ 
(Dr. C. Hartwich) oder die 
marokkanischen Kiff -Stories 
in „M’Haschisch“ von Mo-
hammed Mrabet. So leistet 
der Synergia Verlag mit den 
besonderen Büchern in der 
Auslieferung einen wichtigen 
Beitrag zur Erhaltung und 
Verbreitung von Wissen und 
nicht alltäglicher Literatur. 

www.bleep.de
www.horizonfi lm.de

Doppel-DVD + Kochbuch

Die kulinarischen Abenteuer der 
Sarah Wiener in Großbritannien 

edel:motion

Nachdem ich bereits von ih-
rer letz ten 10-teiligen Arte-Se-
rie, für die die sympathische 
Köchin zurück in ihre Heimat 
Österreich reiste, überaus be-
geistert war, nahm ich erfreut 
zur Kenntnis, dass es nun nach 
Großbritannien geht, was ja 
nicht zwingend den Ruf als 
lukullische Hochburg genießt 
und wohl dementsprechend 
eine echte Herausforderung 
für die beliebte TV-Köchin war. 
Berüchtigte „Nationalgerichte“ 
wie Fish ’n’ Chips, Black Pud-
ding, Haggis, Laverbread oder 
Irish Stew lassen passionierten 
Gourmets schließlich nicht das 
Wasser im verwöhnten Munde 
zusammenlaufen. Am 18.Juni 
lud Sarah Wiener zur Pres-
sekonferenz in „Die Küche“ 
und „Das Speisezimmer“ im 
Herzen Berlins, um uns ihre 
neueste Kreation vorzustellen. 
In einem gemütlichen Rahmen 
brunchten wir britisch und 
lauschten gebannt wie amüsiert 
den Anekdoten des mehrfach 
ausgezeichneten Multialents 
(Köchin, Gastronomin, Buch-
autorin, Unternehmerin, enga-
gierte Verfechterin gesunder 
Ernährung und artgerechter 
Tierzucht - und nebenbei seit 
Mai 2012 vom renommierten 
Gault Millau gekürte „Fein-
schmeckerin des Jahres“!). Auf 
zwei DVDs können wir nun 
etwa 450 genussvolle Minuten 
lang die Freude und Gedanken 
der Sarah Wiener teilen, wenn 
sie in ihrem roten VW Käfer 
durch die schöne Landschaft 
von England, Wales, Schott -
land und Nordirland fährt 
und auf ihren Stationen, ein 
leckeres Essen vorzubereiten, 
immer wieder liebenswerten 
Menschen (darunter auch ein 
druidischer Bäcker) begegnet 
- und darüber hinaus gegen 
Starkoch Gary Rhodes eine 
kühne Wett e gewinnt. Ob Ho-
niglamm mit Seegras-Küch-
lein, Minz-Sauce und Ched-
dar-Fritt ers, Lachs-Kedgeree & 
Cranachan, Scallops oder ein 

frisches Breakfast – an der Sei-
te eigentümlich-witz iger Briten 
packt Sarah überall tatkräftig 
mit an. 

Die Kochbuch-DVDs „Die 
kulinarischen Abenteuer der 
Sarah Wiener in Großbritan-
nien“ werden nun in einem 
schmucken Digipak inkl. 36-
Seiten-Booklet mit liebevollen 
Illustrationen und allen Re-
zepten als feine Beilage ser-
viert. Im Bonusmaterial fi nden 
sich Amüsantes hinter den 
Kulissen und unveröff entlich-
te Extras. Diese unglaublich 
charmante Frau versteht es, 
den Zuschauer für’s Kochen 
zu begeistern. Ein Roadmovie 
für die ganze Familie. To your 
health & wohl bekomm’s! 

Wir verlosen zum Start dieser Koch-

buch-DVDs drei Exemplare. Sollte 

dein Interesse durch dieses Review 

geweckt worden sein, schreibe uns 

eine Mail mit dem Betreff  „Sarah 

Wiener in GB“ und deiner Postan-

schrift an gewinnen@hanfj our-

nal.de – Einsendeschluss ist der 

31.07.2012.

www.sarahwiener.de
www.edel.com

www.synergia-verlag.de
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„Warum ist eine Pfl anze verboten 
und eine andere nicht?“

Interview: Janika Takats | Foto: Perry Ottmüller

Im Gegensatz  zu vielen 
deiner Geschwister bist du 
kein Musiker geworden. 
Welche Rolle spielt Mu-
sik in deinem Leben?

Musik IST mein Leben. Ich 
brauche sie wie ich Nahrung 
und Luft zum Atmen brauche.

Dein Vater starb als du 
noch sehr jung warst …

Er ist nicht tot, er existiert 
weiter und wird immer da sein. 
Ich vermisse ihn nicht, denn er 
ist immer bei mir. Natürlich 
will man als Kind seinen Vater 
auch physisch um sich haben, 
aber man muss die Realität ak-
zeptieren. 

Was für ein Verhältnis hat-
test du zu deinem Vater?

Ich habe meinen Vater viel 
beobachtet und ihm zugehört. 
Ich hatt e immer großen Re-
spekt vor ihm. Mein Vater hat 
uns Kinder nicht an die Leine 
gelegt. Wir waren frei. Aber 
frei zu sein bedeutet nicht, dass 
man immer recht hat als Kind. 
Deshalb hat er uns trotz dem in 
die richtige Richtung geleitet. 
Er hat mich gelehrt, was im Le-
ben von Bedeutung ist und er 
hat mir gezeigt, dass die Liebe 
zu Gott  das Wichtigste ist. Alles 
andere wird sich fügen, wenn 
du dein Herz Gott  anvertraust. 

Ich gebe meinen Kindern kei-
ne Werte vor. Ich vertraue dar-
auf, dass sie mich beobachten 
und für sich das übernehmen, 
was für ihr Leben das Richtige 
ist. Hoff entlich werden sie da-
durch zu besseren Menschen. 
Ich möchte nicht, dass mir 
meine Kinder eines Tages vor-
halten, dass ich ihnen falsche 
Ratschläge gegeben habe. Das 
hat mein Vater auch nie getan. 
Das einzige, was er mir gesagt 
hat, war: „Wenn du Dinge tust, 
die nicht richtig sind, bist du 
nicht mein Sohn.“ Das sage ich 
auch meinen Kindern, denn sie 
sollen das Richtige tun. 

Du hast auf Jamaika ein Stück 
Land gekauft und begon-
nen Kaff ee anzubauen, was 
hat dich dazu bewogen?

Ein Freund von mir hat mir 
erzählt, dass bei ihm in der 
Nähe ein Stück Land zum 
Verkauf steht und mir nahege-
legt es zu kaufen. Also bin ich 
hingefahren und habe mir das 
Land angesehen. Das war im 
Jahr 1999. Das Land war und 
ist wunderschön. Als ich das 
Grundstück dann gekauft habe 
und den Schlüssel in den Hän-
den hielt, wollte ich ihn nicht 
an jemand anderes weiter ge-
ben. Das war mein Land. Nicht 
dass ich das Land wirklich be-
sitz en könnte, denn es war be-
reits vor mir da und wird auch 
noch da sein, wenn ich schon 
lange nicht mehr auf dieser 
Erde weile. Aber ich kann das 
Land für einen bestimmten 
Zeitraum nutz en. Ich wusste 
nicht, was sich auf dem Land 
befi ndet und habe die Leute 
aus der Community gefragt. 
Sie haben mir erzählt, dass sich 
auf dem Land Kaff eepfl anzen 
befi nden. Also habe ich an-
gefangen Kaff ee anzubauen. 
„Marley Coff ee“ ist seit einigen 

Jahren in Jamaika, den USA, 
Canada und einigen anderen 
Ländern erhältlich.

Was ist „The House 
of Marley“?

'The House of Marley‘ be-
gann mit einem Haus (lacht). 
Wir als Kinder sind damit 
aufgewachsen, das Gesicht 
unseres Vaters auf der ganzen 
Welt zu sehen. Viele Men-
schen sehen sein Bild, doch 
viele interpretieren es falsch. 
Sie verstehen die wirkliche 
Bedeutung des Namens nicht. 
Deswegen haben wir „The 
House of Marley“ gegründet, 
um den Menschen zeigen zu 
können, wofür der Name steht 
und worum es meinem Vater 
wirklich gegangen ist. Es ist 
eine Bewegung die für soziale 
Gerechtigkeit steht und um-
weltbewusstes Leben. „The 
House of Marley“ steht für die 
Prinzipien unseres Vaters und 
dafür, was wir der Welt noch 
zurückgeben können, abgese-
hen von unserer Musik. „The 
House of Marley“ soll für jeden 
off en stehen, so dass mehr und 
mehr Menschen zusammen 
kommen, um unsere Vision zu 
teilen und für eine bessere Welt 
einzutreten. More unity, more 
strength, more togetherness! 
Deswegen wollen wir nicht 
mit Menschen zusammen ar-
beiten, denen es nur um Profi t 
geht. Wir wollen die Welt ein 
Stück weit besser machen.

Wie ist es für dich zu seh-
en, das viele Leute Bob 
Marley und seine Bedeu-
tung missverstehen?

Es gibt jede Menge Men-
schen, die Bob Marley‘s Bot-
schaft verstehen, deshalb küm-
mere ich mich nicht wirklich 
um jene, die es nicht tun. Wir 
haben unsere eigene Identi-
tät. Wir wissen, wer wir sind 
und wir kenne unsere Ziele. 
Auch wenn Leute den Namen 
Marley missbrauchen, so bleibt 
unsere Mission doch dieselbe. 
Alles, was den Namen Marley 
trägt, steht für unsere gesamte 
Familie. Es gibt keine Tren-
nung zwischen einzelnen Per-
sonen. Wir sind eine Familie 
und wir setz en alles daran, die 
Vision unseres Vaters zu ver-
wirklichen. 

Empfi ndest du den 
Namen Marley auch 
manchmal als Last?

Nein, niemals. Es ist keine 
Last, es ist eine Bestimmung. 
Warum sollte es eine Last sein, 
Menschen zu helfen? Die Welt 
zu verbessern ist keine Last, 
sondern eine Pfl icht und wir 
können dafür dankbar sein, 
dass unser Vater dafür den 
Grundstein gelegt hat. Viele 
Menschen wissen dies nicht. 
Doch wir als Kinder haben das 
von klein auf gelernt. Es ist 
in uns, es ist unser Leben. Ich 
würde nie sagen, ich hätt e lie-
ber einen anderen Namen ge-
habt. Ich wäre ein Narr, würde 
ich mich selbst verleugnen. 

Deine Familie hat vor kur-
zer Zeit eine Kopfh örer 
Serie rausgebracht, die 

den Namen deines Vaters 
trägt. Wie kam es dazu?

Die Initiative ging von mei-
ner Familie aus. Wir wollten ein 
Produkt auf den Markt brin-
gen, dass unsere Familie reprä-
sentiert und deutlich macht, 
worum es uns geht – Musik. 
In Zusammenarbeit mit Allan 
Kaufman, dem CEO von Ho-
Medics, haben wir die Kopf-
hörer sowie die Docking Stati-
on entwickelt. Wir haben eine 
Lifestylebewegung begründet, 
die Musik und Umweltfreund-
lichkeit miteinander verbindet. 
Die Kopfh örer bestehen auf 
umweltfreundlichem Material 
wie Baumwolle und Holz. Es 
ging uns hauptsächlich darum 
die Ideen meines Vaters zu ver-
wirklichen und seine Botschaft 
in die Tat umzusetz en. Ich bin 
glücklich, dass ich an diesem 
Projekt beteiligt sein kann. Ich 
weiß, unser Vater wäre stolz 
auf uns gewesen.

Ein Teil der Einnahmen 
aus dem Kopfh örerverkauf 
gehen an ein gemeinnütz iges 
Projekt. Was kannst du mir 
über dieses Projekt erzählen?

Von allen Einnahmen, auch 
aus denen unseres Kaff ees und 
unserer anderen Marley Pro-
dukte geht ein Teil an OneLove.
org. Es war uns wichtig unsere 

eigene Hilfsorganisation zu 
gründen, um Jamaika zu hel-
fen. Vor Ort unterstütz en wir 
lokale Projekte und Initiativen, 
damit die Hilfe direkt bei den 
Leuten ankommt. Wir hätt en 
auch den einfachen Weg gehen 
können und einfach irgend-
welche Kopfh örer mit unserem 
Namen drauf auf den Markt 
bringen können, um Profi t zu 
machen. Aber das wollten wir 
nicht. 

Unter den Materialien, die für 
die Herstellung der Kopfh örer 
verwendet werden, ist auch 
Hanf. Diese Verwendung 
ist gesetz lich erlaubt, doch 
auf der anderen Seite ist 
Marihuana illegal. Findest 
du diese Unterscheidung 
gerechtfertigt oder sollte 
deiner Meinung nach Ma-
rihuana unter Einhaltung 
strenger Jugendschutz vor-
schriften legalisiert werden?

Nein, für mich gibt es keinen 
gerechtfertigten Grund für die-
se Trennung. Warum ist eine 
Pfl anzensorte verboten und 
eine andere nicht? Und selbst 
dieses Verbot ist nicht einheit-
lich. In einigen Ländern ist Ma-
rihuana legal, in anderen nicht. 
Wer hat also recht? Bezie-
hungsweise wer hat das Recht 
zu bestimmen, welche Pfl anzen 

legal sind und welche nicht? Es 
ist so, als würde jemand einen 
Mangobaum wählen und sa-
gen „Diese Mangos haben zu 
viel Vitamin C und deshalb 
muss man sie verbieten.“ Das 
macht keinen Sinn. Marihuana 
wurde von der Natur geschaf-
fen und es ist absurd etwas von 
der Natur Geschaff enes verbie-
ten zu wollen.

Vor kurzem ist ein Film über 
deinen Vater erschienen. 
Wie ist die Idee zum Film 
„Marley“ entstanden?

Die Idee stand schon lange im 
Raum. Viele Leute wollten eine 
Dokumentation über meinen 
Vater und sein Leben machen. 
Vor sieben Jahren hat mein 
Bruder Ziggi dann entschie-
den, dass wir das Projekt in die 
Tat umsetz en sollen, doch er 
wollte die Geschichte aus der 
Perspektive meines Vaters zei-
gen. Ziggi war am besten dafür 
geeignet die Sache in die Hand 
zu nehmen und die Geschichte 
unserer Familie zu erzählen. 
„Marley“ wird von der Fami-
lie, Freunden und Kollegen 
erzählt, das unterscheidet den 
Film von anderen Dokumen-
tationen, die es bisher gab. Die 
Geschichte wird so erzählt, wie 
mein Vater sie erzählen würde. 
Es ist die wahre Geschichte.

Die Premiere von „Marley“ 
war in Berlin auf der Ber-
linale. Wie wurde der 
Film aufgenommen?

Die Reaktionen waren sehr 
positiv. Viele Leute waren be-
geistert. Es war gut, dass die 
Premiere in Deutschland statt -
fand, denn Deutschland hat 
eine wichtige Rolle im Leben 
meines Vaters gespielt. Hier 
hat er seine letz ten Monate ver-
bracht. Ich habe die Menschen 
in Deutschland damals als sehr 
stark erlebt. Die Menschen, die 
sich um meinen Vater küm-
merten, wussten nicht, wer er 
war, aber sie haben ihm bei-
gestanden und ihn als Mensch 
kennen gelernt. Mein Vater war 
ein sehr gütiger und warmher-
ziger Mann.

Welche Pläne hast du 
für die Zukunft?

Wir werden weiter „The 
House of Marley“ ausbauen. 
Wir werden weiter die Arbeit 
von OneLove.org vorantreiben 
und alle unsere Projekte ver-
folgen. Wir sind nicht perfekt, 
aber wir arbeiten hart daran 
dorthin zu gelangen, wo wir 
hin wollen. 

Vielen Dank!

Bob Marley ist schon lange tot, doch seine Musik und seine Vision leben weiter. Nicht zuletzt auch, weil 

sie von seinen Kindern weiter in die Welt getragen werden. Rohan Marley ist einer von Bobs zahlreichen 

Kindern, über deren genaue Anzahl nur spekuliert werden kann. Rohan, der im Gegensatzt zu vielen seiner 

Geschwister kein Musiker geworden ist, zieht zur Zeit durch die Welt, um den Film „Marley“, der das Leben Bob 

Marley erzählt, vorzustellen und die von der Familie auf den Markt gebrachte Kopfhörerserie zu promoten.

ANZEIGEN
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Lollipop Chainsaw
Ratz und Rübe ...ab!

Mit Monster 4X4 3D be-

kommt das Handheld ei-

nen neuen Racer, dessen 

Vorgänger bereits vor langem auf 

dem WII veröff entlicht wurden und 

dessen neuster Teil nun mit Mons-

terbuggys, Monster SVUs und 

Monster Spezialanfertigungen in 

3D bei der zahlenden Kundschaft 

punkten möchte.

Auch der Einsatz von tech-

nischen Gimmicks und der Einsatz 

von Turbos, die die Konkurrenz 

während der Rennen am Belegen 

der vorderen Plätze hindern sol-

len, wird den Fahrern der großbe-

reiften Autos gewährt. Übernom-

men hat die Programmierung ein 

unbekanntes Studio, das sich auf 

technischer Seite nicht mit Ruhm 

bekleckert. 

Die verschiedenen Outdoor 

Stecken ruckeln stark unmotiviert 

und wenig detailliert durch die 

einzig mögliche Kameraperspekti-

ve, währen acht Monstertrucks in 

ebenbürtiger Darstellungsqualität 

versuchen etwas zu gewinnen, 

das einem Rennen ähneln könnte. 

Dank der schwammigen Steue-

rung der übergroßen Fahrzeuge, 

dem eintönigen Einsatz der weni-

gen Hilfsmittel und der grafi schen 

Belanglosigkeit der Steckenumge-

bung, hilft auch der 3D Einsatz der 

Nintendo Konsole wenig, um Ge-

schwindigkeitsgefühl oder eine re-

alistisch erscheinende Umgebung 

zu vermitteln.

Gerade da es schon viele bes-

sere Racer auf dem Gerät zu spie-

len gibt, die sich im Gegensatz zu 

Monter 4x4 3D auf ein bestimm-

tes Genre einlassen, anstatt sie 

schlecht zu vermischen, ist dieser 

Versuch sich das Sommerloch 

dank Alternativlosigkeit zu Nutze 

zu machen ein voreiliger Schuß in 

den Ofen. 

Mit dem Release eines derart 

rückständigen Rennspiels auf dem 

grafi schen Niveau eines zähfl üs-

sigen N64 Spiels tut sich kein Her-

steller einen Gefallen. Ubisoft ist ei-

gentlich für qualitativ hochwertige 

und künstlerisch anspruchsvolle 

Arbeiten bekannt, so dass man 

diesen Ausreisser in monstermäßi-

ge Abgründe verzeihen kann, aber 

dafür sicherlich kein Geld investie-

ren sollte. Das hat sich der Herstel-

ler off ensichtlich auch gespart.

Falls dem nicht so sein sollte, 

sollte man vom Softwareteam eine 

Rückzahlung in angemessener 

Höhe einfordern. Monster 4x4 3D: 

Einfach dran vorbeifahren.

Monster 4X4 3D
Fotos: Ubi Soft

Circa 29€

USK 6

3DS - ASIN: B0068DW3YYNach den äußerst spaßigen 

Ausfl ügen mit Globox und 

Rayman auf den großen 

Konsolen, wird nun auch, nach 

der PsVita, der 3DS mit einer Um-

setzung des albernen Cartoon-

hüpfers von Ubisoft verwöhnt.

Rayman muss seine Welt retten, 

dafür viele Glooms einsammeln 

und sich durch einen wunder-

schönen Jump´n Run Hindernis-

sparcour kämpfen, um die gekid-

nappten Elfenfeen des Landes 

wieder zu befreien.

Dank schlagkräftiger Argu-

mente, Hosenbodenattacken und 

Haarschopfpropellerantrieb hat 

der sympathische Faulpelz eini-

ge Fähigkeiten in petto, die ihn 

während seiner Aufgaben prak-

tisch unterstützen. Flott und gut 

spielbar wurde die Steuerung von 

Rayman Origins auf Nintendos 

Portablen übertragen, grafi sch 

erblüht die pastellfarbene Welt in 

vergleichbarem Detailgrad der HD 

Konsolen. Nun aber dazu in der 

wunderschönen, dritten Dimen-

sion.

Auch wenn der Tiefeneff ekt kei-

nen Einfl uss auf das eigentliche 

Spielgeschehen hat, fügt er der 

ohnehin schon liebevollen 2d 

Grafi kpracht einen nicht zu ver-

achtenden Oha-Aspekt hinzu in 

welchem man sich während der 

turbulenten Phantasiereise verlie-

ren kann.

Durch Paralaxebenen getrennte 

Vorder und Hintergründe, fl üssig 

scrollend in echter Tiefe zu erleben 

ist eine schicke und bisher viel zu 

seltene Erfahrung, die daher auch 

bereits erfolgreiche Ray Männer 

wie Globox Girls erneut einlädt, 

um nochmals viel Spaß mit der 

neusten Umsetzungen des bereits 

bekannten Jumpers zu erleben.

Nintendo 3DS only Besitzer, die 

bisher auf das letzte Abenteuer 

des gliedmaßenlosen Maskott-

chens von Ubisoft verzichten 

mussten, sollten nicht zögern ihre 

Retro Jump´n Run Künste mit Ray-

man Origins ans Limit zu steigern. 

Schöne Sache das. 

Rayman Origins
Fotos: Ubisoft

Circa 34€

USK 6

3DS – Asin: B005KH4C02

Rayman Origins 
Reingehaun

Monster 4X4 3D 
Stinker

electro gaming
Tests & Text: mze

Dass Cheerleader und 

Zombies die perfekte Mi-

schung für ein paar bis-

sige Stündchen voller hanebü-

chener Action darstellen, erklärt 

sich selbstredend. Dass 

noch niemand auf die 

Idee kam ein übertrie-

benes Trashspektakel 

im Stile einer 80´s High 

School Komödie auf 

den Videospielsektor 

anzuwenden, scheint 

dagegen wundersam. 

Der verrückte Japaner 

Suda 51, der sich schon 

für einige extreme Ex-

kursionen in wundersame, vir-

tuelle Gefi lde verantwortlich 

zeigte, übernahm glücklicher-

weise die anspruchsvolle Aufga-

be unter genannten Vorgaben 

ein aktuelles und möglichst er-

folgreiches Videogame zu kreie-

ren und bekam mit James Gunn 

etwas Kreativitätsunterstützung 

aus Hollywood zur Seite gestellt.

Dank einer knackigen Blondi-

ne wie Juliet Sterling nun eine 

ist und dazu auch noch in solch 

knappen Outfi ts präsentiert, 

könnte das Ziel sogar gelingen.

Dass ein junges Mädel mit Pon 

Pon´s inmitten einer Horde Zom-

bies aber wenig Chancen auf 

Überleben hätte, war den Desi-

gnern wohl von vornherein klar, 

weshalb man die gute Juliet ne-

ben ihrem üppigem Dekolleté, 

kurzem Röckchen und besagten 

Puscheln auch mit einer äußerst 

nützlichen, rosaroten Kettensä-

ge ausstaffi  erte. Ebenso hängt 

Juliets Freund Nick tapfer bei-

seite, obwohl ihm der gesamte 

Unterleib vom Halse ab entfernt 

werden musste. An Miss Starlings 

Hüfte geschnallt ist dieser jedoch 

fortab fast immer dort, wo er fast 

immer sein wollte.

Lollipop Chainsaw spielt nicht 

nur inhaltlich in der Trashliga an 

vorderster Front, auch spielerisch 

soll der Titel auf diesem Niveau 

begeistern.

Als combolastiges Hack´n Slay 

kann der Titel dabei nicht voll-

ends überzeugen, auch wenn 

die süße Juliet im Laufe ihres 

18. Geburtstages - Zufälle gibt’s 

- ordentlich dazu lernt. Jedoch 

wird genau in den Momenten, 

in denen Eintönigkeit eintreten 

könnte, die nächste bizarre Si-

tuation geboten, die einem fast 

immer zum Lachen bringt oder 

spielerisch wieder mehr Auf-

merksamkeit verlangt. Typisches 

amerikanische High School Am-

biente und alberne Klischees 

lassen eine Menge Platz für Suda 

51́ s absurde Ideen, die aber nicht 

jedermanns Sache sein müssen. 

Gerne auch leicht Sexistisch, je-

doch nie ernst zu nehmen. Zom-

biebaseball inklusive.

Juliet schnetzelt sich im ge-

samten Spiel recht agil durch Hor-

den ehemaliger Mitschüler und 

Lehrkräfte und erfährt nach und 

nach den Hintergrund der wüs-

ten Dimensionsverschiebung, 

die ein teufl ischer Gothic Geek 

heraufbeschworen hat. Auch die 

anderen Familienmitglieder der 

jungen Zombiejägerin spielen 

im Verlauf des roten Fadens eine 

Rolle. Nachträglich kann man in 

den freigespielten Arealen des 

Storymodus auf Punktejagd ge-

hen und sich online mit seinen 

Freunden messen.

Dass die Steuerung oft haklig, 

die Umgebungsgrafi k altbacken 

und die Präsentation insge-

samt recht fl ach gehalten wur-

de, verzeiht man dem albernen 

Spielchen dank der abstrusen 

Story, der garstigen Gags, des 

passenden Soundtracks und 

dem phänomenal trashigen Am-

biente jedoch gerne und erfreut 

sich über die bunten Regen-

bögen und den rosa Herzchen 

wie Körperteile versprühenden 

Regen, der sich beim Abtren-

nen der Tausenden von Zombie-

gliedmaßen über euch ergießt.

Dazu amüsiert das Feuerwerk 

der Albernheiten bestens, was 

so wohl kaum in einem ande-

ren Medium als in einem knall-

bunten Videospiel funktionieren 

würde.

Es rappelt in der Kiste.

Lollipop Chainsaw
Fotos: Warner 

Interactive

Circa 45€

USK 16

XBOX - ASIN: B0074YP40G 

PS3 - ASIN: B0074YP41A

http://www.roll-lol.de
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Dass jedoch auch in die-
sem Business lauter ge-
bellt als gebissen wird, 

stellte die zockende Gemein-
de dieses Jahr fast schon fas-
sungslos fest.

Exklusivität war kaum 
zu fi nden. Einmaligkeit war 
kaum zu fi nden. Spiele … wa-
ren kaum zu fi nden.

Den drei Herstellern 
Microsoft, Sony und Ninten-
do gebührt die größte Auf-
merksamkeit, denn auf ihren 
Platt formen erscheinen die 
zukünftigen Hochglanz-Titel.

Microsoft begann als erster 
Konzern seine Präsentation 
und konzentrierte sich auf En-
tertainment.

Games schienen keine Rolle 
mehr bei dem einstigen Hea-
vy-Gamer beheimatenden 
Konzern zu spielen - Filme, 
Musik, Sport, Telenovelas, 
Nike und Kinectapplikationen 
sind dem ehemaligen Neuling 
im Konsolenmarkt dank hö-
herer Profi t- und Absatz ver-
sprechen wichtiger geworden 
als die Entwicklung neuer 
Spiele. Nur Fortsetz ungen der 
erfolgreichen Halo, Forza und 
Gears of War Serien wurden 
der hechelnden Meute vor die 
Füße geworfen.

In Internetforen verstanden 
Spieler den Multimediaansatz  
und die Degradierung der 
Xbox360 zur Set-top Box nicht 
und verfl uchten die Entwick-
lungen des Gamingmarktes. 
Die Kinectimplementierung 
der wenigen Titeln nimmt Cor-
gamern dazu den Wunsch sie 
spielen zu wollen. Den Markt 
von einmaliger Software ge-
gen NBA, NHL, UFC und TV 
Lizenzen auszutauschen und 
sich auf eine wohlwollende 
Verknüpfung portabler Mul-
timediageräte mit der alten 
Konsole zu konzentrieren, 
hat den Softwareriesen viele 
Punkte bei der Zielkundschaft 
gekostet. Ein tanzender Usher 
und beschriebene Xbox Smart-
glass Applikation wurde nur 
dank des Auftritt s der South 
Park Erfi nder gerett et, die ihr 

kommendes Rollenspiel The 
Stick of Truth vorstellten und 
die gesamte Presskonferenz 
des Windows Herstellers 
auf einen ironischen Satz  zu-
sammenfassten: „Habt ihr 
euch nicht auch schon immer 
beim South Park schauen ge-
wünscht, ihr könntet den Tv 
mit eurem Handy verbinden, 
das dann von eurem Tablet 
gesteuert wird, während es an 
den Ofen angeschlossen ist, 
aber ihr euch im Kühlschrank 
befi ndet?“ 

Sony beteuerte, die besten 
Spiele seien nur auf ihrem 
System zu haben. Zumindest 
gab es eine Ankündigung, die 
einen bereits vermuteten Ti-
tel verriet. Beyond: Two Souls 
von Quantic Dream scheint 
ein weiterer interaktiver Film 
auf dem Niveau eines Heavy 
Rain zu werden, dessen spie-
lerischer Aspekt jedoch nicht 
vermitt elt wurde.

Ein neues God of War, eine 
neues Sly Racoon und der Sma-
sh Bros. Klon Playstation Allstars 
waren die angekündigten Ti-
tel, die schon über einen länge-
ren Zeitraum bekannt waren. 
Sony möchte in Zukunft dazu 
mehr auf dem Online Markt 
bieten und versuchte, das 
Playstation Network mit An-
geboten für Playstation Plus 
Mitglieder att raktiver machen. 
Vermisst wurde neben einer 
interessanten PSVita Zukunft, 
die nun eher als Crossplatt -
formdevice der PS3 fungieren 
soll, vor allem der seit 2008 
angekündigte Ausnahmetitel 
The Last Guardian. Es bleibt 
fraglich ob dieses Werk jemals 
das Licht der Welt erblickt. 
The Last of Us scheint dage-
gen ein anspruchsvolles Stück 
Software zu werden, das beim 
Uncharted Macher Naughty 
Dog entsteht. Beschütz er und 
Überlebensinstinkte sollen 
bei diesem Spiel dichte Atmo-
sphäre und Spannung garan-
tieren.

Nintendo ließ kleine Licht-
blicke durchscheinen. Das Ur-
gestein der Branche verriet die 

durchdachten Details des Wii 
Nachfolgers Wii U und zeigte 
dazu ein anstehendes High-
light: Die Pikmin kommen zu-
rück!

Einen Abend vor der E3 lie-
ferte Big N´s Boss Iwata Au-
genblicke der Freude, als er 
das Online Konzept hinter Wii 
U in einem albernen Filmchen 
verriet.

Es wird sich etwas ändern, 
dank einer im Joypad inter-
gierten Kamera, einem hoch-
aufgelösten Touchscreen und 
einer direkten Verbindung zu 
Spielern, die dem selben Hob-
by frönen. Dank der einzigar-
tigen Maskott chen des Kon-
zerns, dürften sich Nintendo 
Fans auf Auftritt e von Mario, 
Link, den Pikmin und weiteren 
Nintendo Helden freuen, die 
erstmals in echter HD Aufl ö-
sung über moderne Fernseh-
geräte gescheucht werden.

Dass die Unterstütz ung 
durch Third Party Publisher 
auf lange Sicht überlebensnot-
wendig ist, dürfte Big-N an der 
Situation auf dem Wii sowie 
der Situation auf den Konkur-
renzmaschinen gelernt haben, 
weshalb es Nintendo wichtig 
war, alle namhaften Produ-
zenten an Bord zu haben, da-
mit diese sich das Konzept der 
zwei unabhängig werkelnden 
Displays zu Nutz e machen.

Fragwürdig bleibt nur die 
Entscheidung, warum bereits 
erschienene Topseller erneut 
veröff entlich werden, da Core-
spieler, die Nintendo wieder 
stärker erreichen möchte, 
wohl viele Titel bereits gespie-
lt haben, bevor das Gerät zu 
Weihnachten erscheint.

Wir durften uns dafür zwei 
Wochen nach der Veranstal-
tung ein Bild davon machen, 
dass die Hardware überzeugt, 
als wir in Berlin zu einer Prä-
sentation der Wii U eingela-
den waren.

Nintendo versteht es präch-
tig Spieler, Presse und Indus-
trie näher zusammen zu brin-
gen und bei Events für gute 
Stimmung zu sorgen.

“Gewonnen” hat die E3 in 
L.A. unverhoff t Ubisoft, die 
mit der Neuankündigungen 
Watch Dogs für den ersten und 
wohl einzigen Staunmoment 
der diesjährigen Messe ge-
sorgt haben und mit Zombie 
U ein interessanter Wii U Titel 
in der Pipeline steht. Während 
die restlichen Konferenzen 
live auf allen möglichen In-
ternetplatt formen durchgän-
gig zerrissen wurden, sorgte 
Watch Dogs für andächtige 
Stille und ein anschließendes 
Freudenfest bei den begeister-
ten Zuschauern.

Zu erwähnen sei noch, dass 
die explizite Gewaltdarstel-
lung in den Updates einiger 
großer Namen erschreckten. 
Eine 19 Jahre alte Lara Croft, 
die ihren Gegnern im Vorbei-
gehen den Kehlkopf mit blos-
sen Händen aus dem Halse 
rupft oder ein Sam Fisher, der 
in einem arabischen Lazarett  
die Knochen der Feinde bricht 
bis er zur fi nalen Exekution 
ansetz t, sind selbst hartgesot-
tenen Vollzeitspielern unseri-
ös wie plakativ aufgefallen.

Wir sollten nicht vergessen, 
dass wir entscheiden, weshalb 
wir uns zum Kauf eines Spiels 
animieren lassen und warum 
ein Konzern auf einem Sektor 
die Nase vorn haben wird. Ob 
es uns reicht, jährliche Up-
dates mit einem höherem Ge-
waltgrad zu erleben, sollten 
wir derzeit ernsthaft überden-
ken.

E3 2012 L.A.
Fast nur Tristesse auf der weltgrößten Videospielmesse!

ANZEIGEN

Kiff erjagd in Jena
Polizeistaat ahoi? Bürgerschikane zu Statistik-Zwecken

Wirklich Unglaubliches 
konnte man am 15.06.2012 im 
Online-Auftritt  der Zeitungs-
gruppe Thüringen lesen:

Der Zeitung zufolge werden 
in der Stadt an der Saale die 
Tascheninhalte von „verdäch-
tigen“ Bürger/innen kontrol-
liert, um Drogenkonsumenten 
ausfi ndig zu machen.

Verdächtig seien Jugendli-
che und junge Erwachsene, die 
gerne weite Hosen und Kapu-
zen-Pullis trügen, schließlich 
ginge es nicht um dicke Fische, 
sondern um die Konsumenten. 

Abschließend wird noch er-
klärt, dass die Jagd auf Kiff er 
die Aufk lärungsquote enorm 
steigere, da jeder Drogenfund, 
wobei es sich meist um Kleinst-
mengen Cannabis handle, ein 
geklärter Fall sei und die Quo-
te bei den Kontrollen demnach 
bei 100 Prozent läge, selbst 
wenn die Staatsanwaltschaft 
danach kein Verfahren eröff -
ne.

Auf hanfj ournal.de am: 15.06.12

Positiver Drogentest dank Babyseife
Erste Messergebnisse bestätigen unglaublichen Verdacht

Einige Staaten der USA 
gehen sehr repressiv gegen 
Mütt er vor, deren Babys bei 
Drogenscreenings direkt nach 
der Geburt positiv getestet 
wurden, selbst wenn die Ba-
bys gesund und munter sind 
und die Mütt er lediglich ein-
mal während der ersten bei-
den Schwangerschaftswochen 
gekiff t haben.

In North Carolina wurden 
Krankenschwestern einer 
Neugeborenenstation skep-
tisch, als ein Großteil der Ba-

bys positiv auf Cannabinoide 
getestet wurde.

Daraufh in eingeleitete Un-
tersuchungen und eine Studie 
ergaben, dass höchstwahr-
scheinlich sieben verschiedene 
Seifen, mit denen die Babys 
gewaschen wurden, für den 
positiven Test verantwortlich 
seien, weil einige Inhaltsstoff e 
Ähnlichkeit mit der Moleku-
larstruktur von Cannabinoi-
den hätt en.

Auf hanfj ournal.de am: 19.06.12

Jährlich treff en sich die Hersteller und Produzenten der größten 

Unterhaltungsbranche im Los Angeles Convention Center, um ihre neusten 

Entwicklungen und kommende Spielehighlights vorzustellen. Der Trend des 

Jahres wird auf der E3 vorgelegt und Spieler auf der ganzen Welt verfolgen 

via Internet die Pressekonferenzen der sich lobpreisenden Industrie.

http://www.cannatrade.at
http://www.vivasativa.at


Andi (22) aus Biele-
feld möchte wissen:

„High Kascha,

ich habe folgendes Problem: Immer, 

wenn ich Bong rauche, reagiere ich 

ziemlich heftig. Das ist aber auch 

sehr schnell wieder vorbei. Ich bin 

Nichtraucher und kiff e noch nicht 

so lange, ist das normal? Ich fange 

gleich nach dem Rauchen an, mit 

den Händen zu zittern. Sie fühlen 

sich auch ein klein wenig taub an. 

Dann muss ich mich auch oft erst 

einmal hinsetzen. Nach fünf Minu-

ten ist der Spuk allerdings vorbei 

und ich bin einfach nur „normal“ 

breit. Den meisten anderen geht es 

seltsamerweise nicht so. Ich mische 

immer so 1:3 mit Tabak (drei Teile 

Tabak).“

Kascha antwortet:

„High Andi,
ja, so was kann passieren. 

Weil du Nichtraucher bist, 
tippe ich darauf, dass es am 
Tabak liegt: Was dem Raucher 
angenehm vorkommt, das 
Lähmen der Nervenenden, er-
scheint dem Nichtraucher als 
zum Teil heftige Reaktion. Ins-
besondere, wenn du durch die 
Bong geraucht und den Wirk-
stoff  Nikotin schnell und tief 
in deine Lunge inhaliert hast. 
Dass es deinen Freunden nicht 
so geht liegt sicher daran, dass 
sie Zigarett en rauchen. Oder 
sie haben sich durch das Kif-
fen mitt lerweile an Tabak ge-

wöhnt: Das kann, benutz t man 
viel Tabak zum Beimischen, 
auch schnell passieren. 

Wenn du diesen etwas an-
strengenden Eff ekt vermeiden 
möchtest, dann solltest du 
weniger Nikotin inhalieren. 
Entweder nimmst du also 
leichteren Tabak oder weniger 
– oder einfach beides. Beim 
Bongrauchen wird sehr tief in-
haliert. Daher wirkt Gras, aber 
auch Tabak, in der Bong viel 
schneller und stärker, als z.B. 
bei einem Joint oder einer Ziga-
rett e. Auch ein Kopf mit purem 
Gras wird wohl ziemlich deut-
liche Eff ekte zeigen, die dir 
eventuell sogar unangenehm 
sind. Daher ist die Faustregel: 
Wenn es dir zu heftig ist, mach 
weniger. Also: kleinere Köpfe 
rauchen, weniger stark ziehen, 
längere Pausen. Reduziere erst 
den Tabakanteil, wenn es dir 
dann immer noch zu heftig ist 
reduziere auch den Grasanteil. 
Bongs und Köpfe für die Bong 
gibt es in vielen verschiedenen 
Größen. Und gerade die Geräte 
über 1,20 m sind für den Alltag 
ohnehin nur bedingt geeignet, 
da sie oft ziemlich klatschen.“ 

Jana (19), aus Passau
fragt:

„Hallo Kascha,

ich habe es jetzt endlich geschaff t, 

zwei Samen auf meinem Balkon 

zum Keimen zu bringen. Das sind 

keine teuren Samen gewesen 

(habe sie im Gras gefunden), aber 

meinst du, dass das jetzt noch was 

bringt? Oder gehen die mir jetzt 

ein, weil Aussaatzeit war ja von 

März bis Mai?“

Kascha antwortet:

„Hi Jana,
einem geschenkten Gaul 

guckt man nicht ins Maul. Du 
wirst sicher mit deinen Keim-
lingen keine 300 – 400 g „High 
Grade“ mehr ernten, aber 
Hanf ist Hanf und wenn er erst 
einmal wächst, dann wächst er 
auch weiter. 

Das Problem ist vielmehr, 
dass die verschiedenen Pha-
sen des Wachstums bei den 
meisten Hanfsorten (Aus-
nahme ist Cannabis ruderalis 
und die daraus entstandenen 
„Autoflower“-Züchtungen) 
vom Sonnenlicht abhängt. Das 
heißt: Bei mehr als 12 Stunden 
Licht am Tag wächst die Pfl an-
ze, bei weniger fängt sie an zu 
blühen. Für den Indooranbau 
mit Lampe bedeutet diese Ei-
genschaft, dass man mit der 
Lichtkonfi guration beliebig 
die Blüte einleiten kann. Der 
Outdooranbau wird allerdings 
durch den natürlichen Jahres-
zeitenzyklus bedingt: Je früher 
man pfl anzt, desto größer wird 
die Pfl anze. Gerade wenn die 
Pfl anze erst im Juni oder gar 

im Juli keimt, wird sie in der 
Regel nicht mehr sonderlich 
groß – manchmal nur 50 – 80 
cm. Bei guten Bedingungen 
können aber durchaus noch 
ordentliche Blütchen entste-
hen. Für den Indooranbau lässt 
man die Pfl änzchen in der Re-
gel auch nur ein paar Wochen 
wachsen, bevor sie in die Blüte 
geschickt werden – das spart 
Platz .“

Torsten (20) aus Ber-
lin hat eine Frage:

„Hallo Kascha,

ich habe gerade mein Abitur be-

standen und will nun eine Ausbil-

dung anfangen. Beim Bewerbungs-

gespräch wurde ich gefragt ob ich 

Drogen konsumiere – obwohl ich 

hin und wieder am Wochenende 

einen rauche oder ein Bierchen 

trinke habe ich „nein“ gesagt. Ich 

muss in meiner Ausbildung (Büro) 

weder schwere Maschinen bedie-

nen noch Auto fahren. Kann es nun 

sein, dass demnächst ein Drogen-

test durchgeführt wird, und was 

hätte ich dann zu befürchten, denn 

ich habe ja „gelogen“?“

Kascha antwortet:

„Hi Torsten,
wenn es bei der auszufüh-

renden Arbeit Pfl ichten gibt, 
die du wegen Drogen- oder 
Alkoholkonsum nicht aus-

führen kannst, beispielsweise 
nüchternes Fahren bei einem 
alkoholabhängigen Kraftfahrer 
oder das Lotsen von Flugzeu-
gen bei einem bekiff ten Flug-
lotsen, dann bist du verpfl ich-
tet, das deinem Arbeitgeber 
mitz uteilen. Ohne betriebliche 
Auswirkungen ist Drogen- und 
Alkoholkonsum allerdings dei-
ne Privatsache – das dürfte für 
die meisten Bürojobs ohne un-
mitt elbare Verantwortung für 
die Sicherheit anderer Leute 
gegeben sein. Bei ungerecht-
fertigten Fragen „darfst“ du 
dann also meines Wissens auch 
lügen. Tritt  allerdings ein Kon-
fl ikt zwischen deinem Drogen-
konsum und deiner Arbeit auf, 
kann dies zu einer fristlosen 
Kündigung führen. Beispiels-
weise, wenn du bei einer dienst-
lichen Fahrt mit Restalkohol 
am Steuer erwischt wirst. Oder 
eben, wenn du bei der Arbeit 
bekiff t Unsinn baust. 

Ich denke nicht, dass du bei 
einem Bürojob mit einem Dro-
gentest rechnen musst. Die 
meisten deutschen Unterneh-
men führen Drogentests am 
Arbeitsplatz  nur dort durch, 
wo es aus Sicherheitsgründen 
Sinn machen könnte. Bei einem 
Arbeitgeber der sich bereits im 
Bewerbungsgespräch so aus-
führlich nach dem Privatleben 
der Kandidaten erkundigt, 
wäre ich allerdings vorsichtig: 
Unter Umständen ist Kiff en 
dort nicht gern gesehen, und 
als Cannabiskonsument sollte 
man an solchen Arbeitsplät-
zen vorsichtig damit sein, was 
man aus seinem Privatleben 
preis gibt. Leider ist ja das Fei-
erabendbier selbst in Berlin bei 
vielen immer noch viel höher 
angesehen als der Feierabend-
joint.“

kascha@hanfj ournal.de
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Kascha ist ab sofort per e-Mail zu erreichen. 
Also ran an die Tasten, dumme Fragen gibt es nicht, nur blöde Antworten. 

ANZEIGE

http://www.roll-lol.de


Die Operation „Fast and Fu-
rious“ an sich war bereits ein 
Desaster, brachte die Zusam-
menarbeit mit den Geheim-
diensten den Kartellen doch 
tausende Handfeuerwaff en 
sowie einen erfolgreichen „Vier 
Tonnen-Koks-Deal“ ein, ohne 
dass die USA im Gegenzug 
nennenswerte Erfolge im „War 
On Drugs“ verzeichnen konn-
ten.

Ging man bisher davon aus, 
dass die Operation ohne Wis-
sen des Weißen Hauses geplant 
und durchgeführt wurde, so 
wirft das Verhalten der US-Re-
gierung nun doch Zweifel an 
der offi  ziellen Version hervor: 
Die Opposition verlangte von 
Generalbundesanwalt Holder 
Einsicht in die Dokumente zur 
„Fast and Furious“-Aktion. 
Weil Holder sich weigerte, die 
7600 Seiten herauszurücken, 
überlegte man sich im Kon-
gress, ihn durch juristische 
Mitt el dazu zu bewegen. Als 
sich der Konfl ikt in der vorletz -
ten Juni Woche zuzuspitz en 
drohte, weil die Republikaner 
im Kongress für ein Verfah-
ren gegen Holder stimmten, 
erhielt dieser Rückendeckung 
vom Präsidenten. Obama er-
klärkte die „Fast and Furious“ 
Dokumente zur Geheimsache, 
was die Sache für Holder jetz t 
ein wenig leichter macht. Die 
Opposition hat angekündi-
gt, den Generalbundesanwalt 
trotz dem wegen Missachtung 

des Kongresses vor Gericht zu 
schleifen, um so an die Doku-
mente zu gelangen.

In Washington blühen die 
Spekulationen über den Ein-
fl uss mexikanischer Kartelle 
ohnehin, seit bekannt wurde, 
dass Obama eine Wahlkampf-
spende über 200.000 US-Dollar 
von „Pepe“ Rojas-Cardona zu-
nächst angenommen, und erst 
nach öff entlichem Aufschrei, 
an dessen in den USA lebenden 
Familienangehörige, zurückge-
geben hatt e. „Pepe“ Rojas-Car-
dona, wurde in New Mexiko/
USA Anfang der 1990er Jahre 
wegen Geldwäsche und Can-
nabisschmuggel verurteilt und 
fl üchtete daraufh in nach Mexi-
ko, wo er ein Casino eröff nete. 
Nicht nur dieses wikileaks-
Dokument beweist, dass die 
Kontakte von Rojas zu Mexika-
nischen Kartellen schon lange 
vor der besagten Wahlkampf-
spende an Obama bekannt und 
öff entlich zugänglich waren.

Auf hanfj ournal.de am: 25.06.12
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Zum 6. Jahrestag der Inter-
netplatt form Reggaein-
berlin.de lädt die gleich-

namige Crew ab 14:00 zum 
„Big Dance“ ins Yaam, um im 
einzigartigen Ambiente des 
Beachclubs mit euch Geburts-
tag zu feiern. Beachbar, Kids-
corner, Sports mit Basketball, 
Skaten, Soccer Volleyball, Ca-
ribbean / African Food und na-
türlich jede Menge Offb  eatmu-
sik bieten die Möglichkeiten, 
um mit der ganzen Familie ei-
nen Tag in einer anderen Welt 
zu verbringen. 

Musikalisch erwartet euch 
Ganjaman, der gerade im Stu-
dio sitz t und an seinem neuen 
Album feilt, das dieses Jahr 
erscheint. Dagegen hat Rebel-
lion The Recaller mit „In This 
Time“ sein neues Album schon 
im Gepäck. Dazu gesellen sich 
der Bielefelder Cornadoor, der 
sich mit „Long Road“ in die 
Herzen der Conscioness Lieb-
haber gesungen hat, sowie der 
Südafrikaner Vido Jelashe mit 
seiner goldenen Stimme, allen 
bekannt durch die Casting-
show „The Winner is …“.

Mit seinen witz igen, tief-
gründigen Texten unterlegt 
mit bassigen Lines performt 
heute auch Rojah Phad Full, 
dessen Album „Alles geht 
Phad“ euch Roly in der Apri-
lausgabe #144 vorgestellt hat. 

Außerdem erscheinen Goldi, 
Ephraim Juda & Chris Toppa 
und Simon Grohé mit guten 
Vibes und kritischen Texten. 
Wer HipHop liebt, kriegt von 
den Beatboxweltmeistern 
4xSample fett e Beats auf die 
Ohren. Bis in die frühen Mor-
genstunden geht die Party, 
und auch in diesem Jahr wer-
den ein Teil der Einnahmen 
an soziale Projekte gespen-
det. Der Eintritt  ist von 14:00 
– 19:00 Uhr kostenlos. Wer erst 
später Zeit fi ndet, nimmt an 
unserer Verlosungsaktion teil. 
3 x 2 Tickets / Gästelistenplätz e 
warten auf euch. Also schreibt 
eine Mail mit der Betreff zeile 
„6 Jahre ReggaeInBerlin.de“ 
und eurem vollständigen Na-
men und schickt sie bis zum 
10.Juli an gewinnen@hanfj our-
nal.de – viel Spass dabei. 

6 Jahre ReggaeInBerlin.de

Date: Saturday, 14.07.2012

Location: YAAM am Ostbahnhof

Start: 14.00 Uhr - bis 19.00 Uhr 

kostenloser Eintritt. Mainfl oor, Out-

door, Beach (je Wetter)

Live:

Ganjaman | Rebellion the Recaller | 

Cornadoor | Vido Jelashe | Rojah 

Phad Full | Goldi | Ephraim Juda 

| Chris Toppa | Simon Grohé | 

4xSample

Samstag, 14.07.2012 @ YAAM am Ostbahnhof ab 14:00 Uhr

ReggaeInBerlin.de present

6 Jahre ReggaeInBerlin.de

Rojah Phad Full- Foto: Madlen Mittag

Rebellion - Foto: Yaam

Ephraim Judah - Foto: Yaam

Schnell und rabiat zensiert
Obama enthält der Öff entlichkeit Dokumente zu 

Waff enlieferungen im Drogenkrieg vor

http://www.deliciousseeds.com


Die Regierung Uruguays 
plant, den Verkauf von Canna-
bis in staatliche Obhut zu neh-
men und so den Kauf, Besitz , 
Konsum und auch den Eigen-
bedarfs-Anbau für Erwachse-
ne komplett  zu legalisieren.

Nach Plänen der Links-Re-
gierung unter Jose Mujica hätt e 
der Staat zukünftig das Mono-
pol, Cannabis in an erwach-
sene, registrierte User zu ver-
kaufen. Woher das Gras käme, 
wurde bislang nicht erwähnt.

Verteidigungsminister Eleu-
terio Fernandez Huidobro 
sagte auf einer Pressekonfe-
renz in Montevideo gegenüber 
der internationalen Presse, die 
neue Regelung diene durch 
das Wegfallen der Gewinne 
für Dealer sowie durch die 
Trennung Cannabiskonsu-

mierender von Usern harter 
Drogen der Eindämmung und 
Reduzierung der Kriminalität 
im Lande.

Ferner sollten Kiff er/innen, 
die zu viel Gras kaufen und 
konsumieren, im Rahmen des 
geplanten Gesetz es zu Thera-
pien verpfl ichtet werden, die 
aus den Steuereinnahmen des 
Cannabishandels fi nanziert 
werden. Das US-amerika-
nische Internetportal „Toke of 
The Town“ meldet unter Beru-
fung auf eine Insider-Quelle 
in Uruguay, ein „kritisches, 
behandlungsbedürftiges Kon-
summuster“ läge bei 40 oder 
mehr Joints pro Woche.

Auf hanfj ournal.de am: 21.06.12

Der Beitrag 
des Deutschen 
Hanfverbands 
zum Zukunfts-
dialog der Bun-
desregierung 
wurde von 
den Teilneh-

menden mit 152.056 Stimmen 
auf den zweiten Platz  gewählt.

Anfang dieser Woche erhielt 
Georg Wurth dann die fällige 
Einladung vom Bundeskanz-
leramt, in der ihm mitgeteilt 
wurde, dass Frau Merkel ihn 
im Rahmen des Zukunftsdia-
logs am 3. Juli in ihrem Amts-
sitz  erwarte. Zur gleichen Zeit 
werden die anderen neun best-
platz ierten sowie zehn weitere, 
von einer Expertenkommissi-
on ausgewählten Vorschläge, 
im Bundeskanzleramt bespro-
chen. Frau Merkel hat ange-
kündigt, sich für die 20 Anlie-
gen 90 Minuten Zeit zu lassen, 
was bedeutet, dass jeder Dialog 
durchschnitt lich viereinhalb 
Minuten betragen wird.

„In einem Telefonat mit 
einem Vertreter des Kanzler-
amtes habe ich darauf auf-
merksam gemacht, dass ich 
diesen Termin allein kaum 
als sinnvollen Dialog mit der 
Kanzlerin ansehen kann. 
Meine Frage, ob es eine Fort-
führung des Dialogs geben 
wird, konnte man mir noch 
nicht beantworten. Man sei 
zunächst reichlich damit be-
schäftigt, überhaupt erst ein-
mal mit einer Nachricht an die 
überraschend vielen Vorschla-
genden zu reagieren und allen 
eine Nachricht zu schicken. Es 

waren immerhin über 11.000 
Vorschläge. Natürlich sehe ich 
es als Fortschritt  an, dass die 
Kanzlerin überhaupt mal die 
Bürger fragt, was ihnen auf 
der Seele brennt und sich mit 
ihnen auseinander setz t. Aber 
ich denke, meine Meinung ist 
angekommen, dass das ganze, 
ohne eine Fortführung des Di-
alogs doch sehr nach PR-Gag 
riecht.

Ich habe auch danach ge-
fragt, ob unser Vorschlag von 
der Expertenkommission des 
Zukunftsdialogs begutachtet 
wurde. Das ist aber nicht der 
Fall. Diese Experten durften 
wohl recht frei agieren und ha-
ben sich Themen aus den vie-
len tausend Vorschlägen aus-
gesucht, die sie für besonders 
relevant hielten. Unter diesen 
Experten dürfte sowieso nie-
mand sein, der oder die sich 
explizit fachlich mit Drogen-
politik auseinandersetz t. Von 
daher wäre unser Vorschlag 
für einen Fortführung des 
Dialogs, dass Merkel unseren 
und die anderen Top-Ten-The-
men von fachlich versierten 
Experten begutachten lässt, 
in unserem Fall also z.B. von 
der Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen, Medizinern, Kri-
minologen etc..

Nur so wäre eine ernsthaf-
te Auseinandersetz ung mit 
dem Thema ohne ideologische 
Scheuklappen gewährleistet.“ 
schreibt der DHV-Geschäfts-
führer in seinem Blog über die 
Einladung.

Auf hanfj ournal.de am: 22.06.12
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„Anders als Facebook geben 
wir der wachsenden Cannabis-
Industrie, die Umsätz e von ei-
ner Billion Dollar aufweist, ein 
Portal.“

Mit diesen Worten eröff nete 
der kalifornische Hanfaktivist 
Steve Kubby in der dritt en 
Juni Woche das Portal head-
book.org, das Patienten, Kon-
sumenten und der Hanfi n-
dustrie die Möglichkeit geben 
soll, sich ohne Vorurteile oder 
Zensur über alle Aspekte der 
illegalisierten Pfl anze auszu-
tauschen sowie eine Platt form 

zu schaff en, bei der man selbst 
das Heft des Handels, sprich 
den verantwortungsvollen 
Umgang mit User-Daten, in 
der Hand hält.

Eine Platt form wie Head-
book.org war schon lange über-
fällig, natürlich ist die Redak-
tion des Hanf Journals sofort 
beigetreten und ruft hiermit 
alle Leser/innen auf, es dem 
Hanf Journal gleichzutun und 
uns anschließend eine Freund-
schaftsanfrage zu stellen. 

Auf hanfj ournal.de am: 20.06.12

Entheogene Rituale und psychedelische Ekstase

Vom Schamanenrhythmus 
zum Goasound

Bewusstseinsverändernde 
Techniken und Subs-
tanzen implizierende 

Rituale werden schon seit 
Jahrtausenden von Menschen 
aller Kontinente zelebriert. 
Dabei kann man zwar en de-
tail einige, meist äußerliche 
Unterschiede in der Praxis, im 
Wesentlichen jedoch, trotz  der 
teilweise unüberwindlichen 
geografi schen Distanz, haupt-
sächlich gemeinsame Nenner 
ausmachen. Diese Arbeit un-
tersucht aus einem philoso-
phischen Ansatz  heraus und 
anhand von Beispielen traditi-
oneller und moderner Rituale 
deren Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede, sowohl in Bezug 
auf die gesellschaftliche Situa-
tion, wie Gesetz gebung und 
öff entliche Akzeptanz als auch 
in Hinsicht auf den geistigen 
Background und die evolutio-
näre Verwurzelung innerhalb 
der Kulturen.

Die von Schamanen seit 
Jahrtausenden für altruis-
tische, philanthrope Zwecke 
aufgewendeten ekstatischen 
Bewusstseinszustände sind 
für einige Tage erlebbar - wenn 
auch in moderner Fassung - 
hat man das Vergnügen, gänz-
lich unbedarft einer Goa-Party 
beiwohnen zu dürfen. Geht 
man, wie in meinem Falle, da-
von aus, dass Techno gleich 
Techno ist und verschließt sich 
bewusst der Thematik, so wird 
man beim Besuch eines solchen 
Festivals keinerlei Wunder er-
warten. Als ich aber anlässlich 
der sechzigsten Jahresfeier des 
LSD am 19. April in Basel weil-
te, hatt e ich am Abend keine 
Wahl. Eine Goa-Party wartete 
darauf, von mir besucht zu 
werden. Mit minder begeister-
ten Gefühlen ließ ich mich auf 
das Geschehen ein ...

Es war ein Wunder. Ich 
glaubte mich inmitt en einer 
großen Versammlung indi-
anischer Psychonauten, eks-
tatisch tanzend zum Rhyth-
mus der Psychedelic-Musik. 
Das war der Schamanenbeat 
schlechthin. Dieser Ansicht 
war und bin ich nach wie 
vor. Und weil moderne Goa-
Events keinesfalls einfache 
Tanzveranstaltungen sind, 
sondern aus einer ganzen Pa-
lett e verschiedener ernsthafter 
Motivationen heraus zustande 
kommen, kann und muss man 
derlei rituelle Ekstase mit der 
traditionellen Art und Weise 
des schamanischen Weges ver-
gleichen.

„Der DJ hat als ‚Techno-Scha-
mane’ den Kontakt zwischen 
den Stammesgenossen und 
dem Numinosen herzustel-
len. Er arbeitet in erster Linie 
mit Rhythmen. Er spürt, auf 
welche Rhythmen die vor ihm 
tanzende Menge ‚abfährt’. Ist 
der Augenblick günstig, triff t 
der DJ genau den Beat, der die 
Menge ‚zum kochen bringt’. 
Der Funke springt über, die 
kollektive Ekstase entfaltet sich 
(...) Techno ist die konsequente 
Transmutation der archaischen 
Schamanenmusik in das tech-
nologische Informationszeit-
alter. Ich behaupte: Techno ist 
die moderne Version der Scha-

manentrommel. Besonders die 
verchiedenen Stile von Trance 
sollen ihre bewusstseinsverän-
dernde Wirkung haben.“

Bewusstseinsverändernde, 
entheogene Gewächse und 
Substanzen, heute gemeinhin 
mit dem negativ assoziierten 
Begriff  ‚Droge’ belegt, dienten 
schon zu Urzeiten als Hilfsmit-
tel, Werk- und Fahrzeuge zum 
Erhalt eines gesunden und frei-
en Volkes und Sozialsystems. 
Die Ethnobotanische und

-pharmakologische For-
schung kennt mitt lerweile 
schon viele der zur Indukti-
on von veränderten, ekstati-
schen Bewusstseinszustän-
den genutz ten Gewächse und 
Zubereitungen, welche im 
ethnomedizinischen, philoso-
phisch-rituellen Kontext an-
gewendet wurden und noch 
heute werden und zu den für 
die Entwicklung der mensch-
lichen Gesellschaft wichtigsten 
historischen Wurzeln gezählt 
werden müssen. Auch wenn 
die gängige westliche kollek-
tive Geisteshaltung den enthe-
ogenen Pharmaka einen aus-
schließlich negativen Einfl uss 
auf die Menschen beimisst, so 
ist die Bedeutung dieser auch 
für unser heutiges soziales 
Netz  von unschätz barem Wert. 
Bei eingehender Betrachtung 
bzw. vergleichsweisen Ge-
genüberstellung der rituellen 
Traditionen der naturverbun-
denen Völker mit denen der 
unsrigen sogenannten Zivilisa-
tion, springt sogleich ins Auge, 
dass einige unserer Brauchtü-
mer durchaus mit denen der 
weit entfernten Stämme und 
Kulturen zwar nicht unbe-
dingt und in jedem Fall iden-
tisch sind, dennoch aber in 
Beziehung zueinander gesetz t 
werden können: Das sind zum 
Beispiel die Gebete, Gesänge 
und Tänze, die Räucherung 
von Harzen, die Schaff ung von 
heiligen Artefakten und Sym-
bolen und primär natürlich die 
Verehrung von Gött ern und 
Heiligen, wobei die westlichen 

Traditionen oftmals monothe-
istische Glaubensansätz e auf-
weisen, im Gegensatz  zu den 
polytheistischen Vorstellun-
gen der meisten Naturvölker.

Auch wenn unsere moder-
ne Gesellschaft immer wieder 
den Gebrauch von Rauschmit-
teln im Zusammenhang mit 
Ritus und Religion abwertet 
und geringschätz t, so kann sie 
sich doch selbst von diesem 
nicht freisprechen. Zu den ri-
tuell genutz ten Psychoaktiva 
gehören nämlich nicht nur das 
Hanf- und Stechapfel-gefüllte 
Chillum des hinduistischen 
Sadhu oder der Peyotl, Olo-
liuqui oder Teonanacatl der 
mexikanischen Indianer, son-
dern auch z.B. der Messwein 
der westlichen christlichen 
Kultur. Die anarchisch agie-
rende Psychedelikbewegung 
zeichnet sich durch Ver- und 
Missachtung gesellschaftlicher 
Ideale und Schein-Werte aus 
und praktiziert oftmals über 
den Rand des Gesetz es seine 
eigene Lebensphilosophie, die 
der der Naturvölker mitunter 
recht ähnlich ist. Nicht mehr 
der Messwein in der Kirche 
spielt eine Rolle, sondern der 
LSD-Trip auf der Goaparty. Es 
werden auch keine Psalmen 
mehr rezitiert, sondern allen-
falls Mantras. Trance-induzie-
rende Trommelrhythmen wa-
ren bzw. sind ein klassisches, 
oftmals die psychedelischen 
Pfl anzen und Pharmaka un-
terstütz endes Element, das in 
Ritualen der westlichen Psy-
chedelic-Trance-Community 
seine Fortsetz ung gefunden 
hat. Monotone, hypnotische, 
ebenfalls Trance-induzierende 
Elektroniksounds, die oftmals 
den indianischen Rhythmen 
nicht unähnlich scheinen, er-
öff nen dem psychedelisierten 
Publikum neue Universen und 
Einblicke in den eigenen See-
lenweltraum. Abgesehen vom 
ekstatischen Tanz, kommt es 
bei Goapartys weniger zu ex-
trovertierten rituellen Hand-
lungen, vielmehr ist der Geis-

teszustand, das sensibilisierte 
Bewusstsein von Bedeutung 
und das kollektive Gefühl 
der Einheit aller Teilnehmer, 
in höheren Sphären sogar der 
Einheit aller kosmischer An-
wesenheit.

Ich werde nun versuchen, 
ein klassisches indianisches 
Zeremoniell in Beziehung zu 
heutigen Goa-Veranstaltungen 
zu setz en. Um den Rahmen 
nicht zu sprengen, begnüge 
ich mich hier mit der Darstel-
lung eines einzigen traditio-
nellen Rituals, nämlich des 
Peyote-Rituals, das grundsätz -
lich ein Heilritual ist aber auch 
als divinatorische Sitz ung zur 
Lösung von Problemen viel-
schichtigster Art ihren Sinn 
fi ndet. Ich nehme mir die Frei-
heit, den Verlauf eines solchen 
Peyote-Meetings aus meinem 
eigenen Buch zu zitieren:

„Das Peyote-Ritual (Peyote 
meeting) ist ein sog. Kreisritu-
al. Das Zeremoniell fi ndet in 
einem eigens für das Meeting 
hergerichteten Tipi statt . Die 
Teilnehmer sitz en die ganze 
Nacht im Kreis um ein Feuer, 
welches während dieser Zeit 
nicht verlöschen darf. Auf 
einem Altar liegen der Peyo-
testab (talking stick = ein sym-
bolischer Ritualgegenstand), 
sowie Rassel, Flöte und Trom-
mel. Zwischen Altar und Feu-
er steht ein lebendiger, älterer 
Peyote-Kaktus, der den Groß-
en Geist symbolisiert. Das Tipi 
ist Symbol für das Universum, 
der Peyotestab steht für die 
Einheit des Großen Geistes 
mit dem Menschen. Mit Rassel 
und Trommel werden gesun-
gene Peyote-Lieder untermalt, 
wobei die Rassel ein Gebet 
symbolisiert und die Trommel 
für den Puls, den Herzschlag 
steht. Der Ritualleiter (Road-
man) spricht während der 
Peyote-Einnahme Gebete und 
singt heilige Lieder. Es kommt 
auch vor, dass Passagen aus 
der Bibel rezitiert werden. 
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Let‘s go Headbook
Ein Social Network für Cannabis

Uruguay legalisiert Verkauf von Cannabis
Staatliche Coff eeshops geplant

Viereinhalb Minuten für die Hanff rage
Kurzer Bürgerdialog mit dem Hanfverband

„Das gemeinsame Tanzen mit dem Ziel der kollektiven

Veränderung des Bewusstseins bis hin zur Ekstase, ist off ensichtlich

eine Art ‚kultureller Archetyp’, der sich je nach Ort

und Epoche in ein neues kulturelles Gewand kleidet.“
(nach Müller-Ebeling et al. 1998: 162)

Text : Markus Berger



Vielleicht habt ihr schon die 
Buschtrommeln und Vuvuzel-
as gehört, die da verkünden, 
dass es ab Mitt e Juli auch wie-
der eine ganz spezielle Son-
derausgabe zur diesjährigen 
Hanfparade gibt. Diese bunte, 
kraftvolle und politische De-
monstration fi ndet am 11. Au-
gust 2012 ab 13 Uhr unter dem 
Mott o „Freiheit, Gesundheit, 
Gerechtigkeit!“ wieder in Ber-
lin statt . 

Zum Einstimmen und ge-
genseitigen Vorlesen dürft ihr 
euch auf viele wissenswerte 
und dementsprechend sehr 

nütz liche Informationen zur 
Hanfparade sowie auf viele, 
weitere tolle Texte rund um 
das Thema Hanf an sich freu-
en. 

Einen Überblick über den 
aktuellen Stand der Vorberei-
tungen und weitere Informati-
onen vom Organisationsteam 
der Hanfparade fi ndest du auf 
www.hanfparade.de - auch als 
RSS- und Atom-Feed. Abon-
nieren und nichts verpassen!

www.hanfj ournal.de
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Die Teilnehmer singen und 
schweigen im Wechsel, räu-
chern mit Kräutern, rauchen 
Tabak, trinken Wasser und 
kauen Peyote. Es wird wäh-
rend des gesamten Rituals 
nichts gegessen, außer den 
Peyote-Butt ons. Das Ziel des 
Peyote meetings ist im weites-
ten Sinne das Erlernen des Se-
hens. Des Sehens seiner selbst, 
der im Normalzustand sinn-
lich nicht greifb aren Welt und 
der kosmischen Zusammen-
hänge. Man könnte sagen, die 
Probanden lernen, das Sein zu 
durchdringen - den Sinn des 
Lebens zu begreifen (...).“

Nun sind Goa-Events von 
heute natürlich nur bedingt 
mit einem solchen Ritus ver-
gleichbar. Bedenkt man aber 
die Wandlung der Zeit, kann 
mit interpretativer Sicht 
durchaus ein gemeinsamer 
Nenner eruiert werden. Zwar 
sitz t die Teilnehmerschaft in 
der Regel nicht im Kreis, son-
dern tanzt. Wenn man aber 
die Location mit dem Tipi, die 
Bühne mit dem Altar, den DJ 
mit dem Roadman, das Acid 
mit den Peyotebutt ons und 
den Goasound mit den Pey-
ote-Liedern gleichsetz t und 
bedenkt, dass tatsächlich viele 
der Goa-Heads Paraphernalia, 
wie Trommel, Rassel und der-
gleichen bei sich tragen, hinkt 
der Vergleich gar nicht so sehr 
– im Gegenteil. Auch in der 
Wahl der psychotropen Stimu-
lanzien existieren zahlreiche 
Parallelen, was nicht weiter 
verwunderlich ist, orientieren 
sich Psychonauten unserer 
Zeit und Gefi lde schließlich 
gern an den Vorbildern der ar-
chaischen Ethnien. Sehen wir 
uns nun diese Substanzen bzw. 
Gewächse an, welche von den 
vermeintlich gegensätz lichen 
Kulturen zu rituellen Zwecken 
eingenommen werden. Der 
Übersichtlichkeit halber ordne 
ich die jeweiligen Entheogene 
tabellarisch, der besseren Ver-
ständlichkeit wegen, spare ich 
mir die nomenklatorischen An-
gaben der erstbeschreibenden 
Botaniker hinter den einzelnen 
Artnamen der Gewächse.

Ohne ausschweifend auf je-
des einzelne Psychopharma-
kon und dessen Verbreitung 
und Anwendung einzugehen, 
können die Wirkprinzipien 

und grundlegenden psy-
chischen Charakteristika der 
Substanzen in zwei Gruppen 
zusammengefasst werden. 
Dies sind die Stoff e vom Typ 
der Halluzinogene. In diese 
Gruppe fallen Tryptaminderi-
vate, wie Psilocybin, LSD, LSA 
und DMT aber auch Verbin-
dungen anderer chemischer 
Struktur, wie das Phenethyla-
min Meskalin, die dissoziative 
Droge Salvinorin A, die stark 
halluzinogen bis deliranten 
Tropanalkaloide der Nacht-
schatt engewächse, 2C-B (ein 
Phenethylamin mit sowohl hal-
luzinogenen als auch entakto-
genen Eigenschaften) oder das 
kurzwirkende Psychedelikum 
Lachgas (N2O). Die Trypta-
mine und das Salvinorin wer-
den seit langer Zeit traditionell 
zur Induktion visionärer Be-
wusstseinszustände genutz t, 
während 2C-B und Lachgas 
moderne Drogen sind. Zum 
zweiten Typus fasse ich Dro-
gen mit entaktogener/empa-
thogener bzw. aufputschender 
Wirkung zusammen. Traditio-
nell sind dies Coca und Ma-hu-
ang, heute werden neben die-
sen noch Methylamphetamin, 
MDMA und GHB konsumiert. 
Schlussendlich lassen sich die 
einzelnen Gewächse und Stof-
fe nicht wirklich der volkstüm-
lichen oder modernen Welt 
zuordnen. Auch westliche Psy-
chonauten gebrauchen mitun-
ter Nachtschatt engewächse, 
LSA-haltige Winden, Meskalin 
oder Ephedrin und auch Scha-
manen nutz en im Falle einer 
Verfügbarkeit gern die Kräfte 
der synthetischen oder halb-
synthetischen Entheogene der 
modernen Wissenschaft.

Zum Abschluss möchte ich 
refl ektieren, wie sich die ge-
sellschaftliche Einstellung und 
Akzeptanz bezüglich des Um-
gangs mit rituellen Zeremo-
nien und Drogen gewandelt 
hat. Leider hat sich in den Köp-
fen der Menschheit durch ge-
zieltes, über Jahre betriebenes 
Brainwashing eine vollkom-
mene Fehlbeurteilung ritueller 
Psychoaktiva und Praktiken 
manifestiert. Aus dem urei-
genen, menschlichen Bedürf-
nis sich zu berauschen und 
visionäre sakrale Gewächse 
zur Heilung, Aufk lärung und 
Befreiung von Zwängen zu 
nutz en, hat sich im Zuge ei-

ner pharmakratischen, selek-
tiv-willkürlichen Festlegung, 
welcherlei Substanzen gut und 
welche schlecht fürs Volk sind, 
ein durch Staatsgewalt, Kirche 
und Politik begründetes mora-
lisches System aufgebaut, das 
die Nutz ung der natürlichen, 
von Gott  gegebenen Ressour-
cen sowie die Verehrung der 
Natur nicht nur verpönt, son-
dern gleichzeitig verbietet. 
Zwar spielt der Rausch auch in 
unserer paranoiden bürokra-
tischen Gesellschaft eine Rol-
le, man denke beispielsweise 
an die Volksdrogen Alkohol, 
Koff ein und Nikotin, doch be-
schränkt sich die Nutz ung psy-
choaktiver Substanzen allein 
auf zwei Extreme: Entweder 
die totale Betäubung oder aber 
der absolute Leistungsanstieg. 
Die sonstigen, erst durch mo-
derne Unwissenheit illegali-
sierten Stoff e erklärte man nach 
und nach kurzerhand zu „Dro-
gen“, Teufelszeug, Rauschgift. 
Pfl anzen werden bis heute 
„entnatürlicht“ und verboten, 
Rauschmitt elnutz er zählen zu 
den Kriminellen. Ein anderes 
einleuchtendes Beispiel ist die 

Sache mit der Ekstase. In den 
schamanischen Traditionen 
ist Ekstase der Schlüssel zur 
Erkenntnis, während in der 
Zivilisation, gerade durch die 
Kirchen und Moralapostel, die 
durch und durch positive Eks-
tase (allen voran die sexuelle) 
als etwas Verwerfl iches darge-
stellt wird. 

Auch das Bild vom Scha-
manen wird uns von den po-
pulären Mainstream-Medien 
verzerrt vorgesetz t, was zum 
Ergebnis hat, dass in unserer 
Welt schon das Wort Schamane 
oftmals mit Quacksalber oder 
Scharlatan gleichgesetz t wird. 
Im mystisch-philosophischen 
Gefüge naturverbundener 
Völker hingegen, stellen Scha-
manen das wichtigste Glied 
des sozialen Netz es dar und 
sind Ansprechpartner und An-
laufpunkt für alle. Sie sind Me-
diziner und Berater, Schlichter 
und Beschütz er, Pfarrer und 
Seelsorger und vieles mehr. 

Der Weltöff entlichkeit aber 
wird weisgemacht, Schamanen 
seien Menschen, die erst Dro-
gen nehmen, darauf wie irre 
mit den Augen rollen, grunzen 
und uns dann auch noch weis-
machen wollen, sie könnten 
hellsehen. Derlei Fehlinfor-
mation trägt natürlich nicht 
gerade zum Erhalt wurzelech-
ter Kulturen bei. Doch selbst 
wenn irgendwann auch das 
letz te freie Volk ausgerott et 
und natürliche Lebensräume 
auch noch so knapp werden 
- entheogene Rituale wird es, 
solange die Menschheit exis-
tiert, immer geben.
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Tabelle 1. Traditionelle schamanische Gewächse und Zubereitungen (Auswahl)

TRADITIONELLER NAME BOTANISCHER NAME WIRKSTOFF

Teonanacatl (Zauberpilz) Psilocybe mexicana Psilocybin

Ayahuasca Psychotria viridis 
und Banisteriopsis caapi

DMT
Harmin, Harmalin

Ololiuqui Turbina corymbosa LSA

Sage (Wahrsagesalbei) Salvia divinorum Salvinorin A

Peyotl (Peyotekaktus) Lophophora williamsii Meskalin

Toloache (Stechapfel) Datura spp. Tropanalkaloide

Coca (Kokastrauch) Erythroxylum coca Kokain

Ma-huang (Meerträubel) Ephedra sinica Ephedrin

Tabelle 2. Moderne, von der Goa-Bewegung genutzte Entheogene (Auswahl)

NAME CHEMISCHE BEZEICHNUNG

LSD-25 d-Lysergsäurediäthylamid

Psilocybin 4-Hydroxy-N,N-Dimethyltryptamin

DMT N,N-Dimethyltryptamin

MDMA 3,4-Methylendioxymethamphetamin

GHB Gamma-Hydroxybuttersäure

Kokain d-Cocain

Speed Methylamphetamin

2C-B 4-Brom-2,5-Dimethoxyphenethylamin

Lachgas/N2O Distickstoff -Monoxyd
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ANZEIGEN

DEA-Chefi n Michele Leon-
hart, eine echte Hardlinerin in 
Sachen Hanf, muss dem Re-
präsentantenhaus alljährlich 
Bericht über die Arbeit ihrer 
Behörde erstatt en. Mitt lerweile 
sitz en dort eine Menge Volks-
vertreter beider großen Par-
teien, die mit der Kriminalisie-
rung von Cannabis-Patienten 
durch die Bundesbehörden 
ganz und gar nicht einverstan-
den sind.

Das bekam auch Michele Le-
onhart am 20.06.2012 zu spü-
ren, die die Fragen von Steve 
Cohen und Jared Polis (Demo-
kraten) zum Gefährdungs- und 
Suchtpotential von Cannabis 
ausweichend oder schlicht gar 
nicht beantwortete.

„So sieht es aus, wenn der 
Drogenkrieg stirbt“ kommen-

tiert das US-Internetportal 
„Toke of the Town“ das an ei-
nen Chat-Bot erinnernde Ver-
halten der DEA-Chefi n.

So sieht es aber nur aus, 
weil das Thema „Cannabis-
Re-Legalisierung“, anders als 
in Deutschland, in den Verei-
nigten Staaten endlich da ist, 
wo es hingehört: Im Focus der 
Öff entlichkeit und in den Par-
lamenten.

Sucht auf Youtube nach: 

„I‘m Just Asking You As An 

Expert Is Heroin Worse For 

Someone‘s Health Than Marijua-

na?” und staunt über die konse-

quente Nichtbeantwortung der an 

die Expertin gestellten Fragen. 

Auf hanfj ournal.de am: 26.06.12

Die DEA-Chefin kommt ins Stottern
Ein anschauliches Beispiel für fortschrittliche Drogenpolitik
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